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1 Einleitung 
 

Während meiner vieljährigen Tätigkeit als diplomierte Gesundheits- und Krankenschwester 

im Spezialbereich Intensivmedizin hat mich eine Personengruppe besonders bewegt  und zwar 

die der Kinder mit einer onkologischen Erkrankung. Ihren Lebenswillen, ihren Mut und ihre 

besondere Art fand ich überaus bewundernswert und prägten mich sehr in meinem Sein und 

Versuch eine bestmögliche Krankenschwester zu sein.  Daher entschied ich mich, mein 

Hausarbeitsthema ihnen zu widmen und mich mit den Anforderungen, die an sie und ihre 

Familien gestellt werden, genauer zu beschäftigen. 

 

Kinder mit einer onkologischen Erkrankung erhalten notwendigerweise eine Vielzahl an 

verschiedensten und zum Teil sehr belastenden Therapien im Verlauf ihrer Erkrankung, 

sowohl während der Akutphase und auch danach. Die Art der Therapie und deren Inhalte sind 

zwangsläufig fremdbestimmt, sprich von den behandelnden Ärzten, dem Pflegepersonal oder 

den TherapeutInnen. Was aber sind die Wünsche der Betroffenen – die der erkrankten Kinder 

und auch die der Familienangehörigen? 

 

Es würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen, wenn ich alle Wünsche und Bedürfnisse 

versuchen würde herauszufinden, die während einer Krebserkrankung zutage kommen. Daher 

habe ich mich auf ein zeitlich abgegrenztes Projekt und die Wünsche für dieses fokussiert. 

Der Verein e.motion bietet für Familien mit einem onkologisch erkrankten Kind 

„Familienwochenenden“  an.  An  einem  dieser  Wochenenden  war   ich  als  Mitarbeiterin  dabei  

und habe außerdem qualitative Interviews durchgeführt. Die Interviews verfolgten vier Ziele:  

1. Eruieren der Erwartungen und Wünsche an das Wochenende von Seiten der Kinder,  

2. Abfragen der elterlichen Perspektive zu diesen Themen  

3. Abklären, mit welchen Zielsetzungen für die Familien die TherapeutInnen das Wochenende 

planen und konzipieren und  
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4. Vergleichen der gewonnenen Erkenntnisse.  

 

Da  meine  Recherchearbeit   bezüglich  wissenschaftlicher  Arbeiten   zum  Thema.   „Kinder  mit  

einer onkologischen Erkrankung und ihre Familien – Erwartungen an die 

Pferdetherapie“   keine   Ergebnisse   zu   Tage   förderte,   könnte   die   vorliegende   Arbeit   ein  

Hilfsmittel zur Evaluierung künftigen therapeutischen Handelns in diesem Spezialbereich sein.  

 

Begriffserklärungen und Definitionen sind grundlegende Voraussetzungen zum Verständnis 

eines Themas; daher befasst sich das erste Kapitel dieser Arbeit mit dem Thema Krebs im 

Kindesalter im allgemeinen; es werden darin kurz und beispielhaft medizinische Begriffe 

erklärt, Besonderheiten der Krebserkrankungen bei Kindern beschrieben und  kurz auf 

Therapiemöglichkeiten und die Prognose der Erkrankungen eingegangen.  

 

Das zweite Kapitel befasst sich mit dem Problemfeld Krebs im Kindesalter und die 

Auswirkung der Erkrankung auf die ganze Familie.  

 

Ebenso wird der Verein e-motion vorgestellt, gefolgt von einem Kapitel über das 

Familienwochenende des Vereins, das die Plattform bot, im Rahmen eines Projekts das 

Hauptkapitel dieser Arbeit zu erstellen.  

 

Abschließend folgt die Auswertung der Interviews und der darin gewonnenen Erkenntnisse 

sowie eine vergleichende Darstellung Die Ergebnisse der Interviews werden qualitativ 

ausgewertet und zu Themengruppen zusammengefasst. Von einer quantitativen Auswertung 

und daraus resultierenden Tabellen und Graphiken wird abgesehen. 

 

Zur Vervollständigung der Arbeit  befinden sich die kompletten transkribierten Interviews im 

Anhang.  
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2 Krebs im Kindes- und Jugendalter 
 

2.1 Definition von Krebs 
 

Wenn man auf der sehr bekannten, für die Allgemeinheit leicht zugänglichen Internetseite 

Wikipedia Krebs als Suchwort eingibt, dann findet man folgende Definition: 

„Krebs, Krebsgeschwulst, syn. Malignom bezeichnet in der Medizin einen malignen 

(bösartigen) Tumor – eine bösartige Gewebeneubildung (Neoplasie). Im engeren Sinn sind 

die malignen epithelialen Tumoren (Karzinome) und die malignen mesenchymalen Tumoren 

(Sarkome) gemeint. Umgangssprachlich werden auch die bösartigen Hämoblastosen als 

Krebs, wie beispielsweise Leukämie als  „Blutkrebs“,  bezeichnet.“ (WIKIPEDIA, 2014)  

 

Unkontrolliertes und verändertes Zellwachstum, welches nicht zur Aufrechterhaltung der 

normalen Zellfunktion beiträgt bezeichnet die Medizin als Tumor oder Krebs. Die 

Erkrankungen unterscheiden sich in Therapie, Verlauf und Prognose stark voneinander. Ohne 

Therapie führt die Erkrankung zum Tod des Menschen. (vgl. ZOUBEK, 2000a, S. 4) 

 

2.2 Statistischer Blick auf onkologische Erkrankungen im Kindes- und 

Jugendalter 

 
Krebs ist die häufigste letale Erkrankung bei Kindern und Jugendlichen und die 

zweithäufigste Todesursache europäischer Kinder nach Vollenden des ersten Lebensjahres. 

Bei europäischen Kindern und Jugendlichen erkranken ca. 15.000 jedes Jahr an Krebs. (vgl. 

TALLEN, 2013)  

 

Leider wird in der Literatur fast ausschließlich auf deutsche Statistiken zurückgegriffen und 

diese auch für Österreich geltend gemacht. So finden sich auch in dieser Arbeit ausschließlich 

deutsche Statistiken. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Malignit%C3%A4t
http://de.wikipedia.org/wiki/Tumor
http://de.wikipedia.org/wiki/Neoplasie
http://de.wikipedia.org/wiki/Epithel
http://de.wikipedia.org/wiki/Karzinom
http://de.wikipedia.org/wiki/Mesenchym
http://de.wikipedia.org/wiki/Sarkom
http://de.wikipedia.org/wiki/H%C3%A4moblastose
http://de.wikipedia.org/wiki/Leuk%C3%A4mie
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Gemäß dem Jahresbericht 2013 des Kinderkrebsregisters eine Grafik zur Veranschaulichung 

der Diagnose Hauptgruppen (vgl. KINDERKREBSREGISTER, 2013), welche im nächsten 

Teil genauer erläutert werden.  

 

Abb. 1: Kinderkrebsregister 2013 

2.3 Die häufigsten Krebserkrankungen im Kindes- und Jugendalter 
 

Da die Beschreibung aller mögliche Tumore den Rahmen dieser Arbeit sprengen würde, 

werden hier nur die drei wichtigsten und somit häufigsten Krebserkrankungen erläutert. 

 

2.3.1 Leukämie 
 

Laut Statistiken ist Leukämie die häufigste Krebserkrankung im Kindesalter; sie betrifft den 

Reifeprozess der weißen Blutkörperchen. Alle Blutzellen werden im Knochenmark gebildet 

und nach Durchlaufen des Reifungsprozesses in die Blutbahn abgegeben um dort ihre 

eigentlichen Aufgaben zu erfüllen. Bei Leukämie entwickeln sich weiße Blutkörperchen nicht 
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mehr vollständig, vermehren sich aber in diesem unreifen Zustand teils massiv und behindern 

dadurch die normale Blutzellproduktion. Daraus folgt eine teils drastische Unterversorgung 

des Körpers mit Blutzellen. (vgl. ÖSTERREICHSICHE-KINDER-KREBS-HILFE, 2008, S. 

2) 

 

 

Es gibt verschieden Arten der Leukämie: die ALL (akute lymphatische Leukämie), die AML 

(akute myeloische Leukämie), die CML (chronisch myeloische Leukämie) und das MDS 

(myelodysplastische Syndrom) (vgl. KINDERKREBSINFO, 2014 a)  

 

Die Prognose der ALL liegt bei ca. 88% Langzeitüberlebenden  und der schwereren Form der 

AML bei ca. 69%. (vgl. KINDERKREBSREGISTER, 2013)  

 
2.3.2 ZNS Tumore 

 

Die Tumore des Zentralen Nerven Systems (ZNS) werden als primäre Tumore bezeichnet, da 

ihr Entstehungsort primär im Bereich des ZNS liegt und sie somit von Metastasen anderer, an 

anderen Stellen des Körpers entstandenen Tumore, unterschieden werden können. Meist sind 

es solide Tumore, das heißt sie sind fest und zunächst örtlich begrenzt. (vgl. YIALLOUROS 

& TALLEN, 2007) 

 

Der Statistik ist zu entnehmen, dass sie die zweit häufigste Tumorengruppe im Kindes- und 

Jugendalter darstellen.  

  

Die Langzeitprognose von ZNS Tumoren liegt bei ca. 70% Überlebenden. Bei ca. 4,7% der 

an Krebs erkrankten Kinder tritt eine zweite Krebserkrankung auf, die zu 22% im Bereich des 

ZNS liegt. (vgl. KINDERKREBSREGISTER, 2013)  

 

2.3.3 Lymphome 
 

Lymphome zeigen das Leitsymptom der Lymphknotenschwellung und können im ganzen 

lymphatischen System des Körpers auftreten weshalb sie auch als systemische Krankheit 
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bezeichnet werden. Es werden das Hodgkin-Lymphom und das Non-Hodgkin-Lymphom 

unterschieden. (vgl. KINDERKREBSINFO, 2014 b), wobei die Prognosen des Überlebens 

des Hodgkin bei 96% und die des Non-Hodgkin bei 92% liegen. (vgl. 

KINDERKREBSREGISTER, 2013)  

 

2.4 Therapie 
 

Je nach Art, Lokalisation und Fortschritt der Erkrankung werden eine oder eine Kombination 

der unten angeführten Therapien allein, gleichzeitig oder nacheinander durchgeführt. Ziel der 

Therapie ist ein Verschwinden des Tumors (Remission) ohne Auftreten eines erneuten 

Tumors (Rezidiv) um somit den Patienten als geheilt bezeichnen zu können. (vgl. ZOUBEK, 

2000b, S. 4) 

 

2.4.1 Chemotherapie 
 

Die Chemotherapie ist die Verabreichung von sogenannten Zytostatika, welche den Tumor 

zerstören sollen indem sie die Zellteilung verhindern und über das Blut an den Ort ihres 

Wirkens gelangen. Meist wird die Therapie anfangs stationär im Spital durchgeführt und erst 

zu einem späteren Zeitpunkt, wenn die Therapie bereits Erfolge zeigt, kann die Therapie 

mittels Tabletten oder Flüssigkeiten auch von zu Haus aus weitergeführt werden. (vgl. 

ZOUBEK, 2000b, S. 5) 

Die Chemotherapie erfolgt in sogenannten Zyklen, sprich mehrmals, und an jeweils mehreren 

Tagen. Je Art und Ansprechen auf die Therapie wird von den Ärzten festgelegt welche 

Medikamenten-Kombination eingesetzt wird, über welches Intervall und über welche Dauer; 

dies kann bis zu zwei Jahren in Anspruch nehmen. Es ist aber meist nicht notwendig über den 

ganzen Zeitraum der Behandlung im Krankenhaus zu bleiben; ein Großteil der Therapie kann 

von zu Hause aus erfolgen. (vgl. DEUTSCHE KREBSHILFE e. V., 2007, S. 34) 

Die Nebenwirkungen der Chemotherapie sind vielfältig und stellen meist die größte 

Herausforderung  für den behandelten Menschen dar. Sie umfassen Bereiche wie Übelkeit 
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und Erbrechen, Appetitlosigkeit, Schmerzen, Haarausfall, Entzündungen der 

Mundschleimhäute, Verstopfung oder Durchfall, erhöhte Blutungsneigung und natürlich eine 

massiv herabgesetzten Immunabwehr, wodurch jede Infektion schnell lebensbedrohlich 

werden kann. (vgl. ZOUBEK, 2000b, S. 6f.) 

 

2.4.2 Operation 
 

Oftmals wird zu Beginn der Behandlung der Tumor operativ entfernt um die Zahl der 

Krebszellen im Körper des Kindes signifikant zu reduzieren. Bei ausgedehnten Tumoren kann 

nicht von einer chirurgischen Komplettentfernung ausgegangen werden, weshalb zuerst mit 

Chemotherapie oder Bestrahlung begonnen wird, um den Tumor dadurch zu verkleinern und 

später entfernen zu können. (vgl. ZOUBEK, 2000b, S. 9)  

 

Meist reicht alleinige chirurgische Entfernung nicht aus um alle im Körper vorhandenen 

Krebszellen zu zerstören daher wird meist eine andere Therapieform ergänzend durchgeführt. 

(vgl. DEUTSCHE KREBSHILFE e. V., 2007, S. 30) 

 

Da die Operation oft ein sehr beängstigendes Szenario für ein Kind darstellt, ist es von großer 

Bedeutung das Kind liebevoll über alles genau aufzuklären, um ein aktives Mitarbeiten des 

Kindes über den oftmals mehrjährigen Prozess sicher zu stellen. (vgl. DEUTSCHE 

KREBSHILFE e. V., 2007, S. 31) 

 

2.4.3 Bestrahlung 
 

Den Therapiezielen genau angemessene Dosen hochenergetischer Strahlen werden über einen 

längeren Zeitraum täglich auf genau abgegrenzte Areale verabreicht um auf diese Weise den 

Tumor zu verkleinern. (vgl. DEUTSCHE KREBSHILFE e. V., 2007, S. 31) 

 

Auch diese Form der Behandlung bewirkt viele ähnliche Nebenwirkungen wie die 
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Chemotherapie: Veränderungen der bestrahlten Hautareale, Haarausfall, Übelkeit, 

Kopfschmerzen, Entzündungen der Mundschleimhäute oder  Durchfall. (vgl. ZOUBEK, 

2000b, S. 12f.) 

 

2.4.4 Stammzellentransplantation 
 

Bestimmte Erkrankungen, wie die Leukämie, erfordern eine sogenannte Konditionierung – 

die völlige Zerstörung der Blutbildung, um anschließend eine Stammzellentransplantation, 

früher auch Knochenmarkstransplantation genannt, durchführen zu können. Ziel ist es mit den 

transplantierten Zellen eine normale Blutzellbildung zu ermöglichen. MATTHES-MARTIN 

und ZOUBEK unterscheiden zwei Arten: die allogene (Transplantation von einem Spender in 

einen Empfänger = zwei verschiedene Menschen) und die autologe (Zellen werden von einem 

Menschen gewonnen und nach massiver Therapie wieder in denselben Menschen 

transplantiert). (MATTHES-MARTIN & ZOUBEK, 2000) 
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3 Problemfeld Krebs im Kindes- und Jugendalter  
 

Spätestens ab dem Zeitpunkt der Diagnosestellung ist für die Familien nichts mehr wie vorher. 

Ein sehr schwerer neuer Lebensabschnitt hat begonnen mit neuen unbekannten 

Anforderungen an die gesamte Familie. Jedes Familienmitglied wird mit einer Vielzahl an 

Schwierigkeiten konfrontiert, die als Folge der Erkrankung entstehen; jeder muss auf seine 

Art und Weise lernen, damit umzugehen, und auch mit den Reaktionen der anderen 

Familienmitglieder auf deren Anforderungen. Folgend wird bewusst nur kurz auf die 

Problemfelder eingegangen, nicht aber auf die Lösungsmöglichkeiten. 

 

3.1 Die betroffenen Kinder 
 

Ein wichtiger Faktor für das Verständnis der Erkrankung ist das Alter des Kindes (vgl. TOPF, 

2000, S. 11), je älter das Kind, umso eher kann es etwas vom Wesen der Erkrankung 

verstehen. In jedem Fall ist es eine sehr große Belastung, erfordert es doch eine 

Auseinandersetzung mit den Themen Verlust der Unversehrtheit, Behinderung und 

möglichem Tod. (vgl. CORBIEN & STRAUSS, 2004, S. 23) 

 

Eine der massivsten Auswirkungen der Krankheit ist der Aufenthalt im Krankenhaus, das 

Verlassen des normalen Umfelds und der gewohnten Umgebung. Sehr oft müssen die Kinder 

sofort nach Diagnosestellung im Krankenhaus bleiben um unverzüglich mit der Therapie 

beginnen zu können. Völlig unvorbereitet muss das Kind mit der gänzlich ungewohnten 

Umgebung und dem ungewohnten Tagesablauf zu Recht kommen, es kann nur mehr sehr 

eingeschränkt selbst bestimmen was, wann und wie passiert. (vgl. GUTJAHR, 2000, S. 135) 

Es verliert die bis dahin gewohnte Autonomie.  

 

Sicherlich am schwierigsten ist die Trennung von den unmittelbar wichtigsten 

Bezugspersonen. Je nachdem wie es den Eltern ermöglicht wird, kann oft wenigstens ein 

Elternteil mit aufgenommen werden. Zwar erleichtert dies die Situation des Kindes, trotzdem 

wird es vom anderen Elternteil, von etwaigen Geschwistern, Haustieren oder FreundInnen 
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getrennt und erleidet somit einen Verlust an Sozialkontakten. Die Reaktionen darauf reichen 

von Trauer, Wut, Klammern an den Eltern bis zu Rückzug. (vgl. TOPF, 2000, S. 6) 

 

Die Auswirkung der Therapie ist meist mit Schmerzen verbunden und zeigt auch zusätzlich 

verschiedenste Nebenwirkungen, die dann wiederum behandelt werden müssen. Als Fatigue 

wird ein genereller Erschöpfungs- und Müdigkeitszustand bezeichnet, der oft Folge einer 

Krebserkrankung und deren Therapie ist und einen längeren Zeitraum andauern kann. 

(DEUTSCHE KREBSHILFE e.V., 2008, S. 8)  

 

Teils durch die Therapie und auch weil es anders ist als daheim, wird das Thema Essen zu 

einem weiteren Problem. Großküchenessen schmeckt anders als Selbergekochtes von Daheim 

und wenn dann, durch Medikamente und Wunden der Mundschleimhäute, das Essen nur mehr 

Qual ist, bedeutet dies einen weiteren Verlust an Lebensqualität und Lebensfreude.  

 

Gerade der Haarausfall, der als Nebenwirkung sowohl von Chemotherapie als auch von 

Bestrahlung auftritt, birgt zwei Probleme in sich. Der Verlust der Haare ist eine an sich sehr 

unangenehme Wirkung, erschwerend kommt hinzu, dass der Haarverlust ein Zeichen der 

Krankheit ist, welches für Jedermann offensichtlich zu sehen ist. Die Krankheit übertritt hier 

die Privatsphäre und wird gewissermaßen öffentlich.  Hinzu kommen noch die Reaktionen auf 

dieses offensichtliche Krankheitszeichen: das Anstarren, das Betreten-Wegschauen, das 

Ausweichen, die Unfähigkeit normal zu kommunizieren oder das Verspottet werden. (vgl. 

TOPF, 2000, S. 19) Dies ist eine sehr schmerzhafte Erfahrung und bewirkt sehr oft den 

Rückzug aus Sozialkontakten und Öffentlichkeit. 

 

Eine Frage, mit der sich jeder an Krebskranke irgendwann im Laufe seiner Erkrankung 

auseinandersetzt ist  die  Frage  des  „Warum  ich?“.  Auf  welche  Art  und  Weise  die  Antwort  auf  

diese Frage gesucht und gefunden wird, ist so unterschiedlich und individuell wie die 

Menschen selber sind. Allen gemeinsam ist, dass dieser Weg meist kein geradliniger ist, 

sondern ein ständiges Auf und Ab, ähnlich den Sterbephasen wie sie Elisabeth Kübler-Ross 

(2012) beschreibt. Es ist ein Prozess, bei dem sich Verhandeln, Wut, Nicht-wahrhaben wollen, 

Depression und Akzeptanz abwechseln, bis irgendwann am Ende des Prozesses, ein 
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endgültiges Annehmen der Situation statt findet. (KÜBLER-ROSS, 2012) Daher können die 

unterschiedlichsten Reaktionen auf die gleiche Situation erfolgen, je nachdem in welcher 

Phase sich der/die Betroffene gerade befindet. 

 

Als eine mögliche Folge der Erkrankung bzw. der geistigen Auseinandersetzung mit der 

Erkrankung kann es zu einer Regression kommen. (vgl. TOPF, 2000, S. 7) Häufiger aber 

wirken die Kinder älter als sie in Wirklichkeit sind, da ihnen kindliches Verhalten fehlt und 

sie erwachsener kommunizieren. (vgl. GUTJAHR, 2000, S. 148)  

 

Da sie sich zu einem Zeitpunkt in ihrem Leben, mit Themen auseinandersetzen müssen, die 

nicht der Altersnorm entsprechen und dies vom Zeitpunkt der Diagnosestellung an ihr 

hauptsächliches Beschäftigungsthema ist (vgl. NOBILE, 1992, S. 69), verlieren die Kinder 

einen Großteil ihrer Kindheit.  

 

3.2 Die Eltern 
 

Meist trifft die Diagnose die Eltern genau so unvorbereitet wie die Kinder. (vgl. NOBILE, 

1992, S. 69) Auch sie müssen sich mit dem Thema Tod und Sterben auseinandersetzen, nur 

betrifft es eine andere Dimension. Für viele Eltern ist es das unvorstellbar Schrecklichste auf 

der Welt, mit dem Sterben des eigenen Kindes konfrontiert zu werden. Es wiederspricht der 

natürlichen Ordnung vom Leben wenn Kinder vor ihren Eltern sterben. 

 

Eltern krebskranker Kinder erfüllen eine schwere Doppel-Rolle: einerseits sind sie selber 

Betroffene, vom möglichen Tod ihres Kindes und andererseits sind sie Betreuer ihres kranken 

Kindes. (vgl. TOPF, 2000, S. 34) 

 

Aufgrund des häufig sofort notwendigen Therapiebeginns gibt es keine Möglichkeit, im 

Voraus zu planen, zu organisieren oder eine Strategie zu entwickeln. Viele Familien haben 

nur die Möglichkeit, irgendwie auf die komplett veränderte Situation zu reagieren, und hoffen, 

alles so gut wie möglich durchzustehen.  
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Eine der gravierendsten Entscheidungen, die die Eltern zu Beginn der Therapie treffen 

müssen, ist die, ob und welcher Elternteil mit dem erkrankten Kind im Krankenhaus bleiben 

kann. Aus finanzieller Notwendigkeit muss fast immer ein Elternteil weiterhin seiner Arbeit 

nachgehen, oftmals sogar beide. Diese Entscheidung hat weitreichende Konsequenzen für die 

ganze Familie. Müssen beide Elternteile arbeiten, ist das Kind über lange Zeit auf sich gestellt 

und muss allein mit der neuen Umgebung und der Behandlung zu Recht kommen. Auch wenn 

jeder Urlaub und jede freie Minute für Besuche genützt wird, kann dies zu Entfremdung und 

Schwierigkeiten zwischen Eltern und Kind führen. Kann ein Elternteil beim erkrankten Kind 

bleiben, liegt die ganze Last der finanziellen Versorgung beim anderen. (vgl. TOPF, 2000, S. 

35) 

 

Das Ganze wird noch um ein vielfaches komplizierter, wenn es noch ein oder mehrere 

Geschwister gibt, die auch versorgt werden müssen. Die Last, alleine den Haushalt zu führen, 

die/das Geschwisterkind(er) zu versorgen, arbeiten zu gehen und so viel wie möglich Zeit mit 

dem kranken Kind zu verbringen, kann zu einer massiven Überforderung dieses Elternteils 

führen.  

 

Der andere Elternteil muss sich hingegen völlig dem Alltag des Krankenhauses unterordnen, 

er verliert die Entscheidungsgewalt über den Tagesablauf und muss permanent für ein 

todkrankes Kind da sein. Die Zeit für gedankliche Auseinandersetzung mit diesem Thema ist 

sehr begrenzt, für das Ausleben dieser Gedanken noch weniger, da die Befindlichkeit des 

Kindes an erster Stelle steht und wenig Raum für anderes übrig lässt.  

 

Die Eltern müssen lernen damit umzugehen, dass ihr Leben nicht mehr von ihnen selbst 

bestimmt wird. Besuchszeiten, Therapiezeiten, Visitenzeiten und Pflegezeiten bestimmen den 

Zeitplan auf den sie nur bedingt Einfluss haben. Entscheidungen des Alltags, wie sie es zu 

Hause gewohnt waren, werden nun von anderen getroffen. Auch sie werden fremdbestimmt 

und erleiden einen Autonomieverlust, der nicht immer einfach zu akzeptieren ist.  (vgl. TOPF, 

2000, S. 34) und (vgl. GUTJAHR, 2000, S. 135) 
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Kinder stellen generell eine Herausforderung für eine gute Partnerschaft dar, ein chronisch 

krankes Kind wird oftmals ein unüberwindbares Hindernis. Die Versorgung des kranken 

Kindes und der etwaigen Geschwister bestimmt das ganze Leben, es bleibt kaum Zeit für 

gedanklichen Austausch, gemeinsames Erleben oder Sexualität. (vgl. BOGY, 1996, S. 261) 

Die physische Distanz zwischen den Partnern führt oft zu einer psychischen. Erschwerend 

kommt hinzu, dass Menschen sehr unterschiedlich auf Probleme reagieren bzw. Männer und 

Frauen gänzlich andere Problembewältigungsstrategien zeigen (vgl. HERTL, 2004, S. 587f.), 

auch wenn sie verheiratet oder in einer fixen Partnerschaft sind.  

 

In unserer Gesellschaft ist Sterben, Tod, Trauer und Krankheit sehr oft ein tabuisiertes Thema, 

mit dem sich sehr wenige auseinandersetzen wollen. Daher ziehen sich Betroffene oft von 

ihrem sozialen Umfeld zurück und isolieren sich noch mehr, als es die Erkrankung von sich 

aus erfordert. Soziale Unterstützung, der sie eigentlich sehr dringend bedürften, findet oftmals 

nur unzureichend statt. (vgl. BOGY, 1996, S. 260ff.) 

  

Die völlig veränderten Lebensumstände, der Verlust der Kindheit beim erkrankten Kind und 

die immer zu knapp erscheinende Zeit bewirken ein Gefühl der Unzulänglichkeit und des 

schlechten Gewissens bei den Eltern. Um dies so gut wie möglich zu kompensieren oder dem 

entgegen zu wirken, erlauben die Eltern dem kranken Kind vieles, was sie im Alltag zu Hause 

nicht erlauben würden. (vgl. GUTJAHR, 2000, S. 138) Das kranke Kind wird teils überhäuft 

mit Zuwendung, Geschenken und Zugeständnissen, die oft weit über ein gesundes Maß 

hinaus gehen. (vgl. NOBILE, 1992, S. 69f.)  

 

Da die Prognose, dass das Kind geheilt werden wird, nie wirklich gegeben werden kann, 

befindet sich die ganze Familie in einer ungeklärten Situation, einem Schwebezustand, indem 

sie sich mit ihren größten Ängsten und ihren Hoffnungen beschäftigen, sich aber nie nur auf 

eine der beiden Seiten konzentrieren kann. (vgl. BOGY, 1996, S. 259). Alle 

Familienmitglieder leiden unter chronischer Angst, die nicht abgebaut werden kann. (vgl. 

GUTJAHR, 2000, S. 157) 
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3.3 Die Geschwister 
 

Auch die Geschwister müssen sich mit dem Thema Krankheit, Tod und Sterben beschäftigen. 

Verlust ist ab sofort ein bestimmendes Thema in ihrem Leben. Sie verlieren oftmals einen 

Spielgefährten, das gewohnte Leben, Zuwendung und Zeit von ihren Eltern und teilweise die 

generelle Anwesenheit eines Elternteils. Auch hier ist das Verständnis des Kindes abhängig 

von seinem Alter, aber egal wie alt oder jung das Kind ist, es braucht die Möglichkeit über 

seine Ängste und Sorgen zu sprechen, um das Gefühl zu bekommen, wichtig und in das 

Geschehen eingebunden zu sein. (vgl. BOGY, 1996, S. 266) 

 

Die Trennung von einem Elternteil, die Konzentration auf das kranke Geschwisterkind 

bewirken verschiedenste Probleme wie z.B.: Eifersucht. (vgl. TOPF, 2000, S. 38) Diese 

Eifersucht hat natürlich Auswirkung auf die Beziehung der Geschwister zueinander; ständiges 

zurückgesetzt werden, Rücksicht nehmen, alleine zu Recht kommen müssen wegen dem 

Geschwisterkind, führen zwangsläufig zu einer Art Hass-Liebe. (vgl. GUTJAHR, 2000, S. 

145) Teils wünschen sie sich, es gäbe ihre Geschwister, die die ganze Aufmerksamkeit und 

Zuwendung erhalten, nicht mehr, haben dann aber wegen dieser Gedanken ein schlechtes 

Gewissen und wissen nicht wohin mit ihren Gefühlen. (vgl. BOGY, 1996, S. 264)  

 

Andere Reaktionen wie Trotz, Autoaggression, generelle Aggression, Leistungsschwäche in 

Schule und Zuhause, bis hin zu Angst und Depression sind möglich. (vgl. HERTL, 2004, S. 

589) 

 

Oftmals glauben Geschwister, Schuld an der Erkrankung des anderen Kindes zu haben; (vgl. 

TOPF, 2000, S. 38) sie empfinden starke Schuldgefühle, welche wiederum nur durch 

intensive Gespräche mit den Eltern ausgeräumt werden können. 

 

Da in der Familie nicht genügend Ressourcen vorhanden sind, holen sich die 

Geschwisterkinder oftmals Freundschaft, Anerkennung und Liebe von ihrem sozialen Umfeld. 

Sie werden reifer und selbständiger, kommen mit ihren Problemen selber zurecht und 

brauchen die Unterstützung der Eltern in deutlich geringerem Ausmaß. (vgl. BOGY, 1996, S. 
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265) Dies kann wiederum eine schmerzhafte Erfahrung für die Eltern sein, wenn die 

Aufenthaltszeit im Krankenhaus beendet ist. Die mittlerweile gewohnte Unabhängigkeit und 

Entscheidungsfreiheit lassen sich die teils sehr erwachsen gewordenen Geschwister nicht so 

einfach wieder nehmen, was zu Diskussionen und Spannungen in der Familie beiträgt.  
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4 Der Verein e.motion 
 

 
Abbildung 2: e.motion 

 

Der Verein e.motion ist eine private gemeinnützige Einrichtung, die als Verein organisiert ist 

und im Jahre 2001 gegründet wurde. Der Verein verfügt über zwei verschiedene Standorte: 

der erste befindet sich auf dem Gelände des Sozial Medizinischen Zentrums im Otto-Wagner-

Spital in Wien; der zweite ist ein kleiner Bauernhof, der sogenannte Steinbachhof, in der 

Nähe von Böheimkirchen/NÖ. Der Steinbachhof bietet die Möglichkeit, in den 

Sommermonaten intensive Therapiewochen für bis zu 18 Personen mit 

Übernachtungsgelegenheit durchzuführen während in Wien ambulante wöchentlich 

abgehaltene Therapieeinheiten das ganze Jahr über ermöglicht werden. Die ganzjährige 

Durchführbarkeit wird begünstigt durch die 2008 erbaute Halle, welche durch Unterstützung 

von Sponsoren realisiert werden konnte. 
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Die im Namen verwendete Wortkombination aus emotion – Gefühl, motion – Bewegung und 

e. (für das lateinische equus,) - also Pferd, verdeutlichen sehr stark was die 

Themenschwerpunkte des Vereins sind. (vgl. GANSTERER & et al., 2011, S. 6) 

 

4.1 Equotherapie 
 

Pferde besitzen nicht nur das Talent, innerartliche Körpersprache zu erfassen und darauf zu 

reagieren, sondern auch die des Menschen. Die Reaktion des Pferdes gibt den TherapeutInnen 

die Möglichkeit Rückschlüsse auf die Befindlichkeit der KlientInnen zu ziehen. Gewisse 

Ausdrucksformen wie z.B. die Muskelspannung oder den Bewegungsfluss können sie besser 

lesen als wir Menschen, diese Fähigkeiten werden geschult, um Menschen mit psychisch-

emotionalen Problemen gezielt helfen zu können. 

 

Die TherapeutInnen erstellen spezielle Situationen, bei denen die KlientInnen mit ihrem 

vierbeinigen Therapiepartner Aufgaben erhalten, mit dem Ziel, dass die Bewältigung der 

Aufgabe sie in ihrer Entwicklung unterstützt und vorantreibt. (vgl. VEREIN E.MOTION, 

2014a) 

 

Die Zielgruppe des Vereins sind Kinder bis zum 18ten Lebensjahr, deren Lebensumstände 

erschwert sind durch Behinderung, Krankheit oder traumatische Erlebnisse wie Todesfälle in 

der Familie oder Gewalterlebnisse. So werden auch für onkologisch erkrankte Kinder immer 

wieder spezielle Angebote gesetzt. Vereinzelt werden auch  Equotherapieeinheiten für 

Erwachsene, die sich in schweren Lebenskrisen befinden, angeboten.  

 

Laut e.motion sind die Effekte der Equotherapie vielfältig: 

x Stärkung des Selbstvertrauens; Aufwertung des Selbstbildes, Selbstreflexion 

x Verbesserung der Konzentrations- und Lernfähigkeit, sowie des räumlichen 

Orientierungsvermögens 

x Verbesserung der allgemeinen Beweglichkeit, der Bewegungskoordination und des 

Gleichgewichtssinnes 

x Entspannung (auch bei spastischen Erscheinungsformen) 
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x Bereitschaft, sich Ziele zu setzen und diese anzustreben 

x Möglichkeit, sich traumatischen Erlebnissen zu stellen und zu lernen, diese in ein 

zufriedenes Leben zu integrieren 

x Persönlichkeitsentwicklung 

(vgl. VEREIN E.MOTION, 2014a) 

 

4.2 Das Team 
 

Das Team besteht aus 10 selbständigen Therapeutinnen. Die Grundberufe und verschiedenste 

Zusatzqualifikationen der TherapeutInnen ergeben zusammen eine interdisziplinäre 

Methodenvielfalt, aus der je nach Bedarf entsprechende Angebote ausgewählt und eingesetzt 

werden. Wie z.B. Elemente der Erlebnispädagogik, des heilpädagogischen Voltigierens und 

Reitens, des Natural Horsemanships und des Centered Ridings.  

 

Neben den Therapeutinnen gehören 17 Pferde zum Verein. Diese Pferde sind nicht Besitz des 

Vereins, sie sind vielmehr Teile der jeweiligen Familie einer der Therapeutinnen. Der Begriff 

„Herzpferd“  wird  geprägt.  Jedes  Pferd  soll  das  Lieblingspferd  eines  Menschen  sein,  der  sich  

um Aus- und Weiterbildung dieses Pferdes kümmert, um Erholungsphasen und Gesundheit, 

der es wahrnimmt und liebt wie kein anderes Tier.  

 

Die Ausbildung der Pferde dauert, je nachdem ob das Pferd schon eine Ausbildung erhalten 

hat oder nicht, zwei – bis drei Jahre bevor es langsam an den Therapieeinsatz gewöhnt wird. 

Wichtig ist, dass das Pferd von seiner Grundhaltung dem Menschen zugeneigt ist und ein 

offenes Wesen besitzt. Die Ausbildung wird von den Therapeutinnen selber durchgeführt und 

ein Therapiepferdeleben lang in Trainings verfeinert und aufgefrischt.  

 

Da Pferde sozial lebende Tiere sind und, weil das Leben in der Herde an Psychohygiene und 

dem Wohlbefinden der Pferde maßgeblich beteiligt ist, leben die Pferde des Vereins 

gemeinsam in Herdenhaltung im Offenstall mit einem großen Außenbereich und einer 

Weidemöglichkeit. 
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4.3 Angebote 
 

Laut e.motion gibt es folgende Angebote (vgl. VEREIN E.MOTIOM, 2014b): 

 

Equotherapie ist eine Therapieform die gemäß eines individuell erstellten Therapiekonzeptes 

erfolgt, mittels Verlaufsberichten dokumentiert wird und sowohl ein Anamnese- bzw. 

Therapiekonzeptgespräch inkludiert also auch ein Abschluss- bzw. Verlaufsgespräch.  Je 

nachdem welche Anforderungen an die Therapie gestellt werden, kann sie in Einzel oder 

Gruppenkonstellation von nicht mehr als vier Kindern wöchentlich durchgeführt werden. 

 

Pferde-Kraft-Gruppen sind ein zusätzliches Angebot und verstehen sich zur 

Persönlichkeitsentwicklung von Kindern und Jugendlichen. Das Leben bedeutet für alle 

Kinder und Jugendlichen Entwicklung, die wiederum wunderbare Erlebnisse und 

Verunsicherungen zugleich bringt. Die Herausforderungen, die junge Menschen zu meistern 

haben, sind groß und es ist wichtig, auf ihre Bedürfnisse einzugehen. In diesen gemeinsamen 

Stunden stehen die Bedürfnisse der Kinder im Mittelpunkt die in den Einheiten durch 

gegenseitige Hilfe und Rücksichtnahme, gemeinsames Agieren, aber auch freundschaftlicher 

Konkurrenz und viel Fröhlichkeit erlebt werden. Auch diese Kursform wird wöchentlich 

angeboten. 

 

Über die Sommermonate finden therapeutische Impulswochen am Steinbachhof statt. Hier 

haben die Kinder die Chance  sich als Teil der Gruppe zu erleben, vergangene Verletzungen 

zu verarbeiten und durch die neu gewonnenen Beziehungen zu Tier und Mensch mit neuer 

Sicherheit in den Alltag zurück zu kehren. Eine besondere Variante stellt die Trekkingwoche 

dar; dabei wird gemeinsam in einer Gruppe mit Pferden eine große Wegstrecke zurückgelegt, 

wobei abwechselnd geritten und geführt wird. Die Schwierigkeit darin liegt nicht allein in der 

Bewältigung der Strecke, sondern auch in der gemeinsamen Verantwortung zweier Kinder 

füreinander als Partner und der gemeinsamen Obsorge für das Wohlergehen eines Pferdes. 
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Speziell für onkologisch erkrankte Kinder findet die Woche   mit   dem  Motto   „Gemeinsam  

nach   vorn!“   statt,   bei   der   viele   erlebnis- und outdoorpädagogische Erfahrungen gesammelt 

werden, aber auch genügend Raum für Entspannung und Austausch bleibt. Eine weitere 

therapeutische Möglichkeit für diese Personengruppe stellt das Familienwochenende dar, 

wobei hier die gesamte Familie teilnimmt und somit im Zentrum der Aufmerksamkeit steht. 

 

Bei Bedarf kann auch Hippotherapie, sprich Physiotherapie zu Pferd, von einer speziell 

ausgebildeten Therapeutin durchgeführt werden 

 

Das Angebot wird vervollständigt durch regelmäßige Kommunikationsseminare und 

Selbsterfahrungskurse  mit  den  Pferden,  die  als  Workshops  zum  Thema  „Sprache  der  Pferde  – 

Pferdeflüstern“  im  Tiergarten  Schönbrunn  durchgeführt  werden.   
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5 Das Familienwochenende 
 

 
Abbildung 3: e.motion 

 

„Unter  dem  Motto  “Siehst  du  mich?”  wollen  wir  dieses  Wochenende  für  Familien  gestalten,  

die eine schwere Zeit des Bangens, der Verzweiflung und des Glaubens hinter sich haben. 

Fern der Klinik steht unser kleiner Bauernhof nahe Böheimkirchen als Rahmen für neue, 

gemeinsame Schritte offen. Eltern, Geschwister und betroffene Kinder haben die Möglichkeit 

zum Erfahrungsaustausch und können wieder neue Blickwinkel innerhalb der Familie finden. 

Einheiten mit dem und rund um das Pferd sollen jede/n einzelne/n TeilnehmerIn in 

ihrer/seiner Besonderheit fördern. Und natürlich werden auch Entspannung, Bewegung und 

Spaß   nicht   zu   kurz   kommen.“ (vgl. VEREIN E.MOTION, 2014c) So lautet die 

Kurzbeschreibung des Familienwochenendes auf der Homepage des Vereins e.motion.  
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Dieses Kapitel befasst sich genauer mit dem Familienwochenende vom 5-8 September 2013. 

Von einer chronologischen Aufzählung des Wochenendes wird abgesehen, ebenso wie von 

einer detaillierten Beschreibung der Vorbereitungen, die sehr umfangreich waren, jedoch 

werden hier die wichtigsten Eckpunkte des Wochenendes dargestellt.  

 

Herzlich Willkommen geheißen und empfangen wurden die Familien in einer nahe gelegenen 

Pension, wo sie zuerst ihre Zimmer beziehen konnten, alle gemeinsam die grundlegenden 

Informationen über das Wochenende erhielten und das Therapeutinnen Team sich vorstellte. 

Anschließend fuhren alle zum Steinbachhof, wo der Startschuss in das diesjährige 

Familienwochenende,  mit   dem  Motto   „Kreativwerkstatt   Familie“   gegeben  wurde,   nachdem  

eine Erkundungstour durch den Hof statt gefunden hatte. 

 

An den Vormittagen wurden die Familien aufgeteilt, sodass Eltern und Kinder, für die jeweils 

eigene Programmpunkte erstellt wurden, getrennt voneinander Zeit verbrachten.  Das 

Nachmittagsprogramm wurde so erstellt, dass die ganze Familie zusammen war und sich 

somit die Möglichkeit bot, gemeinsam schönes zu erleben. 

 

5.1 Das Kinderprogramm 
 

 

Das Programm für die Kinder beinhaltete lustige Fragespiele mit dem Fallschirmtuch, bei 

dem viel Bewegung, Kennen lernen und viel Lachen im Vordergrund stand. 

 

Die Pferdezuteilung fand in Form einer Wette statt: falls die Kinder es schaffen, sich in 2 

Minuten selbständig in 3 Gruppen aufzuteilen, gäbe es Süßigkeiten für sie zu gewinnen. In 

den dadurch ermittelten Kleingruppen wurden die zugeteilten Pferde jeweils gemeinsam aus 

dem Stall geholt, begrüßt, geputzt und mit Voltigiergurten gesattelt.  

 

Nach einem kurzen Spaziergang zum Reitplatz durften die Kinder jeweils einzeln mit einem 

Pferd Zeit verbringen. In dieser Zeit wurde, je nach Interesse und Können, das Pferd geführt, 
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geritten, voltigiert, getrabt oder auch galoppiert in großen und kleinen Kreisen, über und 

durch Hindernisse hindurch, mit oder ohne zusätzliche Utensilien; all dies natürlich immer in 

Begleitung einer Therapeutin.  

 

Aus all diesen Übungen auf und mit den Pferden durften die Kinder sich selber einige 

aussuchen, die sie am letzten Tag gemeinsam und zu Zirkusmusik vor den Eltern aufführen 

konnten. Passend zu ihrer einstudierten Nummer wurden Kostüme ausgesucht und, wenn 

nötig, durch Bastelarbeit ergänzt, wie auch ein selbst ausgesuchter Name für sich und die 

Nummer gefunden. 

 

Die Zeit mit den Pferden wurde aber auch für kleine Spaziergänge bzw. Ausritte in den nahe 

gelegenen Wald genutzt, bei dem jeweils 2 Kinder mit 2 Pferden und 2 Therapeutinnen 

unterwegs waren. Das Erlebnis wurde ergänzt durch Wegsuchspiele und dem Auffinden von 

versteckten Körbchen, in denen Perlen zur späteren Verarbeitung in ein Armband für ein 

anderes Familienmitglied lagen.  

 

Während jeweils zwei oder drei der Kinder mit den Pferden sein konnten, durften die anderen 

Kinder, ihrem Interesse entsprechend, Geschichten lesen, diese malen, das Gelände erkunden, 

bei der Schaffütterung mithelfen, die Meerschweinchen beobachten, Pause machen und etwas 

trinken, sich unterhalten, in der Sandkiste spielen, Uno spielen, die Kostüme aussuchen und 

kreativ gestalten oder die Perlenarmbänder für ein anderes Familienmitglied auffädeln; 

natürlich immer in Anwesenheit mindestens einer Therapeutin. 

 

Am Ende der vorgegebenen Zeit wurden die Pferde wieder gemeinsam abgesattelt und in den 

Stall gebracht. 

 

5.2 Das Erwachsenenprogramm 
 

 

Das Kennenlernen der Erwachsenen wurde in Form eines Spiels durchgeführt: jeder durfte 

sich von der bereitgestellten Klopapierrolle so viele Stücke abreißen, wie er/sie wollte, ohne 
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zu wissen, was er/sie  damit im Anschluss tun sollte. Die darauffolgende Aufgabe war: pro 

Blatt Klopapier eine Sache von sich selber zu erzählen, was bei manchen zu großer 

Erheiterung beitrug, angesichts der großen Menge an Klopapier, die sie sich selber genommen 

hatten. 

 

Zur Einstimmung auf die gemeinsame Zeit wurden die Eltern nach ihren Wünschen für das 

Wochenende gefragt und gebeten, diese aufzuschreiben und anschließend zu präsentieren.  

 

Mehrfach wurde den Eltern die Möglichkeit geboten,  die Umgebung zu erkunden, Zeit für 

sich selber in der Natur zu haben und nebenbei, je nach Vorliebe und Geschmack, Utensilien 

zu sammeln, aus denen später ein Natur-Mobile für ihr/e Kind/er gebastelt werden konnte.  

 

Ein weiterer wichtiger Bestandteil des Erwachsenenprogrammes war das gemeinsame 

Anschauen von Naturzeichnungen mit der Aufgabenstellung, sich jene Bilder auszusuchen, 

die am besten eigene Gemütszustände wiederspiegeln: den derzeitigen, den vergangenen und 

den erwünschten Nach dem Aussuchen wurde in der Gruppe besprochen, warum welche 

Zeichnung ausgewählt wurde. 

 

Auch die Eltern erhielten mehrere Möglichkeiten, Kontakt zu  und mit den Pferden 

aufzunehmen. Eine dieser Möglichkeiten wurde in Form von Körpersprache-Arbeit geboten, 

welche zuerst von 2 Therapeutinnen vorgeführt und genauer erklärt wurde. Da das Interesse 

der teilnehmenden Eltern aber mehr im Reiten und Getragen-werden lag, konzentrierte sich 

das Angebot der beiden Therapeutinnen mehr auf diesen Themenschwerpunkt. Ähnlich wie 

bei den Kindern durften die Erwachsenen Grundlegendes über den Umgang mit Pferden 

lernen und danach selbst erfahren. So wurden Einzel- oder Paar-Spaziergänge ins Gelände 

ermöglicht bei denen jeweils eine(r) auf dem Pferd reitend vom jeweils anderen geführt wurde 

bzw. bei AlleinerzieherInnen von der Therapeutin.  Natürlich begleitete immer eine 

Therapeutin die Wanderung, die aber mehr beratende als agierende Funktion ausübte. Das 

Bedürfnis nach Nähe zum Pferd und nach Getragen-werden war so groß, dass jeder der 

Erwachsenen diese Möglichkeit nutzte, sogar jene unter ihnen, die ursprünglich gar keinen 

Körperkontakt zu den Pferden wollten.  
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5.3 Das Familienprogramm 
 

 Passend zum Motto des Wochenendes wurden viele kreative Programmpunkte vorbereitet; 

einer davon war das innerfamiliäre Gestalten eines Tischtuches; jedes Familienmitglied sollte 

daran mitwirken und so die ganze Familie wiederspiegeln. Anschließend an die Gestaltung, 

mit viel Farbe, Pinseln, Schablonen, aber auch nur mit den Händen, wurde das Kunstwerk vor 

den anderen Familien präsentiert und erklärt.  

 

Ein weiterer, zum Teil sehr kreativer Teil des Wochenendes, für den sehr viel Zeit eingeplant 

wurde, war die Stationen-Rally, bei der jede Familie einen Plan des umliegenden Geländes 

erhielt, auf dem die Stationen markiert waren, zu denen man gehen konnte. Eine davon war 

die Kaffee und Kuchenstation, wo auch die Interviews geführt wurden. Zusätzlich erhielt jede 

Familie ein kleines Jausen-Paket mit Getränken und Süßigkeiten für unterwegs, um 

zwischendurch eine Pause machen zu können. Jede Station wurde von einer Therapeutin 

betreut und dort konnte man: 

x Mit Farbe möglichst bunt und kreativ eines der Pferde an Hals, Kopf, Gesäß oder 

Beinen bemalen 

x Mit einer Farbschleuder Scheiben für das Mobile gestalten; die Farben dafür, wo 

welche Farbe und ob noch Linien mit einem Holzstäbchen eingefügt wurden entschied 

jede Familie für sich 

x Für jedes Familienmitglied ein Kostüm aus dem Kostümfundus auswählen, anziehen 

und ein lustiges Foto machen, wobei eines der Familienmitglieder auf dem Pferd 

sitzen durfte 

x Beim Teich eines der gebastelten Papierboote nehmen und je Vorliebe mit Worten 

zum Thema: was brauche ich, was wünsche ich mir, beschriften oder mit 

Schmucksteinchen befüllen, die für diese Wünsche stehen, und sie dann gemeinsam 

schwimmen lassen 

x Einen Waldspaziergang machen, der mit Hinweisen markiert  zu kleinen Körbchen 

mit verschiedenen Holzperlen führt, aus denen man ein Armband für ein anderes 

Familienmitglied basteln konnte. Aus Zeitgründen wurde diese Station von allen 
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ausgelassen, somit wurde das Perlensuchen ins Kinderprogramm des nächsten Tages 

aufgenommen 

 

Eines des Highlights, sowohl für die Kinder als auch die Erwachsenen, war die kleine Zirkus-

Aufführung, bei der die Kinder verkleidet ihre eigens einstudierte Nummer zu Musik und mit 

ausschmückender wörtlicher Untermalung einer Therapeutin vorführten. Dabei gab es 

ausreichend Gelegenheit für Foto- und Videoaufnahmen. 

 

Jeden Abend vor dem Abendessen durfte die Familie das Pferd, das ihnen am ersten Abend 

zugeteilt wurde, aus dem Stall holen, putzen, streicheln und mit einem von der ganzen Familie 

gemeinsam zubereiteten Mix aus Müsli, Äpfel, Saft, Honig und Karotten füttern. 

Nach der Pferdefütterung wurde gemeinsam mit den Therapeutinnen das eigens dafür 

gekochte Abendessen gegessen und die Zeit für Gespräche, gemeinsames Spielen und Singen 

oder Marshmallow grillen am Lagerfeuer genutzt.  
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6 Die Interviews 
 

 
Abbildung 4: e.motion 
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Die Interviews wurden während des Familienwochenendes vom 5 – 8 September 2013 mit 

jeweils einer Person durchgeführt.  Die Information über die Durchführung des Projektes  und 

somit der Interviews wurde den Familien nicht gleich zu Beginn des Wochenendes gegeben, 

damit sie erst einmal die Möglichkeit hatten das Team und auch meine Person kennen zu 

lernen und vertrauen zu fassen. Am Zweiten Tag wurden sie über die Möglichkeit einer 

Teilnahme informiert und auch über die absolute Freiwilligkeit, die Anonymisierung der 

Teilnehmer, die Aufnahme des Gespräches und auch die Ausarbeitung der Interviews im 

Rahmen meiner Hausarbeit. 

 

Für die Interviews wurde ein Zeitrahmen festgelegt, nicht aber eine Reihenfolge; so konnte 

jeder, der daran teilnehmen wollte, zu mir kommen, um das Gespräch zu führen.  Zwei 

Interviews konnten nicht im vorgegeben Zeitrahmen durchgeführt werden, wurden dann aber 

am nächsten Tag bei passender Gelegenheit nachgeholt.  

 

Ein Großteil der Familien nahm an den Gesprächen teil, ausgenommen ein Vater, der die Zeit 

lieber mit seinem Sohn verbringen wollte; ein Elternpaar, deren Teilnahme aufgrund von 

Verständigungsschwierigkeiten nicht möglich war; und zwei Kindern, die noch zu klein für 

Interviews waren. 

 

Manche der Familien konnten auf positive Erfahrungen mit dem Verein e.motion 

zurückgreifen, wohingegen es für andere Familien der erste Kontakt war. 

 

Die Dauer der Gespräche variierte zwischen drei und zehn Minuten, je nachdem wie viel Zeit 

die interviewte Person sich nahm und wie viel sie darin zu erzählen bereit war. 

 

Auch die Therapeutinnen wurden vorab über das Projekt informiert und deren freiwillige 

Teilnahme daran zur Grundvoraussetzung gemacht. Alle am Wochenende beteiligten 

Therapeutinnen waren zu Interviews bereit welche vor und nach dem Wochenende 

durchgeführt wurden.  
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Die Länge der Interviews entsprach denen mit den Familien und belief sich auf drei bis zehn 

Minuten. 

 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit des Textes wurden Pausenworte, Lachen, Husten oder 

ähnliches bewusst nicht aus den Interviews übernommen. Umgangssprachliches aber wurde 

nicht ausformuliert und auch die Satzstellung wurde nicht optimiert sondern genau wie im 

Interview gehört transkribiert. 

 

Die Anonymisierung erfolgt durch willkürliche Bezeichnung der interviewten Personen wie 

folgt: 

x Therapeutinnen mit Th1 bis 5 

x Familien mit A bis E 

x Mutter mit einem kleinen m neben der Familienbezeichnung 

x Vater mit einem kleinen v neben der Familienbezeichnung 

x An Krebs leidendes Kind mit einem kleinen k neben der Familienbezeichnung 

x Gesundes Geschwisterkind mit einem kleinen g neben der Familienbezeichnung 

 

6.1 Der Interviewleitfaden 
 

Der Leitfaden wurde im Voraus entwickelt und diente als Grundlage für die Interviews. Es 

wurden nicht immer alle Fragen des Leitfadens gestellt und phasenweise wurden zusätzliche 

Fragen gestellt, wenn es zum Verlauf des Gespräches passte.  

 

6.1.1 Fragen an die Eltern: 
 

- Warum Pferdetherapie 

- Warum der Verein e.motion 

- Was sind ihre Wünsche für dieses Wochenende für sich selbst 

- Was sind ihre Wünsche für dieses Wochenende für ihr(e)  

Kind(er) und ihre(n) PartnerIn 
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- Was wollen Sie an diesem Wochenende erreichen – mit welchem Gefühl wollen sie 

am Sonntag nach Haus gehen 

- Was bedeutet es für Sie, hier sein zu können 

- Was war der bisher schönste Moment dieses Wochenendes 

- Was war bis jetzt eine Herausforderung an diesem Wochenende 

- Konnten bereits Ziele und Wünsche erreicht werden 

- Glauben sie, dass dieses Wochenende Auswirkungen auf ihren Alltag hat 

 

6.1.2 Fragen an die betroffenen Kinder & Geschwister 
 
- Warum machst du und deine Familie diese Wochenende mit den Pferden 

- Was sind deine Wünsche für dieses Wochenende für dich selbst 

- Was sind deine Wünsche für deine Familie 

- Was bedeutet es für dich hier sein zu können 

- Was war der bisher schönste Moment dieses Wochenendes 

- Was war der schwerste Moment 

- Wurden schon irgendwelche deiner Wünsche für diese Wochenende erfüllt 

- Glaubst du, dass es nach diesem Wochenende daheim anders sein wird 

 

6.1.3 Fragen an die Therapeutinnen: 
 

- Was sind die Ziele des Wochenendes 

- Was sind die Wünsche für das Wochenende 

- Was war der schönste Moment des Wochenendes 

- Was der schwerste Moment 

- Glaubst du die Ziele und Wünsche der Familien wurden erreicht 

- Wurden die Ziele des Teams erreicht 

- Glaubst du die Ziele des Teams und der Familien sind ident 

- Wird dieses Wochenende Auswirkungen auf den Alltag der Familien haben 
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7 Ergebnisse der Interviews: 
 

Die kompletten transkribierten Interviews befinden sich im Anhang dieser Arbeit da sie 

aufgrund ihrer Länge die Lesbarkeit dieser Arbeit erschweren würden. In diesem Teil wird 

detailliert aufgezeigt, welche Ergebnisse in den Interviews ermittelt wurden; diese sind zu 

Themengebieten und Personengruppen gebündelt dargestellt worden, um sie im Anschluss 

einer Analyse zu unterziehen. 

 

7.1 Warum genau Pferdetherapie: 
 

Viele der Kinder gaben auf die Frage, warum sie und ihre Familie dieses Wochenende mit 

den Pferden machen, zur Antwort „keine Ahnung“ zu haben, oder überhaupt nicht informiert 

worden zu sein oder „weil es uns gefällt“.  

 

Ein Geschwisterkind sagte, „weil ihre Schwester Krebs hat“,  und ein weiteres, „weil es eine 

Überraschung für den kranken Bruder sein soll“. 

 

Die meisten der Eltern gaben an, über das St. Anna auf den Verein e.motion aufmerksam 

gemacht worden zu sein. Eine Mutter gab an, die Empfehlung ihres Therapeuten sei 

ausschlaggebend gewesen den Verein zu kontaktieren.  

 

7.2 Ziele und Wünsche für dieses Wochenende: 
 

7.2.1 Für sich selbst: 
 

Die meisten Wünsche der Kinder und Geschwisterkinder betrafen den Kontakt zu den Pferden 

und das Reiten bzw. das Galoppieren, das selbständige Reiten mit Zügeln oder den 

Spaziergang mit einem Pferd. 

 

Auf die Frage was sie sich für das Wochenende wünsche hat ein Mädchen geantwortet: 

„Reiten.  Ja.  Dann  will  ich  gern  irgendwann  mal  die  Katzen  streicheln.“  Also  auch  der  Kontakt  

zu anderen anwesenden Tieren war von großer Bedeutung. 
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Ein anderes Mädchen erklärte:   „Ich  mag   noch  Marshmallows   am   Feuer  machen“ als ihren 

Wunsch für die kommenden Tage. 

 

Ein weiterer wichtiger Wunsch eines Mädchens war, nochmal hier her an den Steinbachhof 

kommen zu können, vielleicht sogar eine ganze Woche lang. 

 

Einen   ähnlichen  Wunsch   äußerte   auch   eine   Schwester   auf   diese   Frage:   „Dass   es   ewig   so  

weiter  geht“. 

 

„Spaß  mit  meiner  Familie  zu  haben  und  Zeit  zusammen  zu  verbringen  und  so,  halt  gemeinsam  

als  Familie“  war  der  Wunsch  einer  anderen  Schwester. 

 

Eine  Mutter  sagte  darauf:  „  Es  gibt  eigentlich  ned  ganz  so  viel  was  noch  nicht  war,  außer  dass  

ich mit die Pferd noch nicht geritten bin und des wünsch ich mir schon auf jeden Fall 

noch“  also  auch  hier  ist  der  Pferdekontakt  und  das  Reiten  von  Bedeutung. 

Für einige Eltern war es sehr wichtig, dass die Kreativität weiterhin ein großer Punkt sein soll 

am Wochenende. 

 

Einen   vielfach   genannten   Wunsch   drückte   eine   Mutter   folgendermaßen   aus   :   „Also  

entspannen, Zeit für mich, Zeit für den Mann und mich, gemeinsam als Paar, oder so; da 

haben  wir  eh  schon  einiges  erledigt.“  und  ein  Vater  meinte:  „  Ja  dass   ich  jetzt  nicht  zu  sehr  

irgendwie vollgemüllt werd mit Programmpunkten aber das macht´s ihr eh super nett. Also es 

ist  sehr  viel  Luft  dabei.“   

 

Eine Mutter meinte zum  Zeitplan:  „Also  idealerweise  hab  ich  mir  gedacht  am  Vormittag  Zeit  

für uns, also Mamis mit Euch oder immerhin oder alleine und dann trotzdem am Nachmittag 

Zeit für die Kinder haben, etwas mit die Kinder unternehmen. Und das ist genau, ist genau so 

gewesen  und  es  ist  eigentlich  eh  super.“ 

 

„Was  ich  mir  gewünscht  hab  einmal  ein  Wochenende  wirklich  in  Ruhe  mit  ihm  (Anmerkung:  

hier gemeint der Sohn) ohne dass ma so den Stress hinten hat: ich musss noch wegräumen 

oder Kochen oder Das machen, sondern wirklich nur mit ihm in Ruhe was machen. Erleben, 

ja  ja.“   
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Für einige Eltern war es sehr schwer, eigene Wünsche zu nennen; es ging ihnen hauptsächlich 

um das Wohl ihrer Kinder, welches durch folgende zwei Aussagen von verschiedenen Eltern 

verdeutlicht  wird:  „  Ja  also vor allem  dass  es  der  Tochter  gefällt.“  Und  „Dass  es  dem  Sohn  gut  

geht,  weil  dann  geht´s  ma  a  immer  gut.  Wenn´s  ihm  gut  geht,  dann  geht´s  ma  a  gut.“ 

 

Eine  Mutter  sagte  auch:  „...  auf  eine  Seite  ich  hab  den  Wünsch  mehr  in  Kontakt  mit  Leute  zu  

kommen die solche Geschichten haben , auf der andre Seite es ist trotzdem für mich schwierig, 

ich  merke  es  ist  für  mich  auch  überfordernd“   

 

7.2.2 Für die anderen Familienmitglieder: 
 

Auf   die   Frage,   was   die   Tochter   ihrer   Mutter   wünscht,   sagte   diese:   „   Spaß“   Und   auf   die  

Nachfrage,  ob  Spaß  auch  gemeinsam  mit  ihr,  sagte  sie:  „  Ja,  weil  den  hat  sie  nicht  oft.“   

 

Ebendiesen  Wunsch  hat  auch  eine  Schwester  für  ihren  Bruder:  „  Dass  er  Spaß  hat  und  dass  er  

mit  Kinder  zusammen  Zeit  verbringt  und  so“ 

 

Ein Mädchen wünscht ihrer Schwester nichts und auf genaueres Nachfragen wünscht sie sich: 

„   Dass   sie   mich   in   Ruhe   lässt“   was   ein   klarer   Hinweis   auf   die   früher   erwähnte  

Geschwisterproblematik ist.  

 

Für ihre Eltern wünschen sich einige Kinder, dass sie besser schlafen und entspannen können. 

Und  auch,  wie  es  ein  Mädchen  ausdrückt:  „Der  Papa,  der  Papa  soll  ...das  gilt  für  beide  Eltern,  

aber am meisten für meinen Papa, weil meine Eltern ... wissen nicht was sie machen solln und 

deshalb hat mein Papa den Computer mitgenommen und das will ich nicht. ...  Ich will dass er 

was  erleben  kann“ 

 

Eine  Tochter  wünscht  sich  für  und  von  ihrer  Mutter:  „  Dass  sie  reitet.  Aber  das  wird  sie  nicht  

machen“ 

 

Die Eltern hoffen, dass ihre Kinder mit anderen Kindern und den Pferden eine schöne Zeit 

erleben könne.  Eine  Mutter  drückt  dies   so  aus:   „Also   in  erster  Linie  geht´s   jetzt   schon  um  

Spaß, also die (Anmerkung: hier gemeint ihre Tochter) braucht jetzt gar nicht mehr so 

Entspannung und Erholung und so, sondern die ... Also sie ist eh wieder voll im Leben drin , 

aber dass sie einfach Spaß hat und das Da einfach genießen kann. Auch eine Verbindung zu 
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den Pferden aufbaut  und da, und auch Selbstvertrauen damit gewinnt. Und vielleicht, also, a 

bisl mutiger wird, das klingt so als ob sie mir zu wenig mutig wär, aber ich hab oft das Gfühl, 

dass  sie  da  halt  noch  so  a  bissi  Ängste  hat“ 

 

Die unterschiedlichen Wünsche einer Mutter für ihre beiden Töchter verdeutlichen sehr gut 

die  Problematik   innerhalb   ihrer   Familie  mit   der   sie   täglich   konfrontiert   ist:   „   dass   sie ganz 

einfach etwas macht wo sie nur sie ist und ... und wo sie sich nicht um ihre kleine Schwester 

oder ein anderes Kind kümmern muss, weil das macht sie leider automatisch. Und ja, dass ... 

und darauf will ich, will ich eigentlich in der Zukunft immer mehr achten, dass sie Raum und 

Zeit   nur   für   sich   findet   und   ihre  Weiterentwicklung      und   diese   Teenagerzeit“   und   für   die  

andere  Tochter:   „  Und  bei   ihr   es  wär   eher:  okay   ich  bin   alleine  und   ich  mache   selbständig  

etwas und ... und und dadurch bekommt sie eine, auch ein Erfolgserlebnis, dass sie etwas 

alleine  selbständig  und  alleine  geschafft  hat“ 

 

„Ja  dass  ma  halt,  dass  ma  auf  die  Ressourcen  eingeht,  die  sie  hat  und  nicht  nur  des  Defizitäre.  

Und dass man sie halt auch dahingehend unterstützt und lobt, weil das ist so wichtig für 

sie“  beantwortete  eine  andere  Mutter  diese  Frage.   

 

Häufige  Wünsche  für  ihre  Partner  werden  in  folgender  Aussage  sehr  gut  verdeutlicht:  „Aber  

eben dass er (Anmerkung: der Partner) einfach mit uns gemeinsam auch schöne Zeit 

verbringen kann ohne Stress, ohne Arbeit oder Telefon, ohne Ablenkung. Und ja, dass er 

einfach  da  gut  relaxen  kann“ 

 

Ein ebenso häufig genannter Wunsch für den jeweiligen Partner ist, dass dieser Zeit 

gemeinsam mit dem Kind oder den Kindern verbringen kann, das in Anbetracht der Krankheit 

von noch größerer Bedeutung scheint.  

 

7.2.3 Die Therapeutinnen: 
 

„  Also  Ziele  fürs  Familienwochenende  ist  für  mich,  den  Familien  zu  vermitteln,  dass  sie  die  

Fachkräfte und Kompetenten für ihr Familiensystem sind. Und sie darin auch zu stärken und 

ihnen einfach einen Mut zusprechen, weil sie einfach, find ich, unglaubliches geleistet haben 

und   niemand   Anderer   das   besser   oder   nicht   besser   machen   kann“   beantwortete   eine  

Therapeutin diese Frage und zeigt somit die Ziele des Mut Zusprechens, des Stärkens und 

Bestärkens sehr deutlich auf, ebenso wie die der Ressourcenorientierung. 
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Ein weiteres mehrfach genanntes Ziel betrifft den Austausch mit den anderen Familien wie 

folgende  Aussagen  zeigen:  „  Dass   sie  den  Mut  haben  sich  mit  den  Anderen  auszutauschen, 

weil ich glaub, dass das stark macht, wenn man weiß, man ist nicht der Einzige auf der 

gesamten Welt dem das passiert, sondern da gibt´s einfach auch Andere, die haben das 

Gleiche erlebt wie ich; weil ich find man fühlt sich einfach verstanden und verstandener als 

von  Menschen,  dies  vielleicht  nicht  erlebt  haben“  ,  „  Und  ich  wünsch  ihnen  einfach  dass  sie  

untereinander vielleicht auch sich austauschen, das hatten wir schon auf einem letzten 

Wochenende, dass die Eltern sich kannten von der, nicht kannten aber beide Kinder warn an 

der selben Station, die warn beim selben Arzt und dann haben sich über den Arzt ausgelassen 

und das hat ihnen , also das find ich irrsinnig nett, weil das hat ihnen auch glaub ich irrsinnig 

Kraft gegeben, dass man einfach mal darüber reden kann und grad wenn Kinder ähnliche 

Krankheiten haben oder die Gleichen sogar, dann kann man vielleicht einfach sich 

austauschen, merkt, man ist nicht allein, merkt, es geht Andern genauso beschissen und 

vielleicht  Strategien  austauschen“  und  auch  „  Und  diese  Menschen  gibt´s  vielleicht  auch  noch  

rundherum, die uns vielleicht doch auch helfen können, und ich bin nicht die Mama von dem 

einen Kind, das alles schupfen muss, sondern da gibt´s vielleicht doch auch die Möglichkeit, 

dass ich meine, dass ich die Oma fragen kann, weil ich eben einfach an dem Wochenende 

gesehen  hab,  andere  Familien  machen´s  vielleicht  so  und  so“ 

 

Mehrfach wurden Wünsche nach Entspannung, nach Zeit, in der jeder für sich selber ist, und 

Zeit für Erlebnisse mit der ganzen Familie - aber auch Spaß, Lachen und auch bei Bedarf 

wehmütig sein zu dürfen.  

 

Einen weiteren sehr wichtigen Punkt, vor allem die Kinder betreffend, verdeutlicht diese 

Äußerung:  „  Und  einfach  auch  dass  die,  dass  die  Kinder  so  ein  Angebot  bekommen,  wo  sie 

handlungsorientiert was tun können und was machen können und daraus die Erfahrung auch 

wieder bekommen: Ich bin Jemand, Jemand wertvoller, der etwas bewirken kann bei einem -

grade auch  bei einem Tier, das einfach um 500 Kilo schwerer ist als man selber. Und das ist 

einfach, diese schöne Erfahrung, dass sie selber wirken können, würd ich ihnen sehr 

wünschen  als  Ziel“ 

 

Das Thema Kraft tanken, sich tragen lassen und einfach zu fühlen werden wie folgt sehr 

schön  auf  den  Punkt  gebracht:  „  Vielleicht  auch  wenn  man´s aufs Pferd bezieht oder auch um, 
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oder auf die Tiere, die am Hof sind, dass man einfach sich selber mehr spürn kann, einfach 

das Rückbesinnen auf sich selbst, also dass man Kraft tanken kann, dass man , ja , einfach 

auch  mal  loslassen  kann“. 

 

Ein weiterer wichtiger Punkt für die Therapeutinnen war, dass die Familien erfahren, dass das 

gesamte Programm des Wochenendes genau auf ihre Bedürfnisse zugeschnitten wurde, für sie 

gestaltet wurde und sie sich um nichts kümmern müssen, wie folgende Aussage zeigt: „..  sie  

bekommen Programm das ganz auf ihre Familie, es ist kein Entertainment Programm wie in 

einem Club oder so sondern es ist ein Programm das individuell für ihre Familien und für ihr 

Problem zugeschnitten sind. Ich glaub das ist; das allein ist für die Familien schon ein schönes 

Ziel und ein schöne Erfahrung, dass wer sich was für sie überlegt und für sie Essen kocht und 

so weiter.“ 

 

7.3 Schönste Momente des Wochenendes 
 

7.3.1 Für die Familien 
 

Ein Mädchen    erzählte  auf  die  Nachfrage,  ob  es  für  sie  schön  ist  hier  zu  sein:  „  Ja.  Schöner  als 

zu Hause. Wir sind nur ein paar hundert Leute in dem kleinen Dorf und da hab ich keine 

Freunde“     

 

Einer   der   Buben   drückte   sich   so   aus:   „  Nein.  Das  war,   das  war   alles   voll   schön.  Da   hat´s  

überhaupt nix geben, dass ich sage, das war wirklich der Höhepunkt. Es war wirklich alles 

voll  toll“ 

 

Eine Schwester sagte, dass für sie das Wichtigste und Schönste des Wochenendes:   „die 

Begegnung mit der  Prinzi“  - einem  Pferd des Vereins war.  

 

Für  eine  andere    Schwester  lautete  die  Antwort  auf  diese  Frage:  „  Na  ja  alles.  Ja.  Was  kann  

nicht hier schön sein. Auch heute war sehr schön mit diese  ... wo wir den Foto gemacht 

haben.  Ja.  Das  war  sehr  lustig“ 

 

Die Highlights für eine Mutter waren das Tischtuchbemalen und wie die Kinder abends 

miteinander   gespielt   haben,  wörtlich:   „   Ich   hab´s   einfach   genießen   können  mit   der  Bm am 

Lagerfeuer zum Sitzen und wir sind drauf gekommen wir haben so ganz ganz viel 
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gemeinsam“   welches   die   als   Bm bezeichnete Mutter ebenso als ihren schönsten Moment 

bezeichnete. 

 

Das kreative Erleben wurde auch von den Eltern als sehr schön wahrgenommen, wie eine 

Mutter erzählte:  „Der  schönste  Moment?  Wart  amal,  es  san  a  paar  so  ...  am  lustigsten  war  des  

Verkleiden. Das war lustig sozusagen. Das Unten, das mit dem Drehen, das war so spannend, 

das  hat  uns  allen  total  gut  gefallen“   

 

Zu den schönsten Momenten der Eltern zählte, mitzuerleben, wie es den Kindern gefällt und 

diese Spaß und Freude hatten wie  es  ein  Vater  ausdrückte:  „...  wie  dann  die  Cg  geritten  ist  das  

war auch ganz nett und ja auch wie sich die Ck da ein Haxn aus freut.“ 

 

Eine Mutter beantwortete diese Frage wie   folgt:   „Viel,  da  muss   ich   jetzt  überlegen  was  der  

Beste war. Einfach zu sehn, wie man jetzt unten in der Wiese gesessen sind, da war ma 

wirklich  mal zu Viert eine Einheit. Also wie gesagt, wir zersprageln uns oft wenn die Cg oft 

ganz andere Bedürfnisse hat als die Ck: Wir teilen uns irrsinnig oft auf beim Schlafen. Wir 

schlafen jetzt schon einer in dem Schlafzimmer und einer ... also als Paar jetzt auf ... Und da 

sind wir echt zu Viert auf der Wiese gesessen und haben miteinander geplaudert und das war 

eben  diese  Familieneinheit.  Und  das  war  total  schön“ 

 

 
7.3.2 Für die Therapeutinnen 

 

Für eine der Therapeutinnen war das gemeinsame Essen und das Erleben der Gemeinschaft  

einer der schönsten Momente des Wochenendes; um es mit ihren eigenen Worten 

darzustellen: „   Und   ich   find´s   so   symbolhaft,   weil   es   ist   ja   jetzt   kein   besonderes   Essen  

gewesen, es war nur glaub ich, einfach dieses selbstgemacht und für sie etwas gemacht, so 

eine unendliche Dankbarkeit, dass man ihnen etwas schenkt und sie müssen nichts geben 

dafür. Sondern sie bekommen einfach, können einfach nehmen und satt werden und zwar satt 

werden  einfach  wirklich  so  im,  ja,  Körperlichen  wie  um  Psychischen“ 

 

Das persönliche Erleben mit den jeweiligen Familienmitgliedern waren sehr schöne Momente, 

welches durch  folgende  Worte  so  schön  veranschaulicht  wird:  „  Es  war  heute  sehr  schön  für  

mich, dass die Bm beim Waldspaziergang mit dem Tamino ( Anmerkung: ein Pferd des 

Vereines e.motion) so irrsinnig offen war und sich sehr entspannt hat. Das war sehr schön und 
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sie mich um Rat gefragt hat, was sie weiter machen soll und mit ihren Kindern und, ja, 

einfach, es ist einfach ein schönes Geschenk, wenn jemand so offen ist und einfach das 

Angebot  an  sich  dann  so  in  vollen  Zügen  ausnützt.“ 

 

„Also   ein   sehr   schöner  Moment   für mich war der, wo wir mit den Kindern in, einfach in 

zweier Gruppen in den Wald gegangen sind und ihnen so ein bissi  oder man einfach Zeit 

gehabt hat auch einem Kind quasi etwas mal Einzeln mitzugeben und ein bissi diese, ja, die 

Einzelzeit  zu  genießen“    war die Antwort einer anderen Therapeutin. 

 

Als Highlights wurden auch die einzelnen Aktivitäten bezeichnet, wenn die Familien die 

Möglichkeiten, die ihnen geboten wurden, völlig ausnutzten und genossen ( siehe Zitat oben) 

oder aber auch die Reitaufführung, die die Kinder für ihre Eltern einstudiert hatten. 

 

Auch wurde von den Therapeutinnen positiv erwähnt, dass sie im Team sehr gut und 

harmonisch miteinander gearbeitet hatten, obwohl dies in dieser Konstellation noch nie zuvor 

der Fall war. 

 

Einen weiteren  schönen  Moment  beschreibt  diese  Aussage:  „  Zum  Einen  mal  das  Lagerfeuer  

gestern, das fand ich super schön mit den Familien noch mal zusammen zu sitzen. Ja, zu 

singen und einfach, ja, zusammen zu sein, aber auch, ja, eigentlich am Abend danach, wenn 

die Familien weg waren, die Reflexionen im Team, die fand ich immer, ja, sehr lustig aber 

auch,  ja,  auch  schön.“ 

 

Und  ein  letzter  sehr  schöner  Moment,  der  hier  noch  erwähnt  wird,  lautete:  „  Ich  bin  mehr  bei  

den Eltern gewesen, aber ich find´s auch dann irrsinnig schön, wenn ich dazwischen auch mal 

mit den Kindern Kontakt hab und mit einer Cg in der Sandkiste spiel : backe backe Kuchen 

miteinander und einfach ... ja, wenn man sieht dass die Kinder einfach oft, also wenn man 

hört von den Eltern, in den Elternrunden, die Kinder wollten eigentlich gar nicht her fahrn, 

also die Em hat das über den Ek gesagt und dann ist der Ek der da sagt: Das war ur toll! Und 

wenn man einfach sieht, den Kindern gibt das ur viel und soviel was die sich mitnehmen oder 

einfach Spaß macht und wenn´s für ein paar Tage ist, seine Krankheit vergessen und einfach  

mal hier sein dürfen, wie man ist, dann find ich ist das einfach ur schön ... da krieg ich eine 

Gänsehaut und wenn man sagt, dafür zahlt sich auch find ich alles aus, jede Minute die man 

nicht  schläft  und  herum  hetzt  und  was  herrichtet“ 
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7.4 Schwere oder herausfordernde Momente 
 

7.4.1  Für die Familien 
 

Die befragten Kinder und deren Geschwister gaben meist zur Antwort, dass ihnen nichts 

einfällt, was hier schwierig sein könnte. Andere Aussagen betrafen die momentane Situation 

wie eine juckende Hand aufgrund eines Missgeschicks mit Brennnesseln oder sie wurden gar 

nicht geäußert, weil es:“ nicht nett wäre“.  

 

Eine   Mutter   sagte:   „Na   da   schau   ich   jetzt   im   Moment   nicht   hin.   Das   ist   mir   jetzt nicht 

wichtig.“   

 

Für einige Eltern ging es bei diesem Thema vorrangig um den Bereich der Sorgen; Sorgen, 

wie es dem Partner mit dem Setting gehen wird, wie in der folgenden Aussage deutlich zum 

Ausdruck  gebracht  wird:  „Ein  bissi  zu  sehn  lustig,  also  für mich persönlich nicht aber, zu sehn 

wie wird der Cv reagieren auf diese Spiele und so, weil da kann ma aus sich herausgehn. 

Und ... da wir ich ein bisl so... so a bisl ...und ... ich hab´s super gefunden, dass er einfach 

überall mitgemacht hat  und sich scheinbar  wohlgefühlt  hat  dabei“.  Oder  es  betraf  Sorgen,  ob  

das Kind den körperlichen Herausforderungen gewachsen ist, wie es eine andere Mutter 

beschrieb:   „  Na,  na   ich   hab  a  bissi  Bedenken  ghabt,  weil   er   (Anmerkung:  hier  gemeint  der  

Sohn), einfach dadurch, dass er jetzt so  müde ist, dass er das da Abi (Anmerkung: hier 

gemeint  den  Berg  runter)  schafft  zum,  zum  See  oder,  aber  er  hat´s  ganz  gut  geschafft.“ 

 

Einige   Erwachsene   sagten   kurz   und   bündig   „nein“   auf   die   Frage   nach   herausfordernden  

Momenten. 

 

Für eine Mutter war eine Situation im Speziellen sehr herausfordernd, wie sie selber es 

beschreibt:  „  Gestern  die  Bilder,  die  gibt,  die  ...  Bilder  anschauen.  Ich  hab,  es  war  für  mich,  es  

hat anscheinend etwas in mir aufgerufen, was sehr emotional und sehr schwierig  war“   

 

7.4.2 Für die Therapeutinnen 
 

Für die Therapeutinnen lagen die schwierigen oder herausfordernden Momente auch in 

unterschiedlichen  Bereichen.  So  ging  es  einerseits  um  das  Ende  des  Wochenendes:  „  Also  ein  
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schwieriger Moment ist für mich immer so ein bissi auch der Abschied dann, wenn´s dann 

vorbei ist und wie verabschiedet man sich. Und weil ich find es ist so, also du verabschiedest 

dich ja in sehr kurzer Zeit von fünf Familien, und du hast in der einen Verabschiedung hast du 

diese unglaubliche Freude auf das nächste Familienwochenende, vielleicht sogar in zwei 

Wochen, dass man sich sieht, wenn die zum regelmäßigen Reiten kommen, zur Therapie 

kommen, dieses unheimliche Zukunft - positiv - und - ja wir leben! Und dann drehst du dich 

um und verabschiedest dich von der nächsten Familie und du merkst diese unglaubliche 

Wehmut, dass einfach der Tod so im Raum steht und dieses , naja, man weiß ja nicht wie´s  

weiter geht. Und das find ich war für mich jetzt mit Abstand wirklich der schwierigste 

Moment“   

 

Oder es ging um ein Ende der Begleitung, um die Grenzen der Möglichkeiten als Helfender, 

wie  es  im  Folgenden  ausgedrückt  wurde:  „Schwierig  war  für  mich,  dass  man  die  Familie  D  

nicht mehr unterstützen kann und einfach weiß, sie gehen jetzt wieder in ihr System zurück 

und sie, sie , einfach ja, einfach sehr auf sich gestellt, aber ich glaub sie haben gute 

Ressourcen in der Familie, wo sie einfach , ja,  viel Liebe sich gegenseitig schenken; aber ich 

glaube trotzdem, dass sie absolut am Sand gehen dazwischen und, ja, am Montag diese 

Diagnose haben, wo ja möglicherweise wieder eine Verschlechterung ist und das ist schon 

schwierig, wenn man so weiß, man lässt sie ganz allein, man mag einfach gerne helfen und 

was  tun  und  was  machen.“ 

 

Eine der Therapeutinnen beschrieb  ihre  größte  Herausforderung  mit  den  Worten:  „Schwierig  

in dem Sinne, hmmm, war eigentlich... so die Zeit wo ... wo man einfach alle Kinder da hatte 

und also  diese Übergänge auch sehr nett für die Kinder zu gestalten, weil´s doch sehr viel 

Organisation ist, mit hin und her, und das einfach auch angenehm ja, zu gestalten und, und da 

wenig Stress reinzubringen oder auch den Stress, den man grade hat, allgemein am 

Wochenende, wenn du irgendwas organisieren willst: das Essen muss fertig werden, 

irgendwas muss geputzt werden oder so weiter, die Pferde hergerichtet, dann , da diesen 

Stress  nicht  weiter  zu  geben,  sondern  einfach  auch  Ruhe  reinzubringen.“ 

 

„Ja  am  Anfang    erst  mal,  ja,  meinen  Platz  im  Team  zu  finden  und  zu  schauen,  ja,    wie  arbeitet  

das Team, ja, wie arbeitet ihr hier generell miteinander und wie pass ich da rein und wie kann 

ich mich gut einfügen? Das war für mich schwer, aber  ich find, das hat eigentlich gut 
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geklappt“   beschrieb   eine   andere   Therapeutin   die   für   sieh   herausfordernden   Momente   des 

Wochenendes.  

 

7.5 Wurden Ziele und Wünsche (schon) erreicht - welche 
 

7.5.1 Die Familien 
 

Der Kontakt zu den Tieren, im Speziellen zu den Pferden, und auch das Reiten waren erklärte 

Wünsche der Kinder, die ihnen jeden Tag erfüllt und als das Schönste des Wochenendes 

bezeichnet wurden. 

 

Eine große Schwester antwortete auf die Frage, ob irgendwelche Wünsche, die sie hat, schon 

in  Erfüllung  getreten  sind  hier  an  diesem  Wochenende:  „  Nein.  Und  ich  glaub  sie  werdn  auch  

nie   in   Erfüllung   treten“.  Woraufhin   kurz   erklärt wurde, dass es sich nur um Wünsche für 

dieses Wochenende handelt. 

 

Das Ausleben der eigenen Kreativität fiel sowohl für die Erwachsenen selbst ins Gebiet der 

Wunscherfüllung, als auch das Erleben der Kreativität ihrer Kinder, wie es eine Mutter  

beschreibt:  „Ja,  na  sicher  ja.  Ja.  Ja  vor  allem  es  passt  so  fürn  Ek. Sonst in der Schule hat er 

immer Kinder die tun Fußball spieln, die tun ... und der Ek ist doch eher a kreatives Kind. 

Und er tut total gern basteln, zeichnen und das ist halt alles gemocht worden da! Und da kann 

er  mit,  mithalten.  Da  ist  er  nicht  bei  den  Schwachen  sondern  da  ist  er    mitten  drin.“ 

 

Viele Eltern beantworteten diese Frage einfach mit „ja“ und dass sie ein super Wochenende 

gehabt haben, mit genügend Zeit für sich, für den Partner und die Familie. 

 

Für eine Mutter wurden ihre Ziele im Bezug auf Austauschmöglichkeiten erfüllt, wie sie es 

selber  beschrieb:  „Es  ist  einfach  schön,  wenn  ma  dann  a  merkt:  hey  da  gibt´s  auch  andere,  die  

haben a Problematik, und ... es macht´s a bisl leichter, weil wie ma gestern auch gredet haben 

am Lagerfeuer, a anderer, der nicht selber so a ähnliche Situation oder, oder ins solche Dinge 

involviert ist, ja, der kann gar nie diesen Umfang verstehn, was das wirklich bedeutet. Und 

deswegen ist das auch so wichtig, dass man untereinander den Austausch finden kann. Da 

weißt du einfach, du fühlst dich auch verstanden. Und es kommt richtig an. Und du musst 

dich  nicht  jedes  Mal  neu  erklärn.“ 
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7.5.2 Die Therapeutinnen 
 

Im Großen und Ganzen glauben alle Therapeutinnen die Ziele der Familien erreicht zu haben 

mit Einschränkungen, die sie wie folgt beschreiben: 

 

„Ich  glaube  dass  es  zu  90%  erreicht  wurde;;  ich  glaub,  dass  es  dann  halt  das  Dilemma  ist,  dass  

von fünf Familien sich einfach drei Familien wünschen, mehr Zeit mit den Kindern und der 

Familie zu verbringen und aber zwei oder drei sich wünschen, mehr Zeit für sich zu 

verbringen und das find ich, ist immer ein Dilemma. Aber ich würd sagen dass wir’s, dass 

wir’s gut  sie  begleitet  haben“ 

 

Eine Therapeutin hat die Ziele  zweier  Familien  im  Detail  betrachtet  und  gibt  folgendes  an:  „Ja.  

Also prinzipiell ja und jetzt einzeln auf die Familien bezogen: Ich glaube dass die Familie E 

hat sich ja gewunschen, dass der Ek sehr glücklich sein soll und dass sie viel Zeit mit dem Ek 

verbringen sollen und ich glaube, sie warn sehr froh dass der Ek viel, viel Glück hier erleben 

durfte“  und  „Und  bei  der  Familie  C glaub ich, dass die sich im Bezug auf Partnerschaft sehr 

viel mitgenommen haben und aber auch eine sehr feine , einen feinen Sternenstaub auf die 

andren Paare und erwachsenen Menschen sprühen haben lassen in Bezug auf einfach Frische 

in  der  Partnerschaft  und  trotzdem  Kinder  haben“ 

 

„Ich  glaube  dass  für  eine  paar  Familien  auf  jeden  Fall,  wie  zum  Beispiel  die  Bm, die einfach 

sich hier auch die Ruhe nehmen konnte und mal für einige Zeit entspannen konnte und sich 

ins Bett legen konnte und ihre Kinder trotzdem eine schöne Zeit haben. Vielleicht war das 

zwar nicht ihr Ziel, aber sie hat auf jeden Fall Kraft getankt. Wobei schon einige auch Ruhe 

und Entspannung geschrieben haben; also ich weiß ja von der Elternrunde, die haben uns ja 

Wünsche gesagt, die wir aufgeschrieben haben, drum weiß ich, dass einige auf jeden Fall 

gedeckt wurden , aber ich glaub, dass halt Familie E einfach sich mehr Zeit mit dem Kind 

gewünscht  hätte als Familie, weil sie, vielleicht auch Familienwochenende heißt. Und dass da 

vielleicht, da vielleicht ein Ziel oder ein Wunsch nicht so erreicht wurde. Aber es ist eine 

Gruppe, es sind viele Bedürfnisse und man kann halt nur probieren alle Bedürfnisse so weit´s 

geht zu erfüllen  und ich glaub aber, dass auf jeden Fall gewisse Wünsche und Ziele erfüllt 

worden  sind.“ 
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„  Ja  ,  ja  ich  denke  schon  ,  weil  ich  glaub  sie  haben  sich  viele  zum  Ziel  gemacht  einfach  Zeit    

miteinander zu verbringen und, ja, den Moment zu genießen und ich denk, das haben sie 

schon  alle  machen  können.“ 

 

Auch die Frage, ob ihre eigenen Ziele erreicht wurden, beantworteten die Therapeutinnen mit 

ja  und  wie  es  eine  von  ihnen  genauer  beschrieb:  „Ja  ich glaub dass , ich bräucht jetzt noch mal 

alle Ziele aufgelistet, aber das Ziel, die Familien zu stärken und mit starken Ressourcen heim 

zu schicken, ist glaub ich auf jeden Fall gelungen; sie haben auch ganz viele Erinnerungen  

und ich hoff halt, dass sie dann doch, wenn sie das Foto wieder anschaun wieder denken: ha 

das war eine schöne Zeit. Familie C, die sich ins Gras gesetzt hat und kurz mal genießen 

konnte. Ich glaub, also das warn definitiv Ziele, dass sie ein schönes Wochenende haben, 

Kraft tanken und  ich  glaub,  das  ist  für  einige  und  hoffentlich  vielleicht  für  alle  gelungen.“ 

 

Die Frage, ob sie glauben, dass die Ziele der Familien und ihre eigenen ident sind, wurde im 

allgemeinen  bejaht  und  im  speziellen  wie  folgt  erläutert:  „Ja  glaub  ich  schon.  Doch. Ich glaub 

schon, dass sich das ziemlich deckt, weil wenn ich mich zu einem Familienwochenende 

anmeld, wo´s um onkologische, mein onkologisch erkranktes Kind geht, glaub ich, dass es 

schon ein sehr, also dass die Eltern nicht ganz blind in dieses Wochenende gehen und schon 

auch wissen, dass es um sie und ihre Geschichte geht. Aber sie, glaub ich auch, hoffen, dass 

es nicht ein rein therapeutisches Wochenende, sondern sehr viel Spaß und Handlung im Raum 

steht und das ist ja auch unser Ziel, diesen Humor, Handlung, Stärken, etwas tun, satt machen, 

geben,  dass  ist,    ja  glaub  ich  schon,  dass  es  relativ  gleich  ist.  Ja.“ 

 

7.6 Auswirkungen auf den Alltag 
 

7.6.1 Die Familien 
 

Für manche der Kinder war diese Frage zu komplex um sie zu verstehen oder es wurde 

geantwortet, dass sie sich sicher gerne und mit Freude an dieses Wochenende zurück erinnern 

werden.   Wie   es   auch   eine   Schwester   ausdrückte:   „Ja   wir   werden   immer   denken,   immer  

erinnern  und  so  aber  auch.  Genau  weiß  ich  nicht.  Wir  werden  die  Pferde  vermissen.“ 

 

Eine sehr interessante Antwort gab eine andere Schwester auf diese Frage, indem sie erklärte, 

sie würde jetzt zu Hause das arme, müde Mädchen mimen, das so müde ist von dem vielen 

Erlebten, dass sie nicht in die Schule gehen könne.  
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Eine Mutter bezeichnete die Intensivierung oder das Wieder-Aufleben-Lassen alter 

Freundschaften zu den anderen Eltern und Kindern als eine bleibenden Erinnerung und 

Auswirkung von diesem Wochenende. 

 

„Ja  ich  glaub  schon.  Denk  ich  schon.  Also  als  Familie  wieder,  weil  wir  uns  eben  mehr  Zeit  

füreinander genommen haben. Und ich find, man wächst dann ja wieder zusammen, weil im 

Alltag ist halt so: ich muss jetzt das machen, mach du bitte das. Man teilt sich halt so auf. 

Genau  und  jetzt  haben  wir  viel  gemeinsam  gemacht.“ 

 

Ein Vater meinte, eine Langzeitwirkung sei allein schon deshalb gegeben, weil seine Tochter 

irrsinnig lang davon erzählen wird und zehren werde. 

 

Die  Auswirkungen  des  Wochenendes  verdeutlichte  eine  andere  Mutter  mit  den  Worten:  „  Ich  

glaub, dass das fürn Ek a bisl a Auszeit war.  Oder,  oder,  oder  für  uns  alle.“ 

 

Eine  weitere  Mutter  antwortete  mit  den  Worten:  „Ja.  Ja!  Ja  weil  ...  die  letzten  sechs  Jahren  wir  

haben nicht viel Unterstützung bekommen. Also wir sind seit der Krankheit als Triangel 

zusammen gewachsen und jede ... jede hat sich mehr oder weniger auf die andre unterstützt. 

Und das Wochenende wir haben erlebt phantastische Leute, Betreuerinnen, die ... die für uns 

da warn. Jede also, getrennt vor allem. Also Bk hat ... hat euch gefunden für sich, Bg für sich 

alleine und ich sowieso für mich alleine und ... ja und das ist denk ich mir das Schönste für 

uns und ein unglaublicher guter Start für die Zukunft mitzunehmen: es gibt Leute, die da sein 

können  für  uns.“ 

 

7.6.2 Die Therapeutinnen 
 

Die prinzipielle Antwort auf diese Frage wurde mit Ja beantwortet und mit folgenden Worten 

genauer beschrieben: 

 

„Also   ich   glaub   dass   jeder   Moment   des   Lebens   Auswirkungen   hat   auf   den   Moment   der  

danach kommt. Und, glaub ich schon. Ja ich glaub bei manchen vielleicht heute Abend und 

bei manchen Morgen, und bei manchen nächste Woche und bei manchen vielleicht in einem 

Jahr. Also ich glaub, dass da einfach Impulse gegeben wurden, die nicht mehr gesehen 

wurden, nicht gesehn werden wollten und noch nicht möglich war zu sehn und aber einfach 
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auch Dinge, die man einfach kann und mag und einfach dann ein bisschen Augenblick auf die 

Familien und diesen Fokus Familie. Und ich glaub, dass bei Jedem irgendetwas hinterlässt. 

Ja“ 

 

„Ich  glaub  das,  dass  die  Familien  sich  schon  viel,  also  schon  einiges  mitnehmen  können. Ja. 

Ich kann mir vorstellen, dass du vielleicht ein Gefühl mitnimmst, dass man, je nachdem wie 

der Mensch einfach ist, er es in den Alltag mitnehmen kann. Und .. ja ... sich vielleicht dieses 

Bild  dann  immer  wieder  hervorrufen  kann.“ 

 

„Ich  hoffe  dass  es  hat! Und ich glaub, auf jeden Fall für die Kinder schon, weil ich glaub die 

Kinder nehmen sich das einfach mit, diese Erfahrung mit den Pferden, dieses unbeschwerte 

Hiersein, wie sie sind, und ich glaub schon, dass die Kinder da recht gut sind, sich auch das 

mitzunehmen und einfach sich auf ein, vielleicht ein Semester bei uns zu freun oder vielleicht 

auf  ein  weiteres  Familienwochenende.“  und  von  der  selben  Therapeutin  noch  weiter  führend:  

„...und  auch  in  Gesprächsrunden  oftmals  einfach  sehr  liebe  Sachen  also gesagt wurden . Also 

der Dv hat gesagt: Ich liebe meine Familie, ich liebe meine Frau. Sie hat das auch gesagt: Ich 

liebe meinen Mann. Die Cm, sie ist ur froh dass sie den Cv kennen gelernt hat  und ich weiß 

nicht ob das außerhalb solcher Runden, wenn dein Alltag voller Krankheit und 

Krankenhaustermine und allem Möglichen ist, ob du da so viel Zeit hast, dir auch, auch mal 

so was zu sagen. Und ich glaube, wenn man das hier wieder hört oder zumindest so wie die 

Partner darauf reagiert haben, ist es schon was, was man in den Alltag mitnimmt  und sich 

vielleicht gestärkt mitnimmt. 
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8 Gegenüberstellung 
 

8.1 Wünsche und Ziele 
 

 

 Kinder Eltern Therapeutinnen 

Kontakt zu Pferden         X         X         X 

Reiten         X         X         X 

Zeit für sich          X         X         X 

Zeit mit Partner          X         X 

Zeit als Familie         X         X         X 

Erholung & 

Entspannung 
        X         X         X 

Ausleben der 

Kreativität 

                 X         X 

Ressourcenförderung 

der Kinder 

         X         X 

Spaß         X         X         X 

Rundum Versorgung 

– sich um nichts 

kümmern müssen 

         X         X 

Austausch mit 

anderen Familien 

         X         X 
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Fazit: Die Wünsche und Ziele der Familien und der Therapeutinnen, dieses Wochenende 

betreffend, waren ident. Die einzelnen Familienmitglieder äußerten verschiedene Wünsche, 

aber alle hatten ihre Entsprechungen auf der Wunschliste der Therapeutinnen. 

 

8.2 Schönste Momente 
 

Die erwähnten schönsten Momente für die Familien lagen alle in den Bereichen der im 

vorigen Punkt erwähnten Wünsche; sprich, die von den Therapeutinnen kreierten Angebote 

lagen genau in den gewünschten Bereichen und konnten auch in dem Maß erfüllt werden, 

sodass daraus der für die jeweilige Person schönste Moment entstehen konnte. Dies wiederum 

konnten die Therapeutinnen spüren und erlebten als ihre schönsten Momente, dass ihre 

Schützlinge die Angebote nutzten und in vollen Zügen genossen.  

 

Fazit: Wenn Wünsche erfüllt werden, bietet dies für alle Beteiligten die Möglichkeit etwas zu 

erleben, dass sie als schönsten Moment bezeichnen können. Um das aber auch überhaupt 

möglich zu machen ist es notwendig, über Wünsche und Erwartungen so gut wie möglich 

Bescheid zu wissen. 

 

8.3 Schwere oder herausfordernde Momente 
 

Die Angaben der Eltern zu diesem Thema  bezogen sich auf Sorgen, ob der Partner 

mitmachen würde oder ob das Kind den Anforderungen körperlich gewachsen sei. Andere 

schwere oder herausfordernde Momente wurden nicht erwähnt, im Gegenteil wurde die Frage 

gestellt- was hier schwer sein könne. 

 

Die Herausforderungen der Therapeutinnen betrafen andere Themengebiete wie den Abschied 

von den Familien, das nicht mehr Weiter-Betreuen können oder den vorhandenen Stress bei 

der Arbeit nicht zu zeigen.  
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Fazit: Auch wenn es Situationen gab, die für die Therapeutinnen als schwierig oder 

herausfordernd bezeichnet wurden, war dies für die Familien nicht spürbar und auch ihre 

diesbezüglichen Sorgen waren, wie sich am Wochenende zeigte unbegründet. 

 

8.4 Ziele (schon) erreicht 
 

Zur Zeit der jeweiligen Befragung waren für einige der Familienmitglieder schon viele ihrer 

Wünsche erfüllt worden. Die Wünsche, die in der Befragung erwähnt wurden und noch nicht 

erfüllt waren, konnten in die Teamgespräche eingebracht und noch am Wochenende 

umgesetzt werden. So zum Beispiel konnte eine Mutter noch selber reiten, eine Schwester 

durfte mit Zügeln reiten und einen langen Spaziergang mit dem Pferd erleben und ein 

Mädchen konnte sogar bei der für die Eltern veranstalteten Aufführung auf dem Pferd 

galoppieren. Die Therapeutinnen glaubten, dass viele Ziele erreicht wurden, wenn nicht zu 

100% aber doch zu 90%. 

 

Fazit: Es ist klar, dass nicht jeder Wunsch erfüllt werden kann, aber  je besser man die 

Vorstellungen  der beteiligten Menschen kennt, um so leichter kann man darauf eingehen. 

 

8.5 Auswirkungen auf den Alltag 
 

Alle Gruppen glauben, dass dieses Wochenende Auswirkungen hat auf den Alltag der 

jeweiligen Familie haben wird, aber in unterschiedlicher Ausprägung und Ausmaß. Jeder 

Mensch bestimmt letztlich selbst was und wie viel er als Individuum mitnimmt. Auch bei 

gleichem Angebot wird es immer unterschiedliche Auswirkungen geben.  
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9 Diskussion 
 

Aufgrund ihrer speziellen Lebenssituation stellen krebskranke Kinder und deren Familien 

eine spezielle Anforderung an das therapeutische Handeln dar. Letztlich gilt das aber für jedes 

andere Patientenkollektiv. Ihnen gemeinsam ist, dass, wo immer sich bewusste oder 

unbewusste Wünsche und therapeutische Inhalte decken, die Therapie als positiv erfahren 

wird. Es ist somit ein maßgeblicher Faktor erfolgreich wahrgenommener Therapie.   

 

In den Interviews wurden die Wünsche und Erwartungen der Kinder, der Eltern als auch der 

Therapeutinnen erfragt und können in folgende Kategorien zusammengefasst werden: 

x Kontakt zu den Pferden 

x Zeit für sich  

x Zeit für  die anderen Familienmitglieder 

x Zeit für Erholung und Entspannung 

x Ausleben der Kreativität 

x Ressourcen stärken 

x Spaß 

x Rundum-Versorgung 

x Austausch mit anderen Betroffenen 

 

Die Wünsche der erkrankten und gesunden Kinder unterscheiden sich erstaunlich wenig 

voneinander, differieren teilweise nicht unerheblich  von denen der Eltern. Jeder von den 

Familien geäußerte Wunsch fand seine Entsprechung in einem von den Therapeutinnen 

geäußertem Ziel.  

 

Die als schönste Momente bezeichneten Erlebnisse lagen alle im Bereich der oben genannten 

Kategorien. Für die Therapeutinnen war es verständlicherweise am befriedigendsten, wenn 

die Familien  das Angebot nutzten und offensichtlich genossen.  
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Besonders schwierige oder herausfordernde Momente wurden von den Familien keine 

genannt, nur die Sorge, ob das Programm nicht eventuell zu anstrengend sein würde. Als 

herausfordernd bezeichneten die Therapeutinnen die mit Betreuungsende und Abschied 

verbundenen Emotionen und die Notwendigkeit, sich diesen Stress nicht anmerken zu lassen.  

 

Zu erwartende Auswirkungen des Wochenendes auf den Alltag der jeweiligen Familien 

wurden von allen Beteiligten bestätigt, jedoch unterschiedlich in Form und Ausmaß. 

 

Die Interviews bestätigen, dass sich die Wünsche der Eltern und Kinder teilweise 

unterscheiden, sich aber doch Großteils ergänzen. Bei den elterlichen Wünschen  stand der 

Sinn und Zweck des Wochenendes im Vordergrund, wogegen bei den Kindern das Erleben 

und der Spaß im Vordergrund stand, was aber letztlich auch für die Eltern von großer 

Bedeutung war. Für die Therapeutinnen waren alle genannten Punkte von äquivalenter 

Wichtigkeit. Das Konzept für das Familienwochenende war für sie als Ganzes schlüssig.  

 

Die durchgeführte Studie ist für dieses Wochenende repräsentativ, sie erlaubt jedoch keine 

generelle Aussage über Wünsche, Ziele und Erwartungen onkologisch erkrankter Kinder und 

deren Familien an die Equotherapie, da die Zahl der Interviewten zu gering ist. Ebenso würde 

ein deutlich strenger strukturierter Fragebogen, mit vorgegebenen Antworten zur Auswahl, 

eine statistische Auswertung ermöglichen.  

 

Um eine Signifikanz die Thematik betreffend zu erhalten, müsste man eine größere Anzahl an 

Personen befragen und das Interview sollte aus zwei Teilen bestehen: ein Teil sollte zu 

narrativem Erzählen anregen, der andere sollte standardisierte Fragen enthalten, das heißt 

Antworten mit vorgegebener Auswahlmöglichkeit. 

 

Die explizite Beschäftigung mit den Wünschen und Erwartungen der einzelnen Personen 

zeigte mehrere positive Effekte: die Teilnehmer nahmen ihre eigenen Wünsche viel bewusster 

wahr und lernten diese in Folge zu artikulieren; weiteres erlebten sie die Erfüllung der 

Wünsche bewusster. Diese Umstände waren Anlass für eine Reihe von substantiellen 

Gesprächen mit dem TherapeutInnen-Team.  
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Es gibt drei denkbare Einsatzgebiete des Interviewfadens: ersten als Einstieg für weitere 

therapeutische Gespräche, da sich die Erforschung der Wünsche positiv auf die 

Gesprächsbereitschaft auswirkt und jedes Einzelgespräch die Wichtigkeit des einzelnen 

Teilnehmers betont; zweitens dient er zur Evaluierung, inwieweit therapeutisches Angebot 

und Erwartungen an die Therapie übereinstimmen und er bietet drittens die Möglichkeit, diese 

bei Bedarf entsprechend zu adaptieren.  

 

Diese Arbeit gab mir die Möglichkeit mich sehr intensiv mit der Thematik auseinander zu 

setzen und dadurch neue Erkenntnisse zu erlangen. Für mich persönlich war das Führen der 

Interviews der schönste und auch bewegendste Teil daran. Ich durfte enormes Vertrauen 

erfahren, welches mir entgegen gebracht wurde, indem die Familien mir ihre Geschichten 

erzählten und gleichzeitig erleben, wie viel es ihnen im Gegenzug bedeutete, dass ich mir Zeit 

nahm für jeden persönlich und für ihre Wünsche, Sorgen und Erfahrungen
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10 Zusammenfassung  
 

Maligne Erkrankungen des Kindes- und Jugendalters  stellen eine besondere therapeutische 

Herausforderung in jeder Hinsicht dar. Spezifisch für dieses Patientenkollektiv ist zusätzlich 

die außerordentliche und vielfältige Mitbetroffenheit des gesamten Familienverbandes.  

Die Literatur kennt verschiedenste allgemeine und unspezifische, die Heilung unterstützende 

Auswirkungen von Mensch-Tier-Beziehungen. 

 

Im Rahmen eines Wochenendes für krebskranke Kinder und deren Angehörige wird der Frage 

nachgegangen, ob die angebotene Equotherapie ein adäquates Therapiemedium sein kann.  

Dazu wurden Einzel-Interviews anhand eines Leitfadens durchgeführt. Die Fragen drehten 

sich um folgende Themen:  

Wünsche (Bedürfnisse), Erwartungen, Highlights, herausfordernde Momente, bereits erreicht 

Ziele, und zu erwartende Auswirkungen des Wochenendes auf den folgenden Alltag.  

Anschließend erfolgte eine Gegenüberstellung der Ergebnisse. Es zeigte sich dabei, dass die 

Bedürfnisse und Erwartungen der Kinder von denen der Eltern unterschiedlich waren, sie 

deckten sich aber im Wesentlichen mit denen der TherapeutInnen.  

 

Der Interview-Leitfaden ermöglicht eine genaue Beschäftigung mit den Erwartungen an das 

therapeutische Geschehen im Rahmen der Equotherapie und kann zur Qualitätskontrolle 

herangezogen werden. Ebenso kann er als Basis für weiterführende Gespräche dienen.  

 

Die hier dokumentierte Studie erlaubt zwar aufgrund ihrer geringen Teilnehmerzahl keine 

generellen Aussagen, gibt aber doch vertiefenden Aufschluss über die Gedanken und Gefühle 

der Betroffenen. Sie kann dadurch für ähnliche therapeutische Maßnahmen in der Zukunft 

hilfreich sein. 
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http://www.forschenheiltkrebs.eu/public/pdf/krebs_bei_kindern_und_jugendlichen/infomaterialien/krebs_bei_kindern_jugendl_forschen_heilt_krebs_infomaterial_krebstherapie_im_kindesalter.pdf
http://www.forschenheiltkrebs.eu/public/pdf/krebs_bei_kindern_und_jugendlichen/infomaterialien/krebs_bei_kindern_jugendl_forschen_heilt_krebs_infomaterial_krebstherapie_im_kindesalter.pdf
http://de.wikipedia.org/wiki/Krebs_(Medizin
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13 Ad Personam 
 

Persönliche Daten: 
Christina Zachhuber 

Chlumbergasse 2/2-05 

1160 Wien 

Telefon: 0699/1 369 87 36 

E-Mail: christina.zachhuber@gmx.at 

 

geboren am 12.01.1979 in Schärding am Inn 

ledig 

 

 

 
 

Beruflicher Werdegang: 
Seit Dezember 2012 

Anästhesie – Intensiv IBST 1, 13C1 am AKH Wien 
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März 2012 – November 2012 

Anästhesie und IMC, Kinderchirurgie am AKH Wien 

 

2010-2012 

Anästhesie, Allgemein chirurgischer und Akut OP am AKH Wien 

 

2001-2010 

Anästhesie- Intensiv IBST 1, 13C3 am AKH Wien 

 

Ausbildung: 
2004-2005 

Sonderausbildung für allgemeine Anästhesie und Intensivpflege 

am AKH Wien 

 

1998-2001 

Ausbildung zur Diplomierten Gesundheits- und Krankenpflegeschwester 

am Rudolfinerhaus Wien 

 

1993-1998 

Oberstufenrealgymnasium der Schulschwestern in Vöcklabruck mit absolvierter Reifeprüfung 

 

1989-1993 

Unterstufe am Bundesgymnasium Vöcklabruck 

 

1985-1989  

Volksschule Lenzing 

 

Weiterbildung: 
Seit Oktober 2012: 10.ULG Tiergestützte Therapie und tiergestützte Fördermaßnahmen 

 

2008-2009 Diplomierte Outdoortrainerin an der Body & Health Academy 
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14 Anhang 
 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit des Textes wurden Pausenworte, wie äh, hm, Lachen, 

Husten oder ähnliches bewusst nicht aus den Interviews übernommen. Umgangssprachliches 

aber wurde nicht ausformuliert und auch die Satzstellung wurde nicht optimiert sondern 

genau wie im Interview gehört transkribiert. 

Die Anonymisierung erfolgt durch willkürliche Bezeichnung der interviewten Personen wie 

folgt: 

x Therapeutinnen mit Th1 bis 5 
x Familien mit A bis E 
x Mutter mit einem kleinen m neben der Familienbezeichnung 
x Vater mit einem kleinen v neben der Familienbezeichnung 
x An Krebs leidendes Kind mit einem kleinen k neben der Familienbezeichnung 
x Gesundes Geschwisterkind mit einem kleinen g neben der Familienbezeichnung 

 

14.1 Interview 1: 
 

Int: Was sind die Ziele des Wochenendes? 

Th1: Die Ziele des Wochenendes für die ... 

Int: ...Familien 

Th1: ...Familien sind dass das Wochenende ressourcenorientiert ist, das heißt, dass wir darauf 

schauen wollen, das jede Familie bestmöglich gestärkt mit den Dingen, die sie eigentlich von 

sich selber schon mitbringen, wieder mit ihnen auch nach Hause gehen nur, dass sie die 

Augen auch darauf richten und dann wieder wissen zu Hause : Aja das eigentlich kann ich 

und das eigentlich macht unser Glas als Familie halb voll und nicht halb leer. Und diese 

Menschen  gibt’s  vielleicht  auch  noch  rundherum  die  uns  vielleicht  doch  auch  helfen können 

und ich bin nicht die Mama von dem einen Kind das alles schupfen muss, sondern  da  gibt’s  

vielleicht doch auch die Möglichkeit, dass ich meine, dass ich die Oma fragen kann, weil ich 

eben einfach an dem Wochenende gesehen hab andre Familien machens vielleicht so und so 

und spannend, vielleicht andre Personen auch ein bisschen mehr, an, damit ich einfach auch in 

manchen Bereichen mehr Entlastung erfahren kann. Das wünsch ich mir vor allem für die 
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Eltern. Und für die Kinder wünsch ich mir, dass es also, dass von den Zielen her, dass sie 

einfach; dass es ihr Selbstbewusstsein gestärkt wird, grad in den Fällen wo einfach um diese 

Demütigung, Demütigungserfahrung durch die Krankheit gegangen ist. Und einfach auch 

dass die; dass die Kinder so ein Angebot bekommen wo sie handlungsorientiert was tun 

können und was machen können und daraus die Erfahrung auch wieder bekommen: Ich bin 

Jemand, Jemand wertvoller, der etwas bewirken kann bei einem, grade auch bei einem Tier 

dass einfach um 500 Kilo schwerer ist als man selber. Und das ist einfach; das will; diese 

schöne Erfahrung, dass Sie selber wirken können würd ich ihnen sehr wünschen als Ziel.  

Int: Mhm 

Th1: Und sich natürlich auch entspannen mit den Pferden und sich tragen lassen und so weiter. 

Aber ich seh eher den Schwerpunkt auf diesem Handlungsorientierten, diesem was machen 

können. 

Int: Mhm. Und... ja gut das ... 

Th1: Ja vielleicht auch noch, dass sie eben als Familie zusammen finden, also nicht nur dass 

jeder für sich seine Qualitäten sozusagen oder seine Ressourcen entwickelt, sondern, dass sie 

einfach nach Hause gehen und dass sie sagen: Ja wir haben als Familie etwas gemeinsam 

gemacht. Und man kommt ein; ich glaub, dass ist in jeder Familie so, dass man gar nicht so 

viele, so viel Zeit findet, dass man wirklich so geplante Erlebnisse, wo jemand anderer sich 

was für dich nämlich überlegt, macht, auch wenn sie in den Urlaub fahrn – ja, dann fahrn sie 

in den Urlaub und dann muss wieder der Papa oder die Mama der Chef sein und sagen: und 

das mach ma heute und das mach ma morgen. Aber so einfach diese ankommen können und 

sie bekommen Programm, das ganz auf ihre Familie, es ist kein Entertainment Programm wie 

in einem Club oder so, sondern es ist ein Programm, das individuell für ihre Familien und für 

ihr Problem zugeschnitten sind. Ich glaub das ist; das allein ist für die Familien schon ein 

schönes Ziel und eine schöne Erfahrung, dass wer sich was für sie überlegt und für sie Essen 

kocht und so weiter. Ja 

Int: Danke schön 
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14.2 Interview 2: 
 

Th2: Also Ziele fürs Familienwochenende ist für mich den Familien zu vermitteln, dass sie 

die Fachkräfte und Kompetenten für ihr Familiensystem sind. Und sie darin auch zu stärken 

und ihnen da einfach einen Mut zuzusprechen, weil sie einfach, find ich, unglaubliches 

geleistet haben und niemand anderer das besser oder nicht besser machen kann. Das ist für 

mich das Wichtigste. Also, dass ich sie in ihrer Kompetenz stärke und ihnen diesen Mut 

zuspreche, wär für mich ein Ziel. Und sie, ja, mutig nach Vorne schaun zu lassen auch wieder. 

Wär für mich ein Ziel. Wünschen würd ich mir dass sie viel lachen. Dass sie aber auch, 

wenn’s für sie passt, in der richtigen Minute, auch wehmütig sein können. Dass sie den Mut 

haben sich mit den Andern auszutauschen, weil ich glaub, dass das stark macht wenn man 

weiß, man ist nicht der Einzige auf der gesamten Welt dem das passiert, sondern  da   gibt’s  

einfach auch andere, die haben das Gleiche erlebt wie ich, weil ich find man fühlt sich einfach 

verstanden und verstandener als von Menschen dies vielleicht nicht erlebt haben. Und ich 

wünsche, dass sie satt, also satt im Sinne von, wirklich satt im Sinne von Nahrung . Dass sie 

gesättigt einfach mal nicht selber um Essen kümmern müssen, sondern dass sie gesättigt 

werden im Sinne von Nahrung, im Sinne von Herz und im Sinne von Kopf 

Int: Mhm 

Th2: Das würd ich ihnen wünschen und, dass sie mit diesem satten Gefühl nach Hause fahrn 

und am Montag wieder durchstarten.  

Int.: Danke 

 

 

14.3 Interview 3: 
 

Th3: Ja also die Ziele für mich für das Wochenende für die Familien sind: ja das die Familien 

einfach mal Zeit haben, ja, für sich und Zeit miteinander zu verbringen, weil, ja, die Krankheit 

nicht immer im Mittelpunkt steht, sondern, ja, dass sie sich einfach wie normale Familien 

eben, ja, ein schönes Wochenende machen können. Und gleichzeitig wünsch ich mir eben 

auch für die Familien dass sie, ja, zum einen miteinander einfach schöne Erlebnisse haben 
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aber zum anderen auch jeder für sich so die Zeit für sich hat und, ja, einfach mal entspannen 

kann und viel Spaß hat.  

Int: Danke 

 

14.4 Interview 4: 
 

Th4: Ziele und Wünsche für die Familien, ja, dass sie einfach Kraft tanken können, dass sie 

gestärkt als Familie, sowohl als Familie als auch vielleicht als Partner wieder, in der Ehe oder 

Partnerschaft hinaus gehen und ihnen einfach , ja, man ihnen auch ein bisschen vermittelt, 

dass sie einfach eigentlich totale Helden und Experten sind. Ich glaube, dass viele Eltern 

einfach durch die Krankenhäuser oft sehr fremdbestimmt werden und durch, durch,  einfach, 

ja, in dem ganzen Prozess und wir versuchen halt auch immer, oder; ich find’s schön ihnen 

einfach, wenn ich das schaff,  ihnen zu, irgendwie zu vermitteln dass einfach, ja, was sie 

leisten eigentlich ein Wahnsinn ist, find ich und, dass sie sich auch, ja, einfach totale Experten 

auf dem Gebiet sind, weil kein Mediziner kann sich vorstellen, was es heißt ein totkrankes 

krebskrankes Kind zu haben. Und ich wünsch ihnen einfach, dass sie, untereinander vielleicht 

auch, sich austauschen, das hatten wir schon auf einem letzten Wochenende,  dass die Eltern 

sich kannten von der, nicht kannten, aber beide Kinder warn an der selben Station , die warn 

beim selben Arzt und dann haben sich über den Arzt ausgelassen und das hat ihnen, also das 

find ich irrsinnig nett, weil das hat ihnen auch glaub ich irrsinnig Kraft gegeben, dass man 

einfach mal darüber reden kann und grad, wenn Kinder ähnliche Krankheiten haben oder die 

Gleichen sogar, dann kann man vielleicht  einfach sich austauschen, merkt man ist nicht allein, 

merkt, es geht Andern genauso beschissen und vielleicht Strategien austauschen. Und das find 

ich ist hier dann auch ein Raum, den man ihnen geben kann und das wär auch so ein Ziel, dass 

sie einfach dann untereinander merken, man ist nicht allein und man, ja, hat vielleicht, 

schließt auch Kontakte, die nachher vielleicht auch weiter führt, wo auch vielleicht man sich 

nachher noch helfen kann oder aufbauen kann. Das wärn so Ziele und auch eigentlich  gleich 

Wünsche; eigentlich eh das Gleiche für mich ein bisschen. Wenn mir noch was einfällt sag 

ich´s dir noch. 

Int: Danke 
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14.5 Interview 5: 
 

Th5: Ja also die Ziele für die Familien wärn so für mich, dass sie einfach in, an dem 

Wochenende ein bisschen abschalten können, dass sie sich irgendwie auch direkt auf die 

Familie konzentriern können, dass da nichts ist, was rundherum noch zu tun ist; dass sie sich 

auch mit den anderen Familien austauschen können, also dass man sich da irgendwie auch 

über Erfahrungen und, ja, über Probleme oder auch wie man’s meistert , einfach dann auch 

Rückmeldungen hat und vielleicht sich so auch neu sortieren kann, oder sich einfach  auch 

was von den anderen Familien mitnehmen kann. Und...Ja... 

Int: Noch irgendwelche Wünsche? 

Th5: Vielleicht auch wenn man’s aufs Pferd bezieht oder auch um, oder auf die Tiere die am 

Hof sind, dass man einfach sich selber mehr spürn  kann, einfach das Rückbesinnen auf sich 

selbst, also, dass man Kraft tanken kann, dass man, ja, einfach auch mal loslassen kann, ich 

weis nicht, ob ich das schon gesagt hab...Mhm... Ja... 

Int: Super. Danke schön. 

 

14.6 Interview 6: 
 

Int: Warum habt’s ihr euch für die Pferdetherapie entschieden? 

Am: Pferdetherapie heißt? 

Int: Dieses hier, die Therapie mit den Pferden, also das, für dieses Wochenende mit den 

Pferden 

Am: Ah! Ja, weil ich weis, dass die Ak gern mit Pferde zsamm ist und ich das auch sehr gern 

mag.  

Int: Sehr schön 

Am: ... und weil des einfach, ja  ich muss da unbedingt her, gö. 

Int: Sehr schön. Wunderbar. Und zum Verein e-motion? 

An: Da weis ich nicht ganz so viel. 

Int.: Wie seid´s ihr zu dem gekommen? War das eine bewusste Entscheidung oder ist euch 

das empfohlen worden?... 

Am: Na durch Zufall... 
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Int: ...durch Zufall! Sehr schön 

Am: Durch die Em 

Int: Wunderbar! 

Am: Und dann hab ich nachgfragt  und so ist des dann irgendwie mit der Frau X entstanden. 

Mhm 

Int.: Sehr schön. Super. Was sind deine Wünsche für dich selber fürs Wochenende? 

Am: Hm. Es gibt eigentlich ned ganz so viel was noch nicht war 

Int: Sehr schön! Also ... 

Am: Außer dass ich  mit die Pferd noch nicht geritten bin – und des wünsch ich mir schon auf 

jeden Fall noch. 

Int.: Mhm. Und was warn sonst noch für Wünsche, die schon gekommen sind? 

Am.: Das Kreative.  

Int.: Das Kreative ja? 

Am: Aber das kommt sicher noch? 

Int: Das kommt auch noch. Es kommt noch laufend. 

Am: Ja! 

Int.: Sehr schön 

Am: Na das passt eh gut. 

Int.: Das genießt du sehr? 

Am: Ja .. Ja.. 

Int: Sehr schön. Super. Wunderbar. Und was wünscht du dir im speziellen für deine Tochter 

für dieses Wochenende? 

Am: Hmm. Ja das ma halt, dass ma auf die Ressourcen eingeht, die sie hat und nicht nur des 

Defizitäre. Und das man sie halt auch dahingehend unterstützt und lobt, weil das ist so 

wichtig für sie. 

Int: Mhm 

Am.: Und auch dass sie das Zusammentreffen mit anderen Kindern hat ... 

Int: Mhm 

Am: ...das braucht sie unbedingt. Das fehlt ihr leider. Ansonsten ja. Und ich weis, dass sie 

gern mit Pferd zsamm ist und die Umgebung ist sicher auch super da. Ja. 

Int.: Sehr schön 
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Am: Es ist total ruhig und ich find, da kannst dich richtig entspannen . Wannsd das zulasst, gö. 

Int: Mhm. Super. Eben, was bedeutet es für dich dass du hier sein kannst? Da, am 

Steinbachhof. 

Am: Hmmm. Jetzt da in dem Haus? 

Int: Mhm 

Am: Hmm. Ja es sind einfach ganz viele Erinnerungen die da in mir hochkommen. Weil...Ich 

mein weil ... Also ich komm natürlich vom Land und meine Großeltern haben 

Weidelandwirtschaft ghabt früher. Ja und das war halt , da kiregst das halt mit als Kind was 

da alles so mit dran hängt , gö. Und ich bin so a Mensch der gern alles sammelt  

Int: Mhm 

Am: Ja, speziell Sachen die irgendwie... schon älter sind. Also sprich die a a Geschichte 

mitbringen. Und deswegen find ich das auch so spannend, weil da drinnen steht zum Beispiel 

a uralter Herd, gö ... 

Int: Mhm, ja... 

Am: Des, des mag i voi gö! 

Int: Sehr schön. 

Am: Und es is da so, so natürlich, dieses, des ist einfach des feeling, gö. Das kann a modern, 

Neubau, ein neugebautes Haus einfach nie bieten. Gö. 

Int: Mhm 

Am: Und das muss man einfach schätzen können... Ja...  Und ich hätt auch gern so was. 

Int: Ja ich versteh das. 

Am: Nur das kann ich mir nicht leisten im Moment. 

Int: Ja. Ja. 

Am: Andere Prioritäten 

Int: Ja. Ist so. 

Am: Aber Träume darf man haben 

Int.: Ja das auf jeden Fall. Muss man auch, unbedingt! Das ist wichtig. Was war bisher der 

schönste Moment jetzt hier am Wochenende? 

Am: Da? 

Int: Mhm 

Am: Der schönste Moment? 
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Int: Mhm 

Am: Hmm. Also es warn schon einige schöne Momente ... 

Int: Mhm 

Am: ... und ... muss ich überlegen was der Schönste ist, das kann ma ... 

Int: Muss auch nicht nur, wanns mehrere gibt, einfach ... 

Am: ... Also wo ich einmal die... wo ich einfach total viel Freud gehabt hab war, wie ich 

einfach spontan, dann die Leut mitgemacht haben, wie ich gsagt hab, obs ma an 

Händeabdruck aufs Tischtüchel aufmalen... 

Int: Schön... 

Am: Weil dann, dann hab ich gemerkt es, es fangt, es fangt sich was zum bewegen an, gö. Es 

lebt, gö. 

Int: Schön 

Am: Weil des mag i voi. 

Int: Mhm 

Am: Dann hat mir sehr gut gefallen und das hat auch die Ak bestätigt, dass sie gestern mit die 

Kinder noch spielen hat dürfen im Zimmer... 

Int: Mhm 

Am: Das hat ihr voi gut getan 

Int: Mhm 

Am: Sie ist auch keine einziges Mal gekommen und hat gfragt wo ich bin , gö.  

Int: Mhm 

Am: Weil normal ist sie ja ziemlich fixiert dann auf mich, weil wanns mich eine Minute nicht 

sieht dann.. is einfach... das irgendwas fehlt.. 

Int: Mhm 

Am: Und ich hab´s einfach genießen können mit der Bm – keine Ahnung wie man das 

ausspricht, am Lagerfeuer zum sitzen und wir sind drauf gekommen wir haben so ganz ganz 

viel gemeinsam, gö.  

Int: Na das ist schön. Wenn man wen Zweiten ... 

Am: ...hat a selber viel miterlebt. Ja. 

Int: Sehr schön. Und war irgendwas bisher herausfordernd an dem Wochenende? 

Am: Herausfordernd? 
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Int: Mhm 

Am: Na. 

Int: Nein? Also alles ...alles ... 

Am: Na also ned was ich sonst nicht auch schon gemacht hätt. 

Int: Mhm 

Am: Also wennsd jetzt scho in dem Bereich , also im Sozialbereich, sag ich mal im weitesten 

Sinn gearbeitet hast und dich mit dir selber auseinander gesetzt hast und a das in der 

Ausbildung immer wieder ... 

Int: Mhm 

Am: ...im Laufe der Zeit da machst solche Dinge immer wieder. 

Int: Und eben herausfordernd im Sinne von Schwierig, schwierige Momente wo ma zuerst 

gesagt haben: schönste-schöne Momente und irgendwie schwierige Momente ? Also in dem 

Sinne als Herausfordernd?  

Am: Na, da schau ich jetzt im Moment nicht hin! 

Int: Okay.  

Am: Das ist mir jetzt nicht wichtig 

Int: Okay. Gut. Passt. Und eben das haben wir eh auch schon ob du Ziele und Wünsche, 

haben wir schon gesagt, dass auch was erreicht worden ist. Und eben noch eine letzte Frage: 

Glaubst du das irgendwie dieses Wochenende Auswirkungen hat für euren Alltag nachher? 

Am: Puh das werdn wir dann sehn! Hmm. Kann ich jetzt nicht mit Ja oder Nein beantworten. 

Int: Mhm 

Am: Müsst ich dann auch mit der Ak besprechen, was sie da davon mitnimmt. 

Int: Mhm 

Am: Vielleicht ... kann ma wieder Freundschaften intensivieren oder neue dazugewinnen, gö. 

Ich kenn ja eigentlich vier Familien, also von den Fünf sind wir zu viert die sich kennen. Also 

ich und die Ak auch.   Ja.   Es   ist   einfach   schön  wenn  ma   dann   a  merkt:   hey   da   gibt’s   auch  

andere, die haben a Problematik, und ... es macht´s a bisl, a bisl leichter ... 

Int: Mhm 

Am: ...weil wie ma gestern auch geredet haben am Lagerfeuer, a Anderer der nicht selber so a 

ähnliche Situation  oder, oder in solche Dinge involviert ist, ja, der kann gar nie diesen 

Umfang verstehn... 
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Int: Mhm 

Am: ...was das wirklich bedeutet. Und deswegen ist das auch so wichtig, dass man 

untereinander den Austausch finden kann 

Int: Mhm. Mhm 

Am: Da weist du einfach, du fühlst dich auch verstanden. Und es kommt richtig an 

Int: Mhm 

Am: Und du musst dich nicht jedesmal neu erklärn. Ja. 

Int: Mhm 

Am: Also ich hoff, dass  sich das so, dass ma dann auch nachher noch an Kontakt haben. Ja 

das wünsch ich mir. 

Int: Schön. Super. Vielen Dank für deine Zeit 

Am: Bitte gerne 

 

14.7 Interview 7: 
 

Int: Du, weißt du warum du mit da Mama eigentlich dieses Wochenende da mit den Pferden 

macht’s? 

Ak: Nein, weiß ich nicht. 

Int: Weißt du nicht. Was hast... Hast du eine Idee? 

Ak: Dass ma... weil ma da was mit die Kinder gemeinsam machen 

Int: Mhm. Schön 

Ak: Mhm 

Int:  Super. Hast du irgendwelche Wünsche noch für dieses Wochenende? Oder was waren 

überhaupt deine Wünsche fürs Wochenende? 

Ak: Ich mag noch Marshmallows am Feuer machen. 

Int: Du magst Marshmallows am Feuer machen? 

Ak: Heut!  

Int: Super! Du...und sind schon irgendwelchen Wünsche in Erfüllung getreten, was, wasd dir 

gewünscht hast fürs Herkommen, fürs Dasein? 

Ak: Nein, da hab ich noch nix ghabt, dass ich ma irgendwas wünsch. 

Int: Nicht? 
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Ak: Also das is ma eh wurscht 

Int: So wie heute am Vormittag. Was hast da denn da gewünscht ghabt, dass ma da mit den 

Pferden machen? Weißt das noch? 

Ak: Galopp 

Int: Genau. Und? Hast du das gemacht? 

Ak: Ja, aber nur kurz! 

Int: Ja.  Also das würdest gern noch einmal länger? 

Ak: Jaa! 

Int: Also das wär noch ein Wunsch fürs Wochenende? 

Ak: Ja. Und Marshmallows machen.  

Int: Und Marshmallows machen. Super. Du und was wünscht dir für die Mama? Für, für das 

Wochenende, für die Tage noch hier? ... Irgendwas wasd da Mama wünscht dass sie hier 

hat? ...  was glaubst denn, was die Mama braucht? 

Ak: Spaß! 

Int: Spaß? 

Ak: Mhm 

Int: Spaß braucht die Mama? 

Ak: Ja 

Int: Auch gemeinsam mit dir? Spaß? 

Ak: Ja, weil das hat sie nicht oft 

Int: Und du mit der Mama? 

Ak: Na 

Int: Nein? ... Was war denn bisher am schönsten hier ? 

Ak: Das Malen gestern  

Int: Das Malen gestern? 

Ak: Mhm 

Int:  Das Tischtuch malen? 

Ak: Ja  und dass ma sich alle drauf malen 

Int: Mhm. Und war irgendwas schwierig bis jetzt? 

Ak: Ja 

Int: Was denn? 
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Ak: Die Hände brennen  

Int: Von den Brennesselen jetzt? 

Ak: Ja 

Int: Wosd reingegriffen hast? Tu mas vielleicht nachher noch ein bisschen ins kalte Wasser, 

okay? 

Ak: Das nutzt nix 

Int: Du ...  Und und... Ist es... Freut´s dich dass du hier sein kannst? 

Ak: Ja  

Int: Bist du gern hier? 

Ak: Ja. Ich war noch nie da. 

Int: Du warst noch nie da? Aber bist du jetzt im Moment gern hier? 

Ak: Mhm 

Int: Ist es schön für dich hier zu sein? 

Ak: Ja 

Int: Ja? 

Ak: Mhm. Schöner als zu Hause 

Int: Schöner als zu Hause? Wieso denn? 

Ak: Wir sind nur ein paar Hundert Leute in dem kleinen Dorf ... 

Int: Hmm 

Ak:  Und da hab ich keine Freunde 

Int: Da hast du keine Freunde und hier? Hier schon ein paar, gell? 

Ak: Ja. Ja weil ich die schon kenne 

Int: Mhm. Schön. Sehr schön. Ak vielen lieben Dank für deine Zeit  

Ak: Mhm 

 

14.8 Interview 8: 
 

Int: Hast du eine Ahnung oder eine Idee warum du und deine Schwester und die Mama 

warum ihr  hier seids dieses Wochenende? 

Bg: Ja 

Int: Was denn? 
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Bg: Weil die Bk Krebs hatte 

Int: Mhm. Und? Sonst? 

Bg: Sonst weiß ich nix 

Int: Sonst weißt du nichts, aber ist okay. Was hast denn du für Wünsche für dich selber für 

dieses Wochenende? Was würdest du gerne machen? 

Bg: Das es ewig weiter  geht! 

Int: Das es ewig weiter geht so wies jetzt ist? 

Bg: Ja!  

Int: Also ist es richtig schön für dich? 

Bg.: Ja so zu sagen 

Int: Sind irgendwelche Wünsche, die du hast, schon in Erfüllung getreten hier am 

Wochenende? 

Bg: Nein. Und ich glaub sie werdn auch nie in Erfüllung treten. 

Int: Nein aber ich meine für das Wochenende? 

Bg. Jaa, die sind noch nicht in Erfüllung getreten  

Int: Noch nicht? Was wünscht dir denn noch? 

Bg: Hmm das ich mit Zügeln reiten darf. Aber das geht, das geht ja gar nicht, weils ja hier 

nichts gibt und so  

Int: Genau. Ist eher schwerer. Schau ma mal 

Bg: Und ich wünsche mir mal ne Tour mitm Pferd zu machen. Also das ich das Pferd halten 

kann  

Int: Mhm 

Bg.. Ja und das wir dann so ne Tour machen 

Int: So wandern draußen 

Bg: Ja! Mitm Pferd 

Int: Mitm Pferd wandern gehen und dass du´s führen darfst? 

Bg.: Ja 

Int: Na schau ma, vielleicht ... 

Bg: So dass jeder ein Pferd führn darf 

Int: Schau ma mal, vielleicht werden noch ein paar Wünsche in Erfüllung gehen. Wir 

werden´s feststellen hm? 
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Bk (kommt ins Zimmer): Darf ich da auch mal da rein ? 

Int: Psst. Ich frag dich nachher dann auch noch kurz. Du kannst gerne da vorne was zum 

trinken nehmen, wenn du magst. Okay? Wir sind hier. 

Bg: Du kannst nen Schokoriegel wennsd willst.   

Int: Genau super 

Bg: Nächste Frage 

Int: Was wünscht du dir denn für die Mama für diese Wochenende? 

Bg: Dass sie... besser schlaft. 

Int: Dass sie besser schläft? 

Bg: Ja 

Int: Und sonst irgendwas was du der Mama für das ganze Wochenende wünscht? 

Bg: Dass sie reitet 

Int: Dass die Mama reitet. Das würdest dir wünschen? 

Bg.: Ja. Aber das wird sie nicht machen 

Int: Wahrscheinlich nicht. Und für deine Schwester? Was wünscht dir für deine Schwester? 

Bg: Nichts. 

Int: Nichts? 

Bg: Nein 

Int: Nein?  

Bg: Mm 

Int: Irgendwas was schönes? Oder einfach dass sie Spaß hat? Weißt du irgendwie solche 

Sachen? Oder einfach... 

Bg: Dass sie mich in Ruhe lässt! 

Int: Dass sie dich in Ruhe lässt. Dass du ein bisschen Frieden hast? 

Bg.: Ja! 

Int: Okay. Was war denn das bisher schönste jetzt hier? Was hat dir am meisten gefallen? 

Bg: Hmm. Die Begegnung mit der Prinzi! 

Int: Die Begegnung mit der Prinzessa? 

Bg.: Mhm 

Int: Das war das Schönste? 

Bg.: Ja! Ich nenn sie Prinzi 



 74 

Int: Du nennst sie Prinzi 

Bg.: Ja, ein Spitzname 

Int: Wunderbar. Okay. War irgendwas schwierig an dem Wochenende bis jetzt? ... 

Anstrengend? Mühsam? 

Bg: Ja aber das will ich nicht sagen, das ist nicht nett ...  

Int: Okay das magst nicht  

Bg: ...ich würds sagen aber ... 

Int: Du kannst es gern  

Bg: ... es ist gemein ... 

Int: Hab ich jetzt kein Problem damit. Du kannst es, wenn du es sagen magst, kannst dus gern 

sagen, wennsd das nicht sagen magst, magst du´s nicht sagen 

Bg: Mags nicht sagen 

Int: Okay. Wunderbar. Du und glaubst du, dass irgendwie dieses, dieses Wochenende, dieses 

hier sein, das mit den Pferden erleben, hat das irgendwie Auswirkung für das, was jetzt dann 

nächste Woche und die Wochen darauf auch wieder ist? Wenn ihr wieder zu Hause seids? 

Bg: Ich glaub schon 

Int: Du glaubst schon? Ja? 

Bg: Ja 

Int: In welcher Hinsicht? 

Bg: Wo ist die Mama? 

Int: Die Mama ist da vorne. Aber du, da ist die Türe zu und die schläft. 

Bg: Das ich das müde Mädchen in der Klasse spielen kann 

Int: Aha? 

Bg: Und dass ich dann nichts lernen muss 

Int: Ach so glaubst du rennt das 

Bg: (Lacht) 

Int: Sehr schlau überlegt, sehr schlau 

Bg: Es hat schon mal geklappt 

Int: Okay. Liebe Bg vielen lieben Dank  

Bg.: Fertig? 

Int: Ja, das warn schon meine Fragen. Ja 
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Bg: Okay 

Int: Danke schön 

 

  

14.9 Interview 9: 
 

Int: Warum glaubst denn du, dass du und die Mama und die Bg hier sind? 

Bk: Weil ich... weil es uns gefällt 

Int: Weils schön ist? 

Bk: Ja 

Int: Ja? Schön. Super 

Bk: Und die Stadt sehr klein irgendwie ein bisl. Und Weiten. Und ja 

Int: Sehr schön. Super 

Bk: Ja voll schön 

Int: Du was hast denn du für Wünsche für dieses Wochenende?  

Bk: Hmmm 

Int: Was möchtest denn... 

Bk: Reiten. 

Int: Reiten?  

Bk: Ja. Dann will ich gern irgendwann mal die Katzen streicheln 

Int: Ja 

Bk: Und...mehr nicht 

Int: Mehr nicht. Super. Ist schon irgendwas von deinen Wünschen passiert? Warst du heute 

schon reiten? 

Bk: Ja 

Int: Und das war schön? 

Bk: Ja 

Int: Ist dass das schönste was bisher an dem Wochenende passiert ist das Reiten? 

Bk: Ja 

Int: Ist sonst auch noch was Schönes passiert am Wochenende jetzt? 

Bk: Hmm ich denke ...nicht 
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Int: Du denkst nicht. Okay. Du, sag einmal, und glaubst du was wünscht sich denn die Mama 

von diesem Wochenende oder was wünscht du der Mama vor Allem dass sie von dem 

Wochenende hat? 

Bk: Dass ... dass sie gut schläft... 

Int: Dass sie gut schläft. 

Bk: ... und...ja  

Int: Schön. Super. Und für die Bg? 

Bk Für die Bg auch 

Int: Für die Bg auch dass sie gut schläft? 

Bk: Ja 

Int: Und dass sie ein bisschen Ruhe hat? 

Bk: Ja 

Int: Ja? Schön. 

Bg: Kann ich´s mir dann anhörn? 

Int: Schau ma... War irgendwas schwierig bis jetzt am Wochenende hier? 

Bk: Mm 

Int: Mm? 

Bk: Gar nichts 

Int: Gar nichts? Das ist gut. Super. Bg glaubst du dass das Wochenend irgendwie... 

Bk: Ich heiß Bk! 

Int: Ohh jetzt hab ich Bg zu dir gesagt! Entschuldige! 

Bk: (lacht) Geht schon 

Int: Bk glaubst du dass irgendwie das Wochenende Auswirkung hat wies jetzt dann nächste 

Woche weitergeht bei euch in der Familie? 

Bk: Mmmm 

Int: Ja? 

Bk: Ja 

Int: Was denn für welche? 

Bk: Mmm. Keine Abenteuer, einfach nur zu Haus faul sein 

Int Okay. Super . Liebe Bk das wars schon. Danke schön für deine Zeit 

Bk: Gerne 
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Int:  Ist ganz lieb 

 

14.10 Interview 10: 
 

 

Int: Ich werds aufnehmen 

Cm: Dann kann man nachher nichts leugnen (lacht) 

Int:  Und zwar: Warum habt´s ihr euch für die Pferdetherapie entschieden? 

Cm: Also nachdem die Ck mitten in der Therapie für Leukämie war... 

Int: Mhm 

Cm: ...also Chemotherapie, haben wir uns mal angemeldet für die Baumgartnerhöhe... 

Int: Mhm 

Cm: ...bei Euch eben, für die Equotherapie. Und es hat auch geklappt und die Ck hat es 

gemacht und dann warn ma aber dazwischen auf Rehab in Deutschland  

Int: Mhm 

Cm: Und dann haben sie uns dann gesagt: Um Gottes Willen! Warum reitet die Ck und geht 

in den Stall? Das ist ja total gefährlich für sie. Dann haben wir Rückfrage gehalten mit dem St. 

Anna und sie haben gesagt: Nein bitte nicht. Und dann mussten wir die Equotherapie 

abbrechen. 

Int: Oje, große Enttäuschung? 

Cm: Ja da war sie recht traurig. Ja und dann haben wir gesagt sobald sie gesund ist, werd ma 

uns halt bemühen... 

Int: Mhm 

Cm: ...dass sie da halt was nachholen... 

Int: Wieder, wieder... 

Cm: Ja und wir haben auch angesucht und Ja. Jetzt sind wir da. 

Int: Sehr schön 

Cm: Also sie wär jetzt auch nicht allein auf eine Wochen gefahrn 

Int: Ja 

Cm: Und deshalb ist jetzt das Familienwochenende. Und es hat Gott sie dank auch geklappt 

Int: Sehr schön. Ja Super. Und wie seids ihr auf e-motion gekommen? 
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Cm: Übers St. Anna 

Int: Übers St. Anna? 

Cm: Ich würd sagen über die Psychosoziale... 

Int: Mhm 

Cm: ... Abteilung war das? Ja  

Int: Mhm. Was sind denn deine Wünsche für dich persönlich für dieses Wochenende? 

Cm: Für mich persönlich? Jetzt speziell für dieses Wochenende? 

Int: Ja, genau für dieses Wochenende 

Cm: Also entspannen, Zeit für mich, Zeit für Cv und mich – gemeinsam als Paar. Oder so, da 

haben wir eh schon einiges erledigt 

Int: Ja? Habt´s schon ein bisschen Zeit gehabt? 

Cm: Ja  und auch ein bisschen Ruhe gehabt auch 

Int: Sehr schön. 

Cm: Ja dass wir so viel Natur, ja, es ist eh lustig, weil wir haben eh schon, oder oder ich jetzt 

speziell, hab eh schon viel von dem gemacht, was ich mir eigentlich so vorgenommen hab.  

Int: Okay. Ja sehr schön 

Cm: Ja das ist so ein Punkt bei mir. 

Int: Ja das ist sehr schön weil das wär nämlich gleich die nächste Frage gewesen ob 

irgendwie ... Hast irgendwelche Wünsche die du deinem Mann wünscht; fürn Cv im 

speziellen? Irgendwas wosd dir sagst das? Eben für dieses Wochenende 

Cm: Für dieses Wochenende? Also auch dass er, dass er ein bisschen... Na ja eigentlich dass 

er uns so als Familie auch genießen kann 

Int: Mhm 

Cm: Also die Ruhe holt er sich eher als ich, glaub ich 

Int: Mhm 

Cm: Er nimmt sich das immer. Er macht das ganz gut. 

Int: Mhm 

Cm: Da kann ich mir was abschaun. Aber eben, dass er einfach mit uns gemeinsam auch 

schöne Zeit verbringen kann 

Int: Mhm 

Cm: Ohne Stress; ohne Arbeit oder Telefone 
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Int: Mhm 

Cm: Ohne Ablenkung. Und ja, dass er einfach da gut relaxen kann. 

Int: Mhm. Und für die Ck? 

Cm: Huu für die Ck. Also, dass sie, in   erster   Linie   geht’s   jetzt   schon   um   Spaß,   also   die  

braucht jetzt gar nicht mehr so Entspannung und Erholung und so... 

Int: Mhm 

Cm: ... sondern die... Also sie ist eh wieder voll im Leben drin ... 

Int: Mhm 

Cm: ...aber, dass sie einfach Spaß hat und das da einfach genießen kann . Auch eine 

Verbindung zu den Pferden aufbaut und da, und auch Selbstvertrauen damit gewinnt 

Int: Mhm 

Cm: Und vielleicht, also, a bisl mutiger wird, das klingt so als ob sie mir zu wenig mutig wär, 

aber ich hab oft das Gfühl, dass sie da halt noch so a bissi Ängste hat, also dass sie ... 

Int: Mhm 

Cm: ...Ja... Ja. Das wärs. 

Int: und für die Cg? Irgendwas? 

Cm: Spaß. 

Int: Einfach Spaß? 

Cm: Ja 

Int: Super. Sehr schön. Mit was für einem Gefühl möchtest du gerne eigentlich am Sonntag, 

also sprich Morgen, nach Hause gehen? 

Cm: Das war ein super Wochenende ... 

Int Ja? 

Cm: ...und das kann ich jetzt schon sagen, also also, dass ist schon voll.. voll passiert 

Int: Super 

Cm: Und ja auch das ma ...  dass ich das Gfühl hab, wir warn draußen und haben viel frische 

Luft ghabt...  

Int: Super 

Cm: und habn jetzt noch den schönen Herbst genossen oder, oder Spätsommer eigentlich... 

Int: Ja Spätsommer, bei dem Heutigen! 
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Cm: Es gibt ja oft nicht so viel Herbst bei, also wer weis... Und ... Ja, das es einfach jetzt für 

uns Alle auch, dass ma wieder Kraft gewonnen haben für den Alltag, der jetzt dann wieder 

kommt; der eh schön ist. Es ist jetzt nicht so, dass es uns schlecht geht... 

Int: Wär gleich eben auch eine Frage: obst glaubst dass dieses Wochenende eben 

Auswirkungen hat auf euren Alltag? 

Cm: Ja ich glaub schon. Denk ich schon. Also jetzt als Familie wider weil wir uns eben mehr 

Zeit füreinander... 

Int: Mhm 

Cm: ... genommen haben. Und ich find man wächst dann ja wieder zusammen. Weil im Alltag 

ist halt so: Ich muss jetzt dass machen, mach du bitte dass ... 

Int: Mhm 

Cm: Man teilt sich halt so auf. Genau und jetzt haben wir viel gemeinsam gemacht  

Int: Mhm 

Cm: Ja 

Int: Schön. Was war für dich der schönste Moment des Wochenendes bisher? 

Cm: Viel, da muss ich jetzt überlegen, was der Beste war 

Int: Einer 

Cm: Einfach zu sehn, wie ma jetzt unten in der Wiese gesessen sind, da war ma wirklich mal 

zu Viert eine Einheit; also wie gesagt... 

Int: Sehr schön 

Cm: ...wir zersprageln uns oft... 

Int: Mhm 

Cm: ... wenn die Cg jetzt oft ganz andere Bedürfnisse hat als die Ck. Wir teiln uns irrsinnig 

oft auf beim Schlafen. Wir schlafen jetzt schon einer in dem Schlafzimmer und einer ...also 

als Paar jetzt auf... Und da sind wir echt zu Viert auf der Wiese gesessen und haben 

miteinander geplaudert und das war... 

Int: Schön 

Cm: ...eben diese Familieneinheit. Und das war total schön 

Int: Super 

Cm: Das war Super 

Int: Wunderbar 
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Cm: Ja, das war das schönste Erlebnis 

Int: Sehr schön. Das freut mich. War irgendwas schwierig, irgendwas, herausfordernd? Bisher 

jetzt am Wochenende? 

Cm: Ein bissi zu sehn lustig, also für mich persönlich nicht, aber zu sehn, wie wird der Cv 

reagieren auf diese Spiele und so ... 

Int: Mhm 

Cm: ...weil da kann ma aus sich herausgehn. Und .. da war ich ein bisl so Hhhh...so a bisl 

Whh (saugt Luft ein) und ... ich habs super gefunden, dass er einfach überall mitgemacht hat  

Int: Super, sehr schön 

Cm: und sich scheinbar wohlgfühlt hat dabei 

Int: Super sehr schön.  

Cm: Sehr fein 

Int: Das wars. Das wars schon. Vielen Dank fürs Mitmachen 

Cm: Gerne. 

Int: Für die Antworten 

Cm: Hat Spaß gemacht 

 

 

14.11 Interview 11: 
 

Int: Die erste Frage: Warum habt’s ihr euch für die Pferdetherapie entschieden? 

Cv: Die Pferdetherapie. Das hat die Cm irgendwie organisiert. Wenn ich das richtig weis, ist 

das im St. Anna da Ck vorgeschlagen worden ... (zu seinen Kindern) Ck du darfst die Cg 

nicht so runterziehn. Cm! ... Na sie will ins Spielzimmer.  

Cg: Badi badi! 

Int: Badi badi möchtest du? 

Cg: Ja! 

Cv: Na geh zur Mama. (Cg weint) Ist eh lustig aber 

Int: Ja geht halt nicht immer 

Cv:  Ja dann ist halt keiner mehr da 

Int: Ja 
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Cv: Genau... und die Ck hat das dann auch gemacht in der Therapie quasi also, dann da war 

sie noch nachm St Anna ... da war sie noch... irgendwie ist das Erhaltungstherapie oder ich 

weis es auch nicht ...  

Int: Mhm 

Cv: Und dann hat sies auch ein, zwei mal gemacht und dann haben wir aber, in Thanheim da 

warn wir auf Kur ... 

Int: Mhm 

Cv:  ... für vier Wochen, erfahren dass das eigentlich total schlecht ist, wenn ma das während 

ma Tabletten noch nimmt ... 

Int: Mhm 

Cv: ...macht wegen dem, wegen dem Virus der jedenfalls im Pferdemist drin ist ... 

Int: Mhm 

Cv: ... und sie haben gsagt, eigentlich, man macht sich viel zu viel Gedanken, es ist alles 

wurscht, aber nur 

Int: Ja 

Cv: Dieser Virus ...  

Int: Man will sich... 

Cv: ...auf den muss man wirklich aufpassen 

Int: Mhm 

Cv: Und dann haben wir eigentlich, die Ck ist letzten Oktober fertig geworden ... 

Int: Mhm 

Cv: ... also es ist jetzt der erste Termin, wos eigentlich wirklich jetzt für sie geklappt hat und 

sie hat´s eigentlich, ihr hat´s irrsinnig getaugt 

Int: Super 

Cv. Genau. Und um die Frage jetzt auch zu beantworten: durchs das St. Anna 

Int: Durchs St. Anna . Genau. Und eben auch so zum Verein e.motion gekommen? Hallo Ak. 

wir machen da noch kurz das Interview? Kannst du uns bitte kurz alleine lassen? 

Ak: Ich will was trinken 

Int: Schau mal.  Nimmst das bitte wieder mit runter. Okay? 

Ak: Mhm 

Int: So. Gut. Was sind deine Wünsche für dich, für dieses Wochenende? 
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Cv: Na vor allem einmal dass es der Ck taugt und, und es taugt ihr auch ... 

Int: Mhm 

Cv: Und ja dass ich jetzt nicht zu sehr irgendwie voll gemüllt werd mit Programmpunkten, 

aber das macht’s ihr eh sehr nett. Also es ist sehr viel Luft dabei. Und ... ja also... Ja also vor 

allem, dass es der Ck gefällt  

Int: Okay also hauptsächlich. Für, für dich im Moment eher weniger Wünsche 

Cv: Im Moment? Jetz... 

Int: Für hier 

Cv:  ... ich hab jetzt keine, keine Ansprüche 

Int: Okay. Für deine Frau? 

Cv: Ja auch dass es ihr gefallt, auch dass sie entspannt ... 

Int: Mhm 

Cv: ... Wir haben auch ein bisl den Sonderfall, dass wir halt dadurch, dass das vor einem Jahr 

die Therapie beendet ist 

Int: Mhm 

Cv: Und jetzt nur noch die Untersuchungen sind, sind wir jetzt nicht mehr sooo... 

Int: So ans ... 

Cv: So knall drinnen, so wie vor einem Jahr noch 

Int: Mhm 

Cv: ...oder vor zwei Jahren 

Int: Mhm. Schon ein bisschen ... 

Cv: Hat sich schon alles ein bisschen beruhigt 

Int: ...beruhigter. Sehr schön. Mit was für einem Gefühl möchtest du gerne am Wochenende, 

sprich Morgen eigentlich, nach Hause gehen? 

Cv: Ja vor allem, dass ma gut gefallen hat und ... 

Int: Mhm 

Cv: ... dass alle entspannt sind ... 

Int: Mhm 

Cv: ... und zufrieden ... 

Int: Mhm 

Cv: ... und ... ja  
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Int: Super 

Cv: Und halt irgendwie, dass quasi ein bisschen Entspannung mit, mitnehmen  

Int: Mitnehmen genau.  Ja und gleich noch: glaubst du, dass dieses Wochenende 

Auswirkungen hat auf euren Alltag in nächster Zeit? 

Cv: Ja sicher allein schon deswegen weil die Ck irrsinnig lang davon zehrt und davon 

erzählt ... 

Int: Mhm 

Cv: ... und dann irgendwie: wann kann ich wieder reiten ...  

Int: Mhm 

Cv: ... also das auf jeden Fall 

Int: Sehr schön. Super, wunderbar. Was war für dich der schönste Moment bisher? 

Cv: Was war für mich der schönste Moment bisher? Das Spazierngehn war ganz nett und wie 

dann die Cg geritten ist, das war auch ganz nett und, ja, auch wie sich die Ck da ein Haxn aus 

freut  

Int: Mhm 

Cv: Das ist auch 

Int: Mhm 

Cv: Und ... Ja. Und das Nachmittagsschlafen 

Int: (lacht) Auch sehr schön. Hat´s irgendwas gegeben was anstrengend, schwierig, 

herausfordernd war? 

Cv: Nein 

Int: Nein? 

Cv: Nein 

Int: Also alles 

Cv: Nein 

Int: Super, sehr schön.  

Cv: Ja 

Int: Super 

Cv: Ja wie gesagt das macht’s ihr auch sehr nett, also ... 

Int: Ja? Sehr schön. Wunderbar. Bitte das wars schon. 

Cv: Das war’s? Na gut 
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Int: Vielen Dank 

 

 

14.12 Interview 12: 
 

Int: Warum macht’s ihr gemeinsam die Pferdetherapie? Warum seids ihr hier? Weißt du das? 

Dg: Warum sind wir hier? 

Int: Mhm 

Dg: Ja das war eine, sozusagen eine Überraschung für Dk und so 

Int: Ja? Super. Sehr schön. Was genau sind eigentlich deine Wünsche, nur für dich, für dich 

selber, für dieses Wochenende? 

Dg: Also hier? 

Int: Mhm 

Dg: Spaß mit meiner Familie zu haben  

Int: Mhm 

Dg: Zeit zusammen zu verbringen und so, halt gemeinsam als Familie 

Int: Mhm. Super. Und irgendwelche Wünsche, was du deinem Papa wünscht? 

Dg: Also wegen Geburtstag und so? 

Int: Mhm. Oder einfach nur generell für dieses Wochenende. Irgendwas wo du sagst: Bahh 

ich, das wünsch ich dem Papa 

Dg: Na ja ...  weiß ich nicht genau ...  

Int: Irgendwas was du dem Dk wünscht, wo du sagst ... 

Dg: Dass er gesund ist und ja ... 

Int: Für dieses Wochenende! Also für prinzipiell, das glaub ich und das ist auch ein sehr 

schöner Wunsch  

Dg: (Lacht) Das er Spaß hat 

Int: Ja? 

Dg: Und dass er mit Kinder  zusammen Zeit verbringt und so 

Int: Mhm. Und für die Mama? 

Dg: Mama? Na ja. Das sie froh ist, dass sie gut verstehen alle mit 
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Int: Super. Sehr schön. Was war denn das schönste bisher jetzt am Wochenende? Was hat dir 

am meisten gefallen? 

Dg: Na ja alles 

Int: Alles? 

Dg: Ja (lacht) 

Int: Ja das ist schön 

Dg: Was kann nicht hier schön sein 

Int: Ja? 

Dg: Auch heute war sehr schön mit diese ... wo wir den Foto gemacht haben 

Int: Ja unten? 

Dg: Ja. Das war sehr lustig 

Int: War sehr lustig? 

Dg: Ja 

Int: Super. Sehr schön. War irgendwas schwierig am Wochenende bis jetzt? 

Dg: Nein 

Int: Nein? 

Dg: Was kann man hier schwierig finden? 

Int: Ich weis es nicht. (beide lachen) Schön wenn nichts schwierig ist, wenn’s schön ist. Passt.  

Dg: Ja 

Int: Sehr schön. Sind schon irgendwelche Wünsche für dieses Wochenende erfüllt worden wo 

du dir gedacht hast: ah das wär nett, wenn hier passieren würde? 

Dg: Nein, also. Nein für mich nicht. 

Int: Für dich nicht 

Dg: Also bis hierher war’s sehr schön 

Int: War´s sehr schön? Gut. Glaubst du, dass irgendwelche Auswirkungen von diesem 

Wochenende jetzt dann, wenn ihr wieder nach Hause, wenn ihr wieder jeden Tag zu Hause 

seid´s, dass das Wochenende noch Auswirkungen hat? Dass ihr noch zurück denken 

werdet´s?  

Dg: Na ja ... 

Int: An dieses Wochenende? 

Dg: Ja wir werden immer denken, immer erinnern und so aber auch  
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Int: Ja? 

Dg: Genau weis ich nicht  

Int: O... 

Dg: Wir werden die Pferde vermissen 

Int: Okay 

Dg: Die Daisy!  

Int: Die Daisy! Hast du dich in die Daisy verliebt? 

Dg: Ja  

Int: Sie ist auch sehr lieb 

Dg: Ja! 

Int: Dg das war’s schon 

Dg: Ja? 

Int: Vielen Dank für deine Antworten 

 

 

14.13 Interview 13: 
 

Int: Liebe Ck. Warum macht’s denn ihr das da, dieses Wochenende hier mit den Pferden; 

weißt du das? 

Ck: Hmmm. Nein ... 

Int: Oder was glaubst du? 

Ck: Das weiß ich nicht. Und erzählt haben sie mir nicht, sie haben mir gar nichts erzählt. 

Int: Sie haben dir gar nichts erzählt? Einfach nur, dass ihr da jetzt zu den Pferden her kommt? 

Ck: Mhm! 

Int: Sehr schön. Du und was, was hast du denn für Wünsche für das Wochenende? Wünschst 

du dir noch etwas? 

Ck: Na ja, ich wünsche mir dass ich mal wieder herkommen kann 

Int: Du möchtest gerne wieder her kommen? 

Ck: Mhm 

Int: Also gefällt’s dir? 

Ck: Mhm 
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Int: Mhm Was hat dir denn am Besten gefallen bis jetzt? 

Ck: Alles! 

Int: Alles? 

Ck: Mhm 

Int: Okay 

Ck: War irgendwas ein bisschen anstrengend? Und schwierig jetzt am Wochenende? 

Ck: Nein 

Int: Nein? Was wünscht dir denn für den Papa für dieses Wochenende noch? Irgendwelche 

Wünsche für den Papa? 

Ck: Hmmm 

Int: Irgendwas was der Papa erleben soll? 

Ck: Der Papa, der Papa soll ..., das gilt für beide Eltern, aber am meisten für meinen Papa, 

weil meine Eltern ...  wissen nicht was sie machen solln und deshalb hat mein Papa den 

Computer mitgenommen und das will ich nicht.  

Int: Okay. Das willst du nicht? 

Ck: Mhm! Ich will dass er was erleben kann. 

Int: Da willst dass der Papa was Schönes erleben kann? 

Ck: Mhm 

Int: Das ist super! Und die Mama? 

Ck: Dass sie nicht Probleme beim Einschlafen hat ... 

Int: Okay 

Ck : ... mit der Cg 

Int: Okay, das ist ein sehr schöner Wunsch. Und für die Cg, hast du für die Cg irgendwelche 

Wünsche noch für hier? 

Ck:  Also  hier  geht’s  ihr glaub ich ganz gut  

Int:  Hier  geht’s  ihr  gut  glaubst  du? 

Ck: Mhm 

Int: Das ist schön. Und dir auch? 

Ck: Mhm 

Int: Mhm. Wie, wie, wie ist das für dich hier mit den Pferden? 

CK. Sehr schön! 
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Int: Sehr schön? Ist das ein großer Wunsch von dir mit den Pferden zu sein? 

Ck: Mhm 

Int: Ja? Also der ist schon in Erfüllung getreten? 

Ck: Hm. Mhm 

Int:  Dass du ein bisschen reiten kannst und mit den Pferden sein kannst 

Ck: Und es, und es ist auch sehr schön das ich hier, überhaupt bei e-motion bin  ... 

Int: Ja 

Ck: ...weil ich schon einmal war, aber da ... 

Int: du warst schon einmal? 

Ck: Ja, aber da, dann, wegen dem Krebs, wegen dem Krebs durfte ich nicht in die Nähe von 

Pferden kommen ... 

Int: Mhm 

Ck: ...weil sie, weil das Gaka Schimmel trägt 

Int: Mhm 

Ck: Und und und dann war, dann, dann konnte ich schon wieder reiten, aber dann war aber 

Winter, da konnt ich immer noch nicht  und dann, und dann wussten wir nicht einmal ob ich 

überhaupt noch zu der Th1 kommen kann 

Int: Aha. Und jetzt bist du da! 

Ck: Mhm! 

Int: Und das ist richtig schön? 

Ck: Mhm 

Int: Ja 

Ck: Und vielleicht mach ich sogar nächstes Jahr dass, dass, dass wir eine Woche ...  

Int: Wirklich? Das ist ja sehr toll. Sehr schön. Also das würdest dir noch wünschen, dass du 

eine ganze Woche da sein kannst? 

Ck: Mhm 

Int: Das ist schön. Liebe Ck das war’s schon  

 

 

14.14 Interview 14: 
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Int: Die erste Frage wäre: Wie seids ihr auf die Pferdetherapie gekommen? 

Em: Durch die Frau X von der Kinderkrebshilfe 

Int: Die ist zu Euch gekommen? 

Em: Die ist zu uns kommen und hat gsagt, dass das gibt und ob ma mitmachen wolln  

Int: Mhm 

Em: Und dann haben wir in Ek gfragt, weil er des ja entscheiden soll ... 

Int: Mhm 

Em: ... und der wollte das.  

Int: Er wollte das 

Em: Er hat sich das dann angschaut, ja, und hat gsagt er mag das. 

Int: Sehr schön. Super. Was hast du für dich für dieses Wochenend für Wünsche? 

Em: Jetzt no? 

Int: Jetzt noch bzw. generell was warn oder sind deine Wünsche für dieses Wochenende? Für 

dich selber! 

Em: Für mich selber? 

Int: Mhm 

Em:  Ja das dem Ek gut  geht  weil  dann  geht’s  ma  a immer gut. Wenn’s ihm gut geht, dann 

geht’s  ma  a  gut. 

Int: Okay 

Em: Dass es 

Int: Und irgendwelche Wünsche nur für dich selber? Weil ich will genauso deine Wünsche 

fürn Ek wissen ... 

Em: Ja 

Int: ... und ich will auch deine Wünsche wissen für deinen Mann. Und für dich selber, 

irgendwas, was du für dich selber dir wünscht? 

Em: Was i mir gewünscht hab einmal eine Wochenend wirklich in Ruhe mit ihm, ohne dass 

ma so denn Stress hinten hat ... 

Int: Mhm 

Em: ... ich muss noch wegräumen oder Kochen oder das machen ... 

Int: Mhm 

Em: ... sondern wirklich nur mit ihm in Ruhe was... 



 91 

Int: erleben 

Em: ...machen. Erleben, ja, ja. 

Int: Schön. Sehr schön. Und eben für deinen Mann irgendwelche speziellen Wünsche wosd 

sagst: Mah das wünsch ich dem Ev einfach? Dass er wann er da ist, dass er... 

Em: Na er nimmt’s ja ah oft, weil er so viel Sachen hat ... 

Int: Mhm 

Em:  ... dass er a Wochenend mit ihm verbringt. Das hab ich mir gewünscht. Ja 

Int: Sehr schön. Von dem, sind in dem Sinn schon ein bisl Wünsche eingetroffen? 

Em: Ja, na sicher, ja. 

Int: Ja? 

Em: Ja. Ja vor allem es passt so fürn Ek 

Int: Ja? 

Em: Sonst in der Schule hat er immer Kinder die tun Fußball spieln, die tun ... 

Int: Mhm 

Em: ... und der Ek ist doch eher die krea, a kreatives Kind. Und er tut total gern Basteln, 

Zeichnen und das ist halt alles gemocht worden da! 

Int: Super 

Em: Und da kann er mit, mithalten 

Int: Ja 

Em: Da ist er nicht bei den Schwachen sondern da ist er  mitten drin 

Int: Super. Sehr schön. Was war für dich der schönste Moment bis jetzt an dem Wochenende? 

Em: Der schönste Moment? Wart amal , es san a paar so ... am lustigsten war des Verkleiden 

Int: Ja 

Em: Das war lustig. Sozusagen 

Int: Ja? 

Em: Der schönste Moment? 

Int: Muss auch nicht ein einziger, sondern was warn die schönsten Momente, was hat dir am 

besten gefallen? 

Em: Das unten, das mit dem Drehen, das war so spannend, das hat uns allen ... 

Int: Ja 

Em : ... total gut gefallen 
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Int: Sehr schön. War irgendwas schwierig , herausfordernd bis jetzt am Wochend? 

Em: Na, na ich hab a bissi bedenken ghabt, weil er, einfach dadurch dass er jetzt so müde ist ... 

Int: Mhm 

Em: ... dass er das da Awi schafft ... 

Int: Mhm 

Em: ... zum zum See oder, aber er hat´s ganz gut gschafft 

Int: Super 

Em: Ja 

Int: Sehr schön 

Em: Ja 

Int: Glaubst du, dass das Wochenende hier Auswirkungen hat auf euren Alltag? Jetzt dann 

wieder wanns wieder zurück nach Hause? 

Em: Ich glaub, dass das fürn Ek a bisl a Auszeit war  

Int: Ja? 

Em: Ja 

Int: Ja 

Em: Oder oder oder für uns Alle  

Int: Ja? 

Em: Ja das glaub ich schon. Ja 

Int: Mhm. Sehr schön 

Em: Ja. Ich glaub das tät eam sicher gfallen,  sowas immer wieder  

Int: Mhm. Na sehr schön 

Em: Ja super, vielleicht a für sein, für sein Selbstbewusstsein a bissi 

Int: Mhm. Mhm.  

Em: Ja 

Int: Super. Das war’s schon 

Em: Das war’s schon? 

Int: Ja das war’s schon. Vielen, vielen Dank 

 

14.15 Interview 15: 
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Int: Also lieber Ek hast du eine Idee warum ihr gerade die Pferdetherapie ausgesucht habt´s? 

Da herzukommen ? 

Ek: Nein, hab ich nicht 

Int: Hast du nicht? 

Ek: Nein 

Int: Gar keine? 

Ek: Nein 

Int: Nein. Okay. Wunderbar. Was sind .. 

Ek: Null Ahnung 

Int: Null Ahnung. Was sind denn deine Wünsche für dich selber für dieses Wochenende? 

Ek: Mmm, dass ... nach der letzten, Morgen der letzte Tag, auch noch ein schöner Tag wird 

einfach 

Int:  Super.  Und  was  wünscht  dir  für  die  Mama?  Für  Morgen  noch?  Gibt’s  irgendwas  was  du  

dir denkst ... 

Ek: Das sie auch gut drauf ist wieder  

Int: Dass sie gut drauf ist wieder? Ja? Super 

Ek: Wie heute 

Int: So wie heute? 

Ek: Mhm 

Int: Sehr schön. Und fürn Papa? 

Ek: Ja , dass er auch wie die Mama mit machen kann und auch gut drauf ist 

Int: Super. Dass ist sehr schön 

Ek: Dass ma alle zusammen mitmachen ... 

Int: Dass ihr alle zusammen ... 

Ek: ... mitmachen können  

Int: Schön. Sehr schön. Du und, und, wie ist es für dich hier zu sein? 

Ek: Schön eigentlich  

Int: Ja? Genießt du`s? 

Ek: Ja 

Int: Ja? Was, was hast denn bisher ... 

Ek: Ich bin eh so ... ich bin auch so ein Tier Fan 
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Int: Ja? 

Ek: Freund. Ja 

Int: Sehr schön. Also ist das eines von den schönsten Sachen die du hier machst, mit den 

Pferden sein? 

Ek: Ja 

Int: Ja? Gibt´s irgendein Erlebnis, was du gehabt hast, was du sagst: das war ganz besonders 

toll jetzt am Wochenende? 

Em: Mm. Nein. Das war, das war alles voll schön. 

Int: Das ist Super 

Ek: Da hat´s überhaupt nix geben, dass ich sage, ... 

Int: Okay 

Ek: ... dass war wirklich der Höhepunkt. 

Int: Okay aber ... 

Ek: Es war wirklich alles voll toll! 

Int: Aber gibt´s irgendwas wo du sagst, das war im Gegenteil, das war, hm, nicht so toll? 

Ek: Phh. Nein. 

Int: Nein? 

Ek: Da fällt mir nix ein. 

Int: Super. Das ist schön 

Ek: Außer vielleicht dass, wenn wir lange gangen sind, mir schon wieder die Beine weh tan 

haben 

Int: Mhm. Also  ein bissi anstrengend? 

Ek: Ja , dass meine Füße wollen wieder ... 

Int: Mhm 

Ek: ...sich wieder gemeldet haben 

Int: Okay.  

Ek. Mal wieder 

Int: Super. Du und sag ... 

Ek: Nach lange Zeit 

Int: Nach langer Zeit? Haben sie sich mal wieder gemeldet? 

Ek: Mhm 
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Int: Aber dann ist es gut, wenn sie sich nach langer Zeit erst wieder gemeldet haben, oder 

Ek: Ja 

Int: Schön. Du und glaubst du, dass dieses Wochenende irgendwie Auswirkungen hat, wie´s 

dann zu Hause wieder ist? Wenn’s jetzt nachm Wochenende heim kommt’s? 

Ek: Hmm. Wirklich Auswirkungen weiß ich nicht wirklich 

Int:  Aber  wird’s  was  sein  woran  du  gerne  zurückdenken  wirst? 

Ek: Ja 

Int: Ja?  

Ek: Das werd ich sicher. Ja das wird sicher werden. 

Int: Okay das ist sehr schön. 

Ek: Sicher noch ein schönes Erlebnis sein 

Int: Das ist schön. Ek das war’s schon. Vielen Dank für deine Antworten. 

 

14.16 Interview 16: 
 

Int: Wie bist du auf die Pferdetherapie gekommen? 

Bm: Hm. Ich hab´s  gehört von meinem Therapeut ... 

Int: Mhm 

Bm: ... der eine schwere Phase auch gehabt mit seine Kinder 

Int: Mhm 

Bm: ...und seine Frau: Und er hat mit schon darüber was erzählt 

Int: Mhm 

Bm: Ich hab´s auch immer geha,  gesehen, hängen auf die ... 

Int: Mhm, mhm 

Bm: ...auf die, auf die ... 

Int: Plakate 

Bm: ...Plakate auf der Wand und so. Ja und, und dann hab ich ganz einfach mit die Frau Dr.  

Y darüber gesprochen 

Int: Mhm 

Bm: ...und sie hat gesagt ja  

Int: Sie hat eben den Verein empfohlen? 
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Bm: Ja ja.  

Int: Sehr schön. Super. Ich weis, dass das Wochenende schon weit fortgeschritten ist, aber 

trotzdem, was sind deine Ziele für dich selber für dieses Wochenende? 

Bm: Ja also ... irgendwie es ist genau, es ist eigentlich auch die Frage gut jetzt nachhinein, 

weil man, so kann man sagen es war eigentlich wie ich es mir vor gestellt hab 

Int: Genau das wär eigentlich nachher 

Bm: Also idealerweise hab ich mir gedacht, am Vormittag Zeit für uns, also Mamis mit Euch 

oder immerhin oder alleine und dann 

Int: Mhm 

Bm: und trotzdem am Nachmittag Zeit für die Kinder haben ...  

Int: Mhm 

Bm: ... etwas mit die Kinder unternehmen 

Int: Mhm 

Bm: Und das ist genau, ist genau so gewesen und es ist eigentlich eh super 

Int: Sehr schön. Hast du noch irgendwelche Wünsche für heute für die Bg? 

Bm: ... Ja ... das ganz einfach Bg , dass sie ganz einfach etwas macht wo sie nur sie ist 

Int: Mhm 

Bm: Und .... und wo sie sich nicht um ihre kleine Schwester oder ein andres Kind kümmern ... 

Int: Mhm 

Bm: ... muss  

Int: Mhm 

Bm: Weil das macht sie leider automatisch 

Int: Mhm. Hm 

Bm: Und ja, das ... und darauf will ich, will ich eigentlich in der Zukunft immer mehr achten  

Int: Mhm, mhm 

Bm: ... dass sie Raum und Zeit nur für sich findet ... 

Int: Mhm 

Bm: ... und ihre Weiterentwicklung ... 

Int: Ja 

Bm:  ... und diese Teenagerzeit  

Int: Mhm. Sehr schön 
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Bm: Bk du gehst  

Bk: Welche Teenagerzeit 

Bm: Du und deine Nase 

Bk: Meine Nase, ich hab kein Taschentuch 

Int: Schau mal, da drinnen, wenn du gleich rum, rum die Tür, gleich sofort auf der rechten 

Seite da ist ein Taschentuch 

Bk: Rechten Seite? 

Int: Genau. Und für die Bk 

Bm: Für die Bk? Danke vielmals. Die Bk  ... Für die Bk ...  Für die Bk, dass sie augentlich  

eigentlich die andre Richtung ... in die andre Richtung wie Bg 

Int: Mhm 

Bm: Bk ... es gibt immer ich oder Bg oder wen andren der sich sie, um sie kümmert 

Int: Mhm 

Bm: und sie hat immer von irgendwem die Aufmerksamkeit 

Int: Mhm 

Bm: sie hat auch eine süße Art  

Int: Mhm 

Bk:  und das bekommt sie automatisch immer 

Int: Mhm 

Bm: Und bei ihr es wär eher: okay ich bin alleine und ich mache selbständig etwas 

Int: Mhm 

Bm: und ...  und und dadurch bekommt sie eine, auch ein Erfolg...   

Int: Mhm, mhm 

Bm: ...-Erlebnis, dass sie etwas alleine selbständig und alleine geschafft hat 

Int: Mhm 

Bm: und das ist eigentlich woran ich auch versuche zu arbeiten mit der Bk 

Int: Mhm. Sehr schön. Und sind insgesamt dei, für dein Gefühl irgendwie schon Ziele erreicht 

worden jetzt am Wochenende die in diese Richtung gehen? 

Bm: Ich glaub schon  

Int: Ja? 

Bm: Ja auf jeden Fall. Auf jeden Fall 
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Int: Das ist gut. Was war für dich der bisher schönste Moment des Wochenendes? 

Bm: Lagerfeuer 

Int: Lagerfeuer? Sehr schön. Hat es irgendwas gegeben was so ein bisschen schwierig, 

anstrengend, herausfordernd war? 

Bm: Ja.  

Int: Ja? 

Bm: Ja. Gestern die Bilder, die gibt, die ... 

Int: Mhm 

Bm: ... Bilder anschauen. Ich hab, es war für mich, es hat anscheinend etwas in mir 

aufgerufen ... 

Int: Mhm 

Bm: ... was sehr emotional und sehr schwierig war 

Int: Mhm 

Bm: und ich hab danach, durch die Müdigkeit und wenig Schlaf ... 

Int: Mhm 

Bm: ich hatte mich sowieso, durch die Müdigkeit und wenig Schlaf, nicht mehr unter 

Kontrolle 

Int: Mhm 

Bm: und diese Bilder was sie in mir hochgerufen haben 

Int: Mhm 

Bm: war sehr sehr schwierig für mich Gestern 

Int: Mhm, mhm 

Bm: also dass war ... 

Int: und drum hast dir auch Gestern ein bisschen eine Auszeit am Nachmittag genommen 

Bm: Ja ja ja, also das wär. Ja das war 

Int: Gut so  

Bm: Ja  

Int:  Sehr  schön.  Aber  so  geht’s  dir  jetzt  gut? 

Bm: Ja ja ja. Ich hab besser geschlafen und 

Int: Sehr schön 

Bm: Ja und. Ja sein wir ehrlich, die letzten sechs Jahre der Krankheit von Bk ... 



 99 

Int: Mhm 

Bm: ... hab ich mich eher isoliert 

Int: Mhm 

Bm: weil ich konnte nicht anders, also ich hatte kein Kraft für was anderes ... 

Int: Mhm 

Bm: ... und jetzt, auf eine Seite ich hab den Wünsch mehr in Kontakt ... 

Int: Mhm 

Bm: mit Leute 

Int: Mhm 

Bm: zu kommen die solche Geschichten haben 

Int: Mhm 

Bm: auf der andre Seite es ist trotzdem für mich schwierig 

Int: Mhm, mhm 

Bm: ich merke es ist für mich auch überfordernd 

Int: Mhm 

Bm: das war eben das Wochenende auch auf diese Ebene ...  

Int: Mhm 

Bm: ... anstrengend 

Int: Mhm 

Bm: Psychisch anstrengend für mich 

Int: Mhm. Glaubst du dass dieses Wochenende hier Auswirkungen hat auf euren Alltag, wenn 

ihr jetzt dann wieder nach Hause kommt’s? 

Bm: Ja. Ja! Ja weil ... die letzten sechs Jahren wir haben nicht viel Unterstützung bekommen 

Int: Mhm 

Bm: Also wir sind seit der Krankheit als Triangel  

Int: Mhm 

Bm: zusammen gewachsen 

Int: Mhm 

Bm: und jede ... Jede hat sich mehr oder weniger auf die Andre unterstützt 

Int: Mhm, mhm 
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Bm: und das Wochenende wir haben erlebt phantastische Leute, Betreuerinnen, die ... die für 

uns da warn. Jede also, getrennt vor allem 

Int: Mhm 

Bm: Also Bk hat ... hat euch gefunden für sich, Bg für sich alleine 

Int: Mhm 

Bm: und ich sowieso für mich alleine 

Int:  

Bm: und .. ja und das ist denk ich mir, das schönste für uns und ein unglaublicher guter Start 

für die Zukunft  

Int: Schön 

Bm: Mitzunehmen es gibt Leute die da sein können ... 

Int: Sehr schön 

Bm: ... für uns 

Int: Sehr schön 

Bm: Tschuldigung ich werde emotional 

Int: Überhaupt kein Problem 

Bm: Tschuldigung 

Int: Und ich find’s auch ganz toll. Das warn schon alle meine Fragen und ich danke ganz 

herzlichst  

 

14.17 Interview 17: 
 

Int: Was war für dich einer der schönsten Momente des Wochenendes? 

Th2: Also für mich war ein schöner Moment und auch wo man das erste mal das Gefühl hat, 

man hat irgendwie das, was man sich vor hat, den Eltern und den Familien und Kindern zu 

bieten, erreicht, war Freitag Abend, als das Abendessen serviert wurde. War von zwei 

Müttern eigentlich, aber von einem Papa, war so diese unendliche Dankbarkeit für dieses 

Essen, das geliefert wird. Und ich find’s so symbolhaft, weil es ist ja jetzt kein besonderes 

Essen gewesen, es war nur, glaub ich, einfach dieses selbstgemacht und für sie etwas gemacht, 

so eine unendliche Dankbarkeit, dass man ihnen etwas schenkt  und sie müssen nichts geben 

dafür. Sondern sie bekommen einfach, können einfach nehmen und satt werden  und zwar satt 
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werden, einfach wirklich so im ja körperlichen wie im psychischen. Und ich find das war so 

ein extrem schöner Moment und wo man, wo ich so das Gefühl hatte: Okay ich hab diese 

Familien einfach ... 

Int: Mhm 

Th2: ... ich weis das wird ein gutes Wochenende und auch ein Vater, der was Neues 

ausprobiert hat und sehr stolz war,  das erste Mal Kürbiscremesuppe zu essen. Und also so 

dieses ... als Symbol für: man öffnet sich auch dem was wir bieten eigentlich. 

Int: Mhm 

Th2: War für mich ein schöner Moment 

Int: Schön. Herausforderung – schwierige Momente? 

Th2: Also ein schwieriger Moment ist für mich immer so ein bissi auch der Abschied dann, 

wenn’s dann vorbei ist und wie verabschiedet man sich. Und weil ich find es ist so,  also du 

verabschiedest dich ja in sehr kurzer Zeit von fünf Familien und du hast in der einen 

Verabschiedung, hast du diese unglaubliche Freude auf das nächste Familienwochenende 

vielleicht sogar in zwei Wochen, dass man sich sieht, wenn die zum regelmäßigen Reiten 

kommen, zur Therapie kommen, dieses unheimliche Zukunft, Positiv und ja wir leben und 

dann drehst du dich um und verabschiedest dich von der nächsten Familie und du merkst, 

diese unglaubliche Wehmut, dass einfach der Tod so im Raum steht und dieses, naja man 

weis ja nicht wies weiter geht. Und das find ich, war für mich jetzt mit Abstand wirklich der 

schwierigste Moment.  

Int: Mhm. Mhm. Glaubst du, dass die Ziele und Wünsche der Familien erreicht worden sind? 

Th2: Die Wünsche der Familien?  

Int: Mhm 

Th2: Ja glaub ich schon, also ich hab, wir haben uns doch, also ich, ja, jein. Ich glaube, dass 

es zu 90% erreicht wurde, ich glaub dass es dann halt das Dilemma ist, dass von fünf 

Familien sich einfach drei Familien wünschen, mehr Zeit mit den Kindern und der Familie zu 

verbringen und aber zwei oder drei sich wünschen, mehr Zeit für sich zu verbringen und das 

find ich ist immer ein Dilemma. Aber ich würd sagen, dass wir’s, dass wir’s gut, sie begleitet 

haben. 

Int: Mhm 

Th2: Ja 
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Int: Und die Ziele vom Team? Sind die erreicht worden? 

Th2: Ich hab das Gefühl dass das Elternteam, also bei den, dass das Elternteam sich, von dem 

wie sie´s erzählt haben ... 

Int: Mhm 

Th2: ... hab ich das Gefühl ghabt, dass sie sich gewünscht hätten, dass mehr Tiefe erreicht 

wird und mehr über die Geschichten erzählen und mehr Austausch ist. Da hab ich das Gfühl,  

es ist das was sich das Team vorgestellt hat ... 

Int: Mhm 

Th2: ...nicht ganz so aufgegangen 

Int: Mhm 

Th2: Und bei der, bei uns, die die Kinder betreut haben, hab ich das Gfühl, es ist eben eine 

extrem breite Spannbreite vom Alter her, weil einfach zwischen 2,5 und 15 Jahren,  und dass 

man sozusagen den Durchschnitt aller wirklich erreicht hat und alle Wünsche erfüllen konnte, 

aber dass es doch immer so Momente gegeben hat, wo einfach gewisse Wünsche die 

vielleicht dem Alter entsprechend sind, einfach nicht erreicht werden konnten, weil die 

Altersbreite, also die Spannbreite so groß ist 

Int: Mhm. Mhm. Glaubst du insgesamt, dass die Ziele der Familien und die des Teams gleich 

waren? Oder sind? 

Th2: Ja glaub ich schon. Doch. Ich glaub schon, dass sich das ziemlich deckt, weil wenn ich 

mich zu einem Familienwochenende anmeld, wos um onkologische, mein onkologisch 

erkranktes Kind geht ... 

Int: Mhm 

Th2: ... glaub ich, dass es schon ein sehr, also dass die Eltern nicht ganz blind in dieses 

Wochenende gehen und schon auch wissen, dass es um sie und ihre Geschichte geht 

Int: Mhm 

Th2: Aber sich, glaub ich auch hoffen, dass es nicht ein rein therapeutisches Wochenende ... 

Int: Mhm 

Th2: ...sondern sehr viel Spaß und Handlung im Raum steht und das ist ja auch unser Ziel, 

diesen Humor, Handlung, Stärken, etwas Tun, Satt machen, Geben, dass ist,  ja glaub ich 

schon, dass es relativ gleich ist. Ja 
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Int: Schön. Und glaubst du, dass dieses Wochenende Auswirkungen auf den Alltag der 

Familien haben wird? 

Th2: Also ich glaub, dass jeder Moment des Lebens Auswirkungen hat auf den Moment der 

danach kommt 

Int: Mhm 

Th2: Und, glaub ich schon. Ja ich glaub bei manchen vielleicht heute Abend und bei manchen 

Morgen, und bei manchen nächste Woche und bei manchen vielleicht in einem Jahr. Also ich 

glaub, dass da einfach Impulse gegeben wurden, die nicht mehr gesehen wurden, nicht gesehn 

werden wollten und noch nicht möglich war zu sehn und aber einfach auch Dinge, die man 

einfach kann und mag und einfach, dann ein bisschen Augenblick auf die Familien und diesen 

Fokus Familie . Und ich glaub dass bei Jedem irgendetwas hinterlässt. Ja 

Int: Super. Danke schön 

Th2: Bitte schön 

 

14.18 Interview 18: 
 

Int: Also was waren die schönsten Momente für dich oder der Schönste für? 

Th1: Der schönste Moment war für mich die, die Boote Station, die ich gestern am Samstag 

betreut hab, weil da, bei der Station hab ich so gemerkt, dass die Familien ein bisschen runter 

kommen und so ein bisschen auch zum Nachdenken beginnen, aber es war trotzdem nicht zu 

intensiv und aufreißerisch, aber trotzdem so ein bisl halt, da hab ich so gspührt, dass bei 

Jedem so ein bisl was angeklungen ist. Und es dadurch, dass das, das Wasser so in einer 

Senke drin ist, es ist genau so diese nachmittags, tief stehende Nachmittagssonne so ins 

Wasser hineingefallen ist, einfach ein total schönes Stimmungsbild ergeben und die Familien 

waren da unten bei dem Wasser so ein bisschen, wie wenn sie in einer geborgenen Senken 

gewesen wären und haben da ihre Boote mit den Ressourcen, Schätzen fahren lassen und das 

war sehr stimmig für mich. Es war heute auch sehr schön für mich dass die Bm beim 

Waldspaziergang mit dem Tamino so irrsinnig offen war und sich sehr entspannt hat. Das war 

sehr schön und sie mich um Rat gefragt hat, was sie weiter machen soll und mit ihren Kindern 

und, ja, einfach, es ist einfach ein schönes Geschenk wenn Jemand so offen ist und einfach 

das Angebot an sich dann so in vollen Zügen ausnützt. 
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Int: Mhm 

Th1: Für mich war´s irrsinnig schön dass wir im Team so harmonisch zusammen gearbeitet 

haben und dass eigentlich jeder Handgriff ungesagt getan wurde. Und dass wir meistens sehr 

flott waren und sehr eingspielt warn; sehr schnell nämlich eingspielt warn, obwohl wir ja als 

Team noch nie zusammen gearbeitet haben alle. Gestern am Abend das Singen am Lagerfeuer 

war auch sehr stimmig, das hat sehr viel so von dieser Containing Stimmung rüber gebracht 

und wieder Zurückgespiegelt. Die Aufführung war auch sehr schön für mich, einfach zu sehn 

was die Kinder den Eltern geben, weil ich ja am Wochenende die Eltern betreut hab und 

wenig Einblick in die Kindergeschichten hatte; also in die Kinderaktionen hatte.  

Int: Hat´s irgendwelche schweren, herausfordernde Momente gegeben am Wochenende? 

Th1: Schwierig war für mich, dass man die Familie D nicht mehr unterstützen kann und 

einfach weis, sie gehen jetzt wieder in ihr System zurück und sie, sie, einfach ja, einfach sehr 

auf sich gestellt, aber ich glaub sie haben gute Ressourcen in der Familie, wo sie einfach, ja,  

viel Liebe sich gegenseitig schenken, aber ich glaube trotzdem, dass sie absolut am Sand 

gehen dazwischen und, ja, am Montag diese Diagnose haben, wo ja möglicherweise wieder 

eine Verschlechterung ist und das ist schon schwierig, wenn man so weis, man lässt sie ganz 

allein, man mag einfach gerne helfen und was tun ... 

Int: Mhm 

Th1: ... und was machen. Schwierig war am Anfang des Familienwochenendes auch für mich 

zu wissen, einfach dass möglicherweise sehr unterschiedliche Persönlichkeiten mit 

unterschiedlichen Vorinformationen und, ja, möglichen Überraschungspaketen auf uns wartet. 

Und da hab ich mir natürlich schon auch gedacht wie, wie das dann einfach werden wird, aber 

ich hatte von Anfang an ein gutes Gefühl, dass wir´s auch wenn´s schwierig wird, dass wir´s 

einfach machen und schaffen und war dann sehr positiv überrascht. Ja.  

Int: Hmmm 

Th1: Das war alles von den schwierigen Momenten. 

Int: Schön. Glaubst du dass die Ziele und Wünsche der Familien für das Wochenende erreicht 

worden sind? 

Th1: Ja. Also prinzipiell ja und jetzt einzeln auf die Familien bezogen: Ich glaube dass die 

Familie E hat sich ja gewunschen, dass der Ek sehr glücklich sein soll und dass sie viel Zeit 

mit dem Ek verbringen sollen und ich glaube sie warn sehr froh, dass der Ek viel, viel Glück 
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hier erleben durfte. Ich glaube der Vater hätte sehr gern noch mehr und intensivere Zeit mit 

dem Ek erlebt, aber man kann eben nicht alle Bedürfnisse befriedigen und ich find für den 

Rahmen der Möglichkeit, hatte er die meiste Zeit mit dem Ek. Und ich find´s sehr schön dass 

er eigentlich auch so ein weicher Papa auch im Geben, also in Bezug auf seine Frau war, also, 

dass hat man sehr gemerkt bei den Elternaktionen, dass er ihr sehr entgegen gekommen ist, 

also versucht hat alles zu machen was sie gesagt hat, obwohl er doch eher der harte Bursche 

auch dazwischen war. Ich hab, du hast jetzt die Eltern oder die Familien an sich gefragt? 

Int: Die Familien an sich 

Th1: Also der Ek ist absolut auf seine Rechnung gekommen. Dann bei der Familie D hab ich 

auch das Gefühl, dass alle auch auf ihre Rechnung gekommen sind. Es ist die Dg eine sehr 

bewundernswerte junge Dame, dass sie einfach sehr sich auch gelernt hat zurückzunehmen, 

aber trotzdem zu helfen und trotzdem, also wo Not am Mann ist und einfach trotzdem 

glücklich zu sein. Ich gl, ich hab die Em als irrsinnig Stolz und Happy erlebt und den Papa, 

auch bei der heutigen Pferdeaktion und ich glaub, das nehmen sie sich wirklich mit für das 

nächste halbe Jahr. Und für den Dk glaub ich warn auch sehr schöne, viele Erlebnisse dabei 

und das Baby ist einfach ein wunderbarer Sonnenschein der Familie. Bei der Familie A glaub 

ich wurde sehr viel angestoßen, was jetzt nicht verbalisiert wurde, aber trotzdem einfach so: 

was ist der Raum der Mutter und was ist der Raum der Ak, wie ist die gegenseitige 

Wertschätzung, was braucht wie lange Zeit und wann und wie wollen sie ihre Zeit 

miteinander gestalten. Und die Ak will auf jeden Fall nächsten Sommer kommen und die Em 

hat auch mich noch drei mal gefragt, wie das möglich ist, dass die Ak kommen kann und dass 

sie´s so schön findet, dass die Ak einfach hier auch sein kann, einfach so sein. Und bei der 

Familie B hab ich auch sehr das Gefühl, dass die Mama für sich irgendwie, also sich sehr tief 

eingelassen hat auf ihre Art und Weise  und einfach die Angebote sehr wie ein Schwamm 

aufgesaugt hat und sehr für sich genützt hat, für einen Schritt irgendwie weiter denken für ihre 

eigene psychische Situation und ich glaub, es ist auch schön wenn man die weiter begleiten 

kann, weil man jetzt einfach auch viel vertrauen noch geschaffen hat zu ihr. Und ich glaube 

auch, dass eine Dk und eine Dg sich viele Impulse mitnehmen, eine Dk vielleicht ein bisl so 

dieses: ich kann selber was schaffen, weil ich kann mich auch, und ich kann mich auch 

entspannen am Pferd, es wird nicht nur beim Pferd nur gelei, ich muss nicht nur leisten leisten  

und meine Leistung immer kaschiern und das was ich nicht kann verstecken, sondern ich kann 
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einfach mal auslassen und ich glaub bei der Dk ist es einfach dieses, ah bei der Dg, es ist 

einfach so auch dieses, ihren eigenen Raum am Pferd finden, weil sie war glaub ich nie zu 

zweit mit wem am am Pferd oder, sie war alleine  und hat auch ihres, und ich glaub für die Dk 

für die Dg ist es ganz schwierig auch zu definieren was ist meins und bleibt auch meins und 

wird mir nicht weggenommen und kann ich mich wirklich intensiv mal auf was einlassen oder 

muss ich ständig in der Umwelt präsent sein und überall rumschurdeln damit ich nix verpasse, 

damit ich meine Verantwortung ja nicht abgeben muss an irgendwen Andren  und ich würd 

mir total für die Dg wünschen, dass sie auch diese kurzen Momente, bei denen sie für sich 

selber irgendwie da war, ja , verstärken kann. Ich glaub, dass das Wochenende für sie auch 

ein starker Impuls war, eben ein bissi zu sich selber zu finden und es ist sehr bezeichnend für 

sie gewesen, dass sie auch dieses Boot als Letztes auch hinstellen will und dass ihr Boot die 

reichsten Schätze hat eigentlich von allen Familien. Und bei der Familie C glaub ich dass die 

sich im Bezug auf Partnerschaft sehr viel mitgenommen haben und aber auch eine sehr feine, 

einen feinen Sternenstaub auf die andren Paare und erwachsenen Menschen sprühen haben 

lassen, in Bezug auf einfach Frische in der Partnerschaft und trotzdem Kinder haben. Ich 

glaub das sind alle Familien 

Int: Mhm 

Th1: Ja 

Int: Glaubst du ... 

Th1: Das ist viel zu schreiben 

Int: Ist okay 

Th1: Du musst es kürzen 

Int: Glaubst du dass die Ziele des Teams erreicht worden sind? 

Th1: Lass mich kurz noch mal überlegen, was wir jetzt für Ziele hatten. Oder ... 

Int: Oder deine? 

Th1: ... Ja. Ja . Ja auf jeden Fall 

Int: Schön. Und glaubst du das sie sich gleichen die Ziele der Familien und Unsere? 

Th1: Ja 

Int: Ja? Und eine letzte Frage noch: glaubst du dass das Wochenende Auswirkungen auf den 

Alltag der Familien haben wird? 

Th1: Ja 
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Int: Ja? 

(Beide Lachen) 

Int: Okay. Super. Danke 

 

 

14.19 Interview 19: 
 

Int: Was war für dich der schönste oder einer der schönsten Momente des Wochenendes? 

Th4: Also ein sehr schöner Moment für mich war der, wo wir mit den Kindern in, einfach in 

zweier Gruppen in den Wald gegangen sind und ihnen so ein bissi, oder man einfach Zeit 

gehabt hat, auch einem Kind, quasi etwas mal Einzeln mitzugeben und ein bissi diese, ja, die 

Einzelzeit zu genießen. 

Int: Mhm 

Th4: Und ... Ja. Einfach. 

Int: Super. Irgendwas was schwierig oder herausfordernd war am Wochenende? 

Th4: Schwierig in dem Sinne, hmmm, war eigentlich... so die Zeit wo ... wo man einfach alle 

Kinder da hatte und also, diese Übergänge auch sehr nett für die Kinder zu gestalten, weil´s 

doch sehr viel Organisation ist ... 

Int: Mhm 

Th4: ... mit hin und her ... 

Int: Mhm 

Th4: ... und das einfach auch angenehm ja... 

Int: Mhm 

Th4: ... zu gestalten und, und da wenig Stress reinzubringen oder auch den Stress den man 

grade hat ... 

Int: Mhm 

Th4: ... allgemein am Wochenende wenn du irgendwas organisieren willst: das Essen muss 

fertig werden, irgendwas muss geputzt werden oder so weiter, die Pferde hergerichtet ... 

Int: Mhm 

Th4: ... dann, da diesen Stress nicht weiter zu geben sondern ... 

Int: Mhm 
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Th4: einfach auch Ruhe reinzubringen. 

Int: Mhm. Glaubst du, dass die Ziele und Wünsche der Familien erreicht worden sind am 

Wochenende? 

Th4: Ja ich glaub, ich glaub schon. 

Int: Mhm? 

Th4: Ja 

Int: Ja? Glaubst du dass die Ziele des Teams erreicht worden sind? 

Th4: Ja das glaub ich auch 

Int: Mhm 

Th4: Ich glaub ja 

Int: Mhm 

Th4: Ja ich glaub wir haben das ganz gut hingekriegt. 

Int: Sehr gut. Sehr schön. Glaubst du vor allem auch ob die, die Wünsche und Ziele des 

Teams und der Familien die Gleichen gewesen sind? 

Th4: Ja im Großen und Ganzen eigentlich schon 

Int: Mhm 

Th4.: Ja 

Int: Super. Und glaubst dass das Wochenende Auswirkungen hat auf den Alltag von den 

Familien jetzt haben wird? 

Th4: Ich glaub dass, dass die Familien sich schon viel, also schon einiges mitnehmen können 

Int: Mhm 

Th4: Ja. Ich kann mir vorstellen, dass du vielleicht ein Gefühl mitnimmst, dass man je 

nachdem wie der Mensch einfach ist, er es in den Alltag mitnehmen kann 

Int: Mhm 

Th4: Und .. ja ... sich vielleicht dieses Bild dann immer wieder hervorrufen kann  

Int: Mhm. Super. Danke schön 

 

14.20 Interview 20: 
 

Int: Also was war für dich der schönste Moment des Wochenendes? Oder einer der 

Schönsten? 
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Th5: Mhm. Also die schönsten Momente des Familienwochenendes sind für mich einfach, für 

mich persönlich, zu sehn, wenn eine Familie oder eine Partnerschaft oder die Eltern so eine 

Kraft und so ein Zusammenhalt haben. Dann find ich ist das irrsinnig beeindruckend, und es 

ist dann so dass ich sag: Wow. Es ist so was wonach man streben kann; die haben einfach 

eine ur scheiß Zeit hinter sich oder grade noch mit einem erkrankten Kind, wo einfach ja die 

Welt aufn Kopf steht  und wenn man´s dann trotzdem noch schafft, als Familienverband so 

zusammen zu halten oder als Partner, find ich das total beeindruckend und nehm ich mir 

immer sehr positiv mit, um auch zu denken man könnt sich selber wieder mal eine, eine, dich 

durchrütteln und sagen : mehr z´samm reißen ... 

Int: Mhm 

Th5: ... in seiner eigenen Familie. Und ... ja , ich bin mehr bei den Eltern gewesen aber ich 

find´s auch dann irrsinnig schön, wenn ich dazwischen auch mal mit den Kindern Kontakt hab 

und mit einer Cg in der Sandkiste spiel: backe backe Kuchen miteinander und einfach ... ja, 

wenn man sieht dass die Kinder einfach oft, also wenn man hört von den Eltern, die den 

Elternrunden, die Kinder wollten eigentlich gar nicht her fahrn, also die Em hat das über den 

Ek gesagt und dann ist der Ek der da sagt : Das war ur toll! Und wenn man einfach sieht, den 

Kindern gibt das da ur viel ... 

 Int: Mhm 

Th5: ... und soviel, was die sich mitnehmen oder einfach Spaß macht  und wenn´s für ein paar 

Tage ist, seine Krankheit vergessen und einfach mal hier sein dürfen wie man ist, dann find 

ich ist das einfach  ur schön ... da krieg ich eine Gänsehaut 

Int: Mhm 

(beide Lachen) 

Th5: und wenn man sagt dafür zahlt sich auch, find ich, alles aus, jede Minute die man nicht 

schläft und herum hetzt und was herrichtet 

Int: Mhm 

Th5: Das ja, ja, beeindruck mich sehr 

Int: Mhm. Hat´s irgendwelche schwierigen herausfordernden Momente am Wochenende 

gegeben? 

Th5: Mhm. Schwierig ist für mich, dass ein entgegen, ent-gegen-treten? – gegenübertreten der 

Eltern manchmal einfach, weil, ja, ich bin zwar schon 27 und ich hab auch schon meine 
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Sachen erlebt im Leben, die nicht einfach warn, aber, aber die sind einfach älter als ich und 

ich hab oft das Gfühl, was kann man denen noch, also, was kann man denen noch mitgeben. 

Kann man denen überhaupt irgendwas ... 

Int: Mhm 

Th5: ... mitgeben wo sie sagen : Aha, Ja oder irgendwas 

Int: Mhm 

Th5: Also bei der Pferdearbeit auf jeden Fall, weil da kann ich ihnen Sicherheit geben, da 

kann ich sie führen, da kann ich ihnen erklären wie sie´s machen und ... aber in den 

Gesprächsrunden, dadurch dass es halt auch die Th1 anleitet, tu ich mir oft schwer, weil ich 

sitz daneben und ich hör ihnen zu, ich hör ihnen auch gern zu, ich red auch gern mit ihnen, 

aber ich, ja , finde jetzt nicht die Worte wie die Th1 

Int: Mhm 

Th5: Und man ist auch einfach mehr der Zweite, weil sie´s halt leitet 

Int: Mhm 

Th5: Und das ist oft für mich schwierig, weil ich mir oft denk: Hmm was mach ich jetzt. Also 

der  Samstag ist da immer so ein: Mhm sitze da, ich hör zu, ich leite zwar schon ab und zu 

was an und mehr, aber was ganz kleines und ... 

Int: Mhm 

Th5: Und schwierig ist natürlich, wenn man Familienschicksale erfährt, wo man sich nachher 

denkt: wie geht das für Die eigentlich weiter und das man eigentlich nur so eine, paar Tage 

Zeit hat, wo man den Familien was geben kann und danach sind die wieder in ihrem Alltag. 

Und ich find jetzt, bei den Familien ist jetzt keine dabei wo ich´s, bis auf die Diagnosen die ur 

schlimm sind, also ein Dk oder auch ein Ek, genau eigentlich der Dk, tschuldigung, aber sie 

haben alle sehr, also sehr gut miteinander gewirkt 

Int: Mhm 

Th5: Außer vielleicht die Am und die Ak. Aber es gab schon Familien, wo man sich echt 

Sorgen gemacht hat , was bei denen passiert, und .. 

Int: Mhm 

Th5: ... weil einfach der Zusammenhalt nicht da war. Aber Ja, dieses, man hat sie ein paar 

Tage und dann sind sie wieder weg und dann denkst du dir, und ja, das ist schwierig, dass 

man sie einfach nicht weiter betreun kann. 
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Int: Mhm 

Th5: Oder einfach nicht weis wies weiter geht oder hoffentlich vielleicht eh bei ein paar, 

wenn die weitergehen 

Int: Mhm. Glaubst du dass die Ziele und Wünsche der Familien erreicht worden sind? 

Th5: Ich glaube, dass für eine paar Familien auf jeden Fall, wie zum Beispiel die Bm die 

einfach sich hier auch die Ruhe nehmen konnte und mal für einige Zeit entspannen konnte 

und sich ins Bett legen konnte und ihre Kinder trotzdem eine schöne Zeit haben. Vielleicht 

war das zwar nicht ihr Ziel, aber sie hat auf jeden Fall Kraft getankt. Wobei schon einige auch 

Ruhe und Entspannung geschrieben haben; also ich weis ja von der Elternrunde, die haben 

uns ja Wünsche gesagt, die wir aufgeschrieben haben, drum weis ich das einige auf jeden Fall 

gedeckt wurden, aber ich glaub, dass halt Familie E einfach sich mehr Zeit mit dem Kind 

gewünscht  hätte als Familie, weil sie vielleicht auch Familienwochenende heißt.  

Int: Mhm 

Th5: Und dass da vielleicht, da vielleicht ein Ziel oder ein Wunsch nicht so erreicht wurde. 

Aber es ist eine Gruppe, es sind viele Bedürfnisse und man kann halt nur probieren, alle 

Bedürfnisse soweit´s geht zu erfüllen  und ich glaub aber, dass auf jeden Fall gewisse 

Wünsche und Ziele erfüllt worden sind 

Int: Super. Und glaubst du, dass die Ziele des Teams erreicht wurden? 

Th5: Ja ich glaub, dass,  ich bräucht jetzt noch mal alle Ziele aufgelistet, aber das Ziel die 

Familien zu Stärken und mit starken Ressourcen heim zu schicken ist, glaub ich auf jeden Fall 

gelungen; sie haben auch ganz viele Erinnerungen  und ich hoff halt, dass sie dann doch wenn 

sie das Foto wieder anschaun, wieder denken: ha das war eine schöne Zeit. Familie C die sich 

ins Gras gesetzt hat und kurz mal genießen konnte, ich glaub, also das warn definitiv Ziele, 

dass sie ein schönes Wochenende haben, Kraft tanken und ich glaub das ist für einige und 

hoffentlich vielleicht für Alle gelungen.  

Int: Mhm 

Th5: Ich glaub schon, dass die Familien, ja, gestärkt nach Hause fahrn, aber, ja, es wird 

wahrscheinlich, schad, nicht so lange anhalten bei dem was halt manche für ein Alltag 

erwartet. 

Int: Glaubst du dass die Ziele der Familien und die des Teams die Gleichen sind? Oder 

waren? 
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Th5: Ich glaub dass, mm, ja gewisse Wünsche auf jeden Fall die Gleichen waren, eben die 

Kraftressource ihnen als Familie zu stärken und auch die Eltern für sich, also die Paare, mal 

für sich Zeit haben, das warn Wünsche und die haben wir erfüllt. Aber  ... vielleicht ja ... 

vielleicht gab´s auch versteckte Ziele von den Familien die wir nicht wissen. 

Int: Mhm 

Th5: Also es ist schwierig. Ich glaub dass eine Familie E sich eben noch mehr gewünscht 

hätte, mehr Zeit als Familie zu verbringen ... und es ist prinzipiell auch unser Ziel dass die 

Familien Zeit verbringen, aber wir haben auch dieses mal die Eltern einfach für sich, und das 

ist .... ich glaub das war jetzt ein totaler sch... 

Int: Mm. Mm 

Th5: Ja schwierig zu sagen, ich würd´s sehr schön finden ... 

Int: Mhm 

Th5: ...wenn´s so wär, weil dann würden wir alle am gleichen Platz aufs gleiche Ziel 

hinarbeiten und am gleichen Weg gehen. 

Int: Ja 

Th5: Aber wahrscheinlich wissen auch gar nicht viele, also viele Familien sind vorher schon 

eben auf Onki-Camps und so auch vorher und wissen auch nicht, was sie erwartet und ich 

glaube, dass wahrscheinlich viel ähnlich ist, aber auch viel anders bei uns ist und insofern ... 

Int: Mhm 

Th5: Ja. Ich hoff es 

Int: Sehr schön. Und als letzte Frage : glaubst du dass dieses Wochenende Auswirkungen auf 

den Alltag der Familien haben wird? 

Th5: Ich hoffe dass es hat ...  und ich glaub auf jeden Fall für die Kinder schon, weil ich glaub 

die Kinder nehmen sich das einfach mit, diese Erfahrung mit den Pferden, dieses 

unbeschwerte Hiersein wie sie sind und ich glaub schon, dass die Kinder da recht gut sind, 

sich auch das mitzunehmen und einfach sich auf ein, vielleicht ein Semester bei uns zu freun 

oder vielleicht auf ein weiteres Familienwochenende. Und dass eine Ak die am Tamino 

gallopiert, das einfach ein totaler Selbstbewusstseins-Push ist. Bg war noch ur süß mit der 

Prinzessa hinlegen, dass einfach, ja, sie das als Kraft mitnehmen, glaub ich schon. Und bei 

den Eltern hat´s vielleicht oder hoffentlich die Auswirkung, dass wenn sie Zeit miteinander 

hatten, dass sie´s wieder positiv auf ihre Beziehung übernehmen können, weil ja das einfach 
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irrsinnig schwer ist mit einem Kind, das so wenig, also das einfach eine schwere Krankheit 

hat und wo du einfach nicht weist, das muss ja einfach der Wahnsinn sein. Also dass man da 

noch einfach nicht in die Haare kriegt und ja, noch als Team zusammen arbeitet und ich 

glaube, dass sie vielleicht schon der Eine oder Andere auf diese gemeinsame Zeit für sich, 

auch wenn sie kurz ist, dann wieder vielleicht mehr bissi sich zueinander findet  und auch in 

Gesprächsrunden oftmals einfach sehr liebe Sachen also gesagt worden. Also der Dv hat 

gesagt: Ich liebe meine Familie, ich liebe meine Frau. Sie hat das auch gesagt: Ich liebe 

meinen Mann. Die Cm sie ist ur froh dass sie den Cv kennen gelernt hat  und ich weis nicht, 

ob das außerhalb solcher Runden, wenn dein Alltag voller Krankheit... 

Int: Mhm 

Th5: ... und Krankenhaustermine und allem Möglichen ist, ob du da so viel Zeit hast dir 

auch ... 

Int: Mhm 

Th5: ... auch mal so was zu sagen. Und ich glaube, wenn man das hier wieder hört oder 

zumindest, so wie die Partner darauf reagiert haben ... 

Int: Mhm 

Th5: ...ist es schon was, was man in den Alltag mitnimmt und sich vielleicht gestärkt 

mitnimmt. 

Int: Mhm. Super  

Th5: Ja 

Int: Danke 

 

14.21 Interview 21: 
 

Int: Also was war für dich der schönste Moment des Wochenendes? 

Th3: Zum Einen mal das Lagerfeuer gestern ... 

Int: Mhm 

Th3: ... das fand ich super schön mit den Familien noch mal zusammen zu sitzen. Ja, zu 

singen und einfach, ja, zusammen zu sein aber auch, ja, eigentlich am Abend danach, wenn 

die Familien weg waren, die Reflexionen  mitm Team, die fand ich immer, ja, sehr lustig aber 

auch, ja, auch schön 
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Int: Mhm 

Th3: Ja 

Int: Mhm. War irgendwas für dich schwierig , herausfordernd, an die Grenzen bringend? 

Th3: Ja am Anfang  erst mal, ja, meinen Platz im Team zu finden  

Int: Mhm 

Th3: und zu schauen, ja,  wie arbeitet das Team ... 

Int: Ja 

Th3: ...,ja, wie arbeitet ihr hier generell miteinander und wie pass ich da rein (beide lachen) 

und wie kann ich mich gut einfügen? Das war für mich schwer, aber ich find das hat 

eigentlich gut geklappt.  

Int: Mhm. Und irgendwas mit den Familien; war da irgendwas... 

Th3: Mit den Familien ... ja da find ich eigentlich generell immer den Kontakt mit den Eltern 

zu finden schwierig, weil ich eben auch, ja mehr mit den Kindern arbeit ... 

Int: Mhm 

Th3: ... ja und vom Alter her, ich mein, ich bin 22 und kann jetzt mit ´ner Mutter nicht so gut 

reden, wie ´ne Th2 die selber Kinder hat und sich wahrscheinlich jede andre Mutter da denkt: 

ja was weißt du schon davon und kennst du dich überhaupt damit aus oder, ja, ich hab einfach 

nicht die Erfahrung. Das find, fand  ich schwierig, aber sonst. Ja  

Int: Super. Glaubst du dass die Familien ihre Ziele für das Wochenende erreicht haben? 

Th3: Ja, ja ich denke schon, weil ich glaub sie haben sich viele zum Ziel gemacht, einfach 

Zeit  miteinander zu verbringen und, ja, den Moment zu genießen und ich denk das haben sie 

schon alle machen können  

Int: Schön. Glaubst du, dass das Team seine Ziele erreicht hat fürs Wochenende? 

Th3: Ja auch, weil wir als Team, eben ja denk ich mal ganz gut den Familien das geben 

konnten, was sie, ja, gebraucht haben. Und. Ja. 

Int: Mhm. Glaubst du insgesamt dass die Ziele vom, von den Familien und vom Team die 

Gleichen waren? 

Th3: Ja einerseits schon, aber ich denk von den Kindern war hauptsächlich auch viele Ziele 

einfach zu reiten und, ja, mit den Tieren Kontakt und, ja, gar nicht so der pädagogische oder 

therapeutische Hintergrund, den´s ja halt einfach hat, ja, der stand bei den Kindern, denk ich 

nicht im Vordergrund. Gott sei Dank. Aber, ja 
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Int: Mhm 

Th3: Es hat gut gepasst. 

Int: Mhm. Glaubst du, dass dieses Wochenende Auswirkungen auf das weitere Leben oder 

den Alltag der Familien hat? 

Th3: Ich weis nicht ob´s bei Allen so ist oder ob sie dann, ja, das Wochenende zwar schön 

fanden, aber halt danach wieder in den Alltag-Trott kommen, aber bei vielen denk ich schon, 

dass es, dass sie sich zumindest immer mit ´nem positiven Gefühl an das Wochenende zurück 

erinnern und, ja, einfach, ja, an die Zeit mit der Familien und die sie auch für sich hatten, dass 

sie das schon in den Alltag mitnehmen.  

Int: Super. Danke schön  

Th3: Bitte schön 

 

 

 

 


